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In nationaler Beziehung will Jacoby, daß jedes Volk das Recht 
des andern auf Freiheit und Selbſtbeſtimmung anerkenne, in der Miß⸗ 
achtung dieſes Rechts ſieht er die Urſache der Volkskriege. Wer ſollte 
die Wahrheit diefer Sätze beftreiten! Aber aus dieſen Sätzen ein Recht 
zur Verdammung des Krieges von 1866 herleiten zu wollen, das 
ſcheint uns fehlgegriffen. Sollte Preußen ſich 1866 vernichten laſſen 
oder ſollte es in der unmöglichen Lage bis an das Ende aller Tage 
ausharren, welche ihm der Wiener Congreß bereitet? Hinderte nicht 
grade die Präſidialmacht Oeſterreich die Selbſtbeſtimmung des deut: 
ſchen Volks, die heute durch parlamentariſche Einrichtungen wenigſtens 
möglich geworden? Sind die deutſchen Kleinſtaaten Volks- 
ſtämme und nicht vielmehr wider den Willen ihrer Bewohner zu: 
ſammengeraffte fürſtliche Beſitzungen? Welche Achtung vor Recht 
und Selbſtbeſtimmung ihrer Völker haben der Heſſenkurfürſt, König 
Georg und Herzog Adolph bewieſen? Welches Volk haben wir bedroht, 
als wir das eigene aus der Miſere des Bundestages befreiten? Ob der 

Krieg von 1866 von der Geſchichte als ein Machtunternehmen oder 
als ein Befreiungskrieg des deutſchen Volks daſtehen ſoll, ob die Ge: 
ſchichte ihn als den hoͤchſten Sieg der Reaction brandmarken oder als 
eine glorreiche Revolution feiern wird: das hängt von dem Gebrauche 
ab, den das Volk von ſeinen eigenen geſetzlichen Rechten macht. Doch 
dieſe Grundoerſchiedenheit hiſtoriſcher Anſchauung darf nicht weiter aus⸗ 
geführt werden. Jacoby's Anſichten ſind bekannt; er ſteht in Preußen 
iſolirt da. Von feinem Standpunkte aus verlangt Jacoby von dei 
demokratiſchen Partei, daß ſie aufhöre eine engherzige nationale Partei 
zu fein, daß fie ſich mit Gleichgeſinnten aller Länder und Staaten ver: 
einige, auf daß der „große Gedanke“ des Genfer Friedenscongreſſes 
zur Verwirklichung gelange, der Gedanke der „frei vereinigten 
Staaten Europa's.“ s 

Nichts Weiteres fehlte der deutſchen Nation, als ſich von den realer 
Aufgaben der Gegenwart auf die Höhen von „Wolkenkuckuksheim“ ent 
rücken zu laſſen, um wiederum in jenen kläglichen Zuſtand wie am 
Ende des vorigen Jahrhunderts zu gerathen, da Alles für die Menſch⸗ 
heit ſchwärmte und die Nation darüber verkam. Das iſt die nach des 
Dichters Ausdruck „thatenarme und gedankenreiche“ Nation, wie, fi 
leibt und lebt, der Poet, der bei der Theilung der Welt leer ausgeht. 
Uns thut ein geſunder Egoismus Noth. Indem wir uns zur Frei: 
heit heranbilden, haben wir an unſerem Theile für die ganze Menſch⸗ 
heit gearbeitet. Generationen lang wird die Conſolidirung des deutſchen 
Staats, die freiheitliche Entwickelung des deutſchen Volks unſere Auf— 
gabe ſein — und wir ſollten uns um die „frei vereinigten Staaten 
Europa's“ bekümmern? Was ſoll das Wort bedeuten? Nach der 
Analogie der Vereinigten Staaten Nordamerika's muß man an einen 

großen Bundesſtaat mit Centralregierung und Gentralvertretung für 
gemeinſame Aufgaben denken, während jeder einzelne Staat feine eige⸗ 
nen Angelegenheiten ſelbſtſtändig verwaltet, alſo ein Bundesſtaat der 
germaniſchen, flavifhen, romaniſchen Voͤlkermaſſe. Warum ſoll die 
Phantaſie dergleichen nicht erſinnen, und warum nicht Größeres? War⸗ 
um uns auf Europa beſchränken, und nicht lieber das ganze Weltall 
liebend umfaſſen? Und doch wird irgend ein Autor unſerer Tage die 
Weiſſagungen der Bibel überbieten von den Schwertern, die in 
Pflugſchaaren umgewandelt werden, von den Wölfen, die bei den Läm⸗ 
mern wohnen! Wir haben das Gebiet der Politik längſt verlaſſen, 
wir befinden uns in den Zaubergärten der Poeſie. Literatur und Kunſt, 
Production und räumliche Communication find ihrer Natur nach Eos: 
mopolitiſch, der ſtaatliche Verband national und er wird es blei⸗ 
ben, ſoweit unſer Blick in die Ferne reichen kann, ſicherlich bleibt er 
es für unſere praktiſch⸗politiſche Arbeit. 

Jacoby nennt „das Ziel weit, das Leben der Völker lang.“ Und 
welches ift nach Aufſtellung dieſer theoretiſchen Ziele feine politi- 
ſche Praxis? Er tadelt „den Mangel an Entſchiedenheit im Kampfe 
mit dem Gegner.“ Er wendet ſich tadelnd ſelbſt an die entſchiedeneren 
Mitglieder der Fortſchrittspartei. Daß ſie ſich gegen die Anſchuldigung 
einer grundſätzlichen ſyſtematiſchen Oppoſition vertheidigen, 
daß fie die Regierungsvorlagen ſorgfältig geprüft und genehmigt, fo oft 
nur ein Körnlein Gutes darin enthalten: das iſt nach Jacoby nicht 
beſſer, als eine Selbſtanklage der Partei. Er fragt: „wie will 
man den Gegner bekämpfen, wenn man ihm Vorſchub leiſtet?“ „wie 
ihn beſiegen, wenn man ihm ſelber die Mittel zum Kampfe entgegen: 
trägt?“ „Was ſollen die Ausgleichungs⸗ und Vermittelungsverſuche?“ 
die halben Zugeſtändniſſe, die Compromiſſe, die Indemnitäts⸗Ertheilung, 
das Gewähren von Proviſorien. Jacoby will einen ernſten, mit der 
ganzen Gluth des Herzens, mit voller Hingebung und Begeiſterung ge: 
führten Kampf, und ob auch aus einer grundſätzlichen ſyſtematiſchen Op: 
pofition augenblicklich Nachtheil erwachſe, das Volk muß einſehen ler: 
nen, daß für das hoͤchſte Gut der Freiheit kein Opfer zu groß iſt.“ 

Das Volk muß einſehen? Wir reiben uns die Stirne und fra⸗ 
gen, ob wir recht geleſen. Alſo die Vorlagen der Regierung, Budget, 
Eiſenbahnanlehen, Handelsverträge, Alles ſoll ſyſtematiſch verworfen 
werden; die Staatsverwaltung in Stillſtand gerathen! Stehen wir 
am Vorabend einer Revolution? Und das will derſelbe Redner, der 
einige Seiten vorher mit nackter Offenheit verkündet, daß gegenwärtig 
alle Macht auf Seiten der Regierung, die Volkspartei völlig ohnmäch⸗ 
tig ſei. Und dies ſoll der Weg zur Macht fein? Wieviel Vorausſicht 
gebört dazu, um die Folgen eines ſolchen Gebahrens vorherzuſagen? 
Die Staatsverwaltung wird nicht ſtillſtehen, die, Eiſenbahnen werden 
gebaut, die Handelsverträge abgeſchloſſen werden. Aber gäbe es auf 
dem Erdenrund nach irgend welchen Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit — 
nicht etwa einen Einzelnen, der ohne alle Folgen votiren kann, wie er 
will, oder eine kleine Fraction, deren Stimmen nicht in's Gewicht 
fallen — ſondern eine Majo rität, die fo handelte, die fo handelte 
in dem Augenblicke, da ein neuer Staat conſolidirt, da neue Provinzen 
ſich in das Staatsganze einleben und hineingewöhnen ſollen — die fo 
handelte zu irgend einer Zeit, außer derjenigen, die einer großen Re⸗ 
volution um eine Spanne Zeit dicht nach einem Stadium unerträgli⸗ 
chen Druckes vorhergeht, dann, ja dann ſtürzte dieſe Majorität nach 
einer mit ſtürmiſchem Beifall des Volks aufgenommenen Kammerauf⸗ 
löſung in die Verſenkung, um auf Menſchengedenken nicht mehr auf⸗ 
zutauchen. 


Es ſtirbt im eig' nen Feuer, 
Wies tödtet, iſt es tobt,“ 
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ten Beftellungen aut die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
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Sonnabend, den 23. Mai 1868. 


Auf ein Jahrzehnt und länger könnte dieſe Majorität „fern von] verbinden, fo wahr ihm die Vollendung ſeines Werkes am Herzen 
Madrid“ darüber nachdenken, wie und warum Parteien untergehen.] liegt — um ſo beſſer! 


Kein politiſcher Meiſter vermöchte es in einem Jahrzehnt die neuen 
beſcheidenen Anfänge einer liberalen Partei zu gründen. 
daß die Abgeordneten nach freier Ueberzeugung frei votiren, ſchlechte 
Geſetze verwerfen und gute annehmen — wir verdanken dem letzten 
Reichstage auf dieſe Weiſe ſo viele wohlthätige Geſetze, auf die wir 
ohne den Krieg von 1866 noch heute vergeblich warten würden — 
wir wollen eine liberale Regierung und wir werden ſie erlangen, wenn 
unſere Abgeordneten feſt bleiben — aber dieſe Methode Jacoby's — 
doch wozu weitere Worte, als das eine: Auf dieſes Programm will 
„die Zukunft“ eine neue demokratiſche Partei gründen! 

Und woher dieſer traurige Abweg des berühmten und großen Ver ⸗ 
faſſers der „Vier Fragen“, woher dieſer Abſchluß einer politiſchen Lauf⸗ 
bahn, die ebenſo lang als ruhmwürdig war, dieſe Abweichung von den 
weiſen Grundſätzen, mit denen Johann Jacoby im November des 
Jahres 1858 ſeine Unterwerfung unter die gegebenen Umſtände, das 
octroyirte Dreiklaſſenwahlgeſetz und die ohne die preußiſche Demokratie 
von Gothaern revidirte preußiſche Verfaſſung verkündete? Hören Sie 
einen Satz feiner damals in Königsberg gehaltenen Rede: 

„Das Prinzip der Selbſtbeſtimmung in ſeiner vollſten Strenge 
und Conſequenz genommen, ſchließt jegliche Einwirkung eines fremden 
Willens, jedes Beſtehen einer geſchriebenen, den Menſchen von außen bin: 
denden Satzung aus. Ebenſo ſchließt das Prinzip der Gleichberechtigung 
jede Art der Bevorzugung durch das Geſetz, jeden Vorrang des Einen 
vor dem Anderen, mithin die conſtitutionelle wie die abſolut monarchiſche 
Staatsform aus. i N 

„Man mißverſtehe dies nicht! Alſo verhält es ſich in der allge⸗ 
meinen, ideellen Auffaſſung der Sache, in der Auffaſſung, die unab⸗ 
hängig iſt von irgend einer beſtimmten Zeit und Oertlichkeit. 
Andere Forderungen dagegen ſtellt an uns der Augenblick, die wirkliche 
Welt, — Forderungen, denen wir uns weder entziehen koͤnnen, noch 
wollen. Auch uns gilt des Dichters Mahnung: f 

Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 

Doch hart im Raume — ſich die Sachen. 
Im Raum, d. h. in der Wirklichkeit, wo es um die praktiſche 
Durchführung jener Grundſätze zu thun it, wo es ſich darum handelt, 
ſie auf eine beſtimmte Zeit, auf einen beſtimmten Ort anzuwenden 
— widerſinnig wäre es da, wollte man auf die Bedingungen dieſer be⸗ 
ſtimmten en und dieſes beſtimmten Orts keinerlei Ruckf icht nehmen.“ 

(Die Grundſätze der preußiſchen Monarchie. Zwei Reden von Dr, 
Johann Jacoby. S. 11 und 12. Berlin, 1859. Franz Duncker.) 

Goldene Worte! und heute? woher dieſe Abweichung? Die Ur⸗ 
ſache iſt einfach, der Irrthum handgreiflich. Es iſt das Syſtem a b⸗ 
ſtraeter Logik, welches die Oberhand gewonnen hat, abſtracter Logik, 
die ſich nicht damit begnügt, die Principien feſtzuſtellen, ſondern ſich 
auch ſouverän die Beſtimmung der politiſchen Taktik, d. h. des We⸗ 
ges zum Ziele anmaßt. Nicht mehr Zeit und Umſtände, vorhandene 
Thatſachen, Stimmung und Bildungsgrad des Volkes, auswärtige Ver⸗ 
hältniſſe und all die anderen tauſend Bedingungen des Handelns, welche 
der Politiker abwägt, beſtimmen den Weg; das Prinzip ſelbſt, abgelöfl 
von der wirklichen Welt, giebt ihn an und er heißt: ſtete Wiederholung 
und Betonung des Prineips, Verneinung und Ignorirung alles Anderen. 
Dies iſt der Weg — und er iſt kurz — der zu Monologen führt. 
Und charakteriſtiſch genug! ſelbſt Jacoby vermag dieſen Weg nicht con⸗ 
ſequent einzuhalten. Er mag den Etat verwerfen, aber er kann nich! 
umhin, die Nothſtandsanleihe zu bewilligen. Es wäre ein oberfläch⸗ 
licher Einwand von Jacoby's Standpunkt aus, hier im gemeinnützigen 
Zwecke die Berechtigung zu einer Ausnahme zu finden. Auch der ge⸗ 
ſammte Etat, jede Eiſenbahnanleihe haben gemeinnützige Zwecke, aber 
die Summen werden dem Miniſterium zur Verwendung bewil⸗ 
ligt, und eine ſolche Bewilligung bleibt ein Vertrauensact. Ohne das 
Notbſtandsdarlehn geht die Provinz unter, und ohne Etatsbewilligung 
ſtehen die Geſchäfte des Landes fill und es entſteht unſägliches Elend. 

Wir haben den Charakter des Mannes hochgeſtellt, ſeine Politik 
offen befehdet. Beklagen, tief beklagen müſſen wir noch einen Um: 
ſtand. Wir leſen den hochgefeierten Namen Joh. Jacoby's ſechsmal“) 
in der Woche einem Blatte wie die „Zukunft“ vorgedruckt. Man kann 
mit Jacoby Jahre lang täglich ſich unterhalten haben, ohne aus 
ſeinem Munde eine Schmähung zu vernehmen. Und hier ſein 
Name von einem Blatte, das von Schmähungen lebt, das kaum noch 
andere Kämpfe kennt, als perſoͤnliche. Der milde Philoſoph, in Ver⸗ 
bindung mit einem Blatte, deſſen giftiger Hohn Leitartikel, wie die 
kleinſten Notizen gleichmäßig durchdringt. Ich leſe das Blatt eben ſo 
ſehr aus äſthetiſchem, wie pfychologiſchem Intereſſe. Ich frage mich 
oft, ob es dem Autor nie einfiel, daß feine ſtarken Farben das Auge 
endlich unempfindlich machen, ſeine brennenden Gewürze den Geſchmack 
abſtumpfen. Und welche monotone, bis zur Ermüdung ſich wieder⸗ 
holende Form der Polemik. Wenn ich eine Correſpondenz „aus dem 
Lande Naſſau“ leſe, ſo erwartet das Auge mit mathematiſcher Sicher⸗ 
heit auf „unſeren Braun“ zu treffen — was eine Filiale des 
Blattes in unſerer Provinz ſofort bewog, mit mehr Geſinnungstächtigkeit 
als Geſchmack mit „unſerem Forckenbeck“ nachzufolgen. Jede 
Ueberraſchung ſchwindet, und was auf den Effect gearbeitet iſt, macht 
zuletzt keinen Effect. Verzeihen Sie mir, verehrter Herr, dieſe Ab⸗ 
ſchweifung auf ein Gebiet, das ich nicht gern betrete. 

Wenn Sie nun mit mir noch einmal auf dieſes babyloniſche Stim⸗ 
mengewirr lauſchen, und aus dieſem Wirrwarr der Parteien und 
Fractionen vergeblich die ſtarke öffentliche Meinung herauszuerkennen 
ſich bemühen, deren wir bedürfen, um freien Inſtitutionen den Weg 
zu bahnen: dann ſtimmen Sie gern in meinen Wunſch ein, daß un⸗ 
ſerem Volke bald in einer großen liberalen Partei der lebendige Ver⸗ 
einigungspunkt geboten ſein möge, daß unter uns der große ſtaats⸗ 
männiſche Führer erſtehe, der, alle Intereſſen des Landes erfaſſend, in 
bürgerlicher Freiheit das treibende Element zur Einigung aller 
deutſchen Stämme erkennt und fördert, daß ein folder Mann an die 
Spitze der Geſchäfte geſtellt, den alten preußiſchen Ruf: „Vorwärts“ 
erhebt, entſchloſſen und beſonnen, muthig und klug, ein Mann nach des 
Dichters Worten: a 
Und er ſtehet männlich an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe ſpielen Wind und Wellen, 
Wind und Wellen nicht mit ſeinem Herzen. 

Und wäre Graf Bismarck, der fein Land eine jo hohe Bahn ge: 
führt, der Mann, ſich zu einer ſo hohen Anſchauung der Dinge zu 
erheben, die Macht mit der Freiheit, die Freiheit mit der Macht zu 

*) Die Königsberger Briefe find Ende März geſchrieben, ehe die „Zukunft“ 


in doppelter Ausgabe erſchien. Uebrigens geht wohl der ſonſt mild 
urtheilende Verfaſſer in feiner Polemik gegen das Blatt 8 Rn u 
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Wir wollen, — 


Königsberg, den 31. März 1868. 


Breslau, 22. Mai. 
Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt unter der Ueberſchrift: 


„Die 


Befugniß und die Stellung des Zollparlaments“, noch einen längeren Ar⸗ 


tikel über die durch den Bamberger'ſchen Antrag herbeigeführte politiſche 


— 


Debatte. Am Schluſſe deſſelben ſagt das miniſterielle Blatt: Ze 


Die Süddeutſchen werden wohl daran thun, endlich dem Wahne zu x 5 


entſagen, daß die Politik des norddeutſchen Bundes nur darauf gerichtet 
ſei, Süddeutſchland wider eigene Neigung durch äußeren oder inneren 


Druck in eine engere Gemeinſchaft hineinzuziehen. Die Regierung und die 
Bevölkerung Norddeutſchlands vertrauen der bereits gewonnenen Grunde 


lage der Einheit und dem nationalen Geiſte, welcher die Wege zu weiterer 


innerer und äußerer Gemeinſchaft in beiderſeitiger freier Entſchließung 


ſeiner Zeit finden laſſen wird. a 
Je unbefangener die Süddeutſchen die Geſinnungen und Abſichten 
der Been kennen und würdigen lernen, je me | 
jeder Beſorgniß in Betreff ihrer vertragsmäßigen Selbſtſtändigkeit ent⸗ 
agen, deſto mehr werden ſie ihrerſeits auf jeden ferneren Verſuch ver⸗ 
ichten, die Befugniſſe des gemeinſamen Fache und n in engere Schran⸗ 
en zu perweiſen, als in der Natur der Sache und in den Beſtimmungen 
des Zollvertrags begründet iſt. > 
Die diesmalige Erörterung hat dadurch eine erhöhte Bedeutung ges 
wonnen, daß bei derſelben unter den Vertretern Norddeutſchlands, inſoweit 
ſie ein Herz für die nationale Sache haben, eine Einmüthigkeit der Auf 
faſſungen, wie noch nie zuvor, hervorgetreten iſt. Von dem Bundes⸗ 
kanzler Grafen Bismarck bis z dem einſtmaligen letzten 
Präſidenten des im Jahre 184 dels Fabre demokratiſchen 
Rumpf⸗Parlaments (Löwe), von dem Führer der äußerſten 
Rechten (Wagener) bis zum greiſen Führer der alten Fort⸗ 
chrittspartel (Waldeck) trat den Süddeutſchen im Weſentlichen der 
usdruck deſſelben nationalen Geiſtes entgegen. 
in der Verſammlung wurde no 


und die Sehnſucht des \ 2 
So wird denn dieſe Erörterung nicht ohne Frucht und Segen für die 
weitere Entwickelung der nationalen Sache ſein. 


Stätte deutſchen Geiſtes iſt. 


Das miniſterielle Blatt beſtätigt ferner, was wir ſchon früher gemeldet 


haben, daß das Zollparlament in den erſten Tagen der nächſten Woche ge⸗ 
ſchloſſen werden und der Reichstag bis zum 20. Juni ſeine Arbeiten been⸗ 
digt haben wird. 


Die „Kreuzztg.“ weiſt die Anmaßungen des franzöſiſchen Nationalfiolzes, 


welcher aus der bei Gelegenheit der Adreſſe angenommenen einfachen Tas 
gesordnung Kapital machte, entſchieden zurück. 


Es iſt nicht — ſchreibt fie — unſere Art, e Anmaßung 
U 


zu überbieten; aber die franzöfifchen Journale würden ſich einer gefährli⸗ 
chen Täuſchung hingeben, wenn fie \ 
bei der Geſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe beobachten, aus 
erſonnenen Motiven eiten, oder wenn ſie auf einen etwaigen 
ſpalt in Deutſchland ſpeculiren wollen. 5 

Gegen jede fremde Einmiſchung iſt Deutſchland geeinigt. Sollte doch 
hier oder da ein Verräther ſi 
auf Nimmerwiederſehn. 

Mögen die Franzoſen — z ( i 
Selbſtbeſchränkung und Selbſtachtung, die wir feſthalten wollen, die frei⸗ 
willige Beſchränkung ihrer 2 8 0 
in ihre Angelegenheiten; unſern Rath drängen wir ihnen nicht auf; wir 
drohen ihnen nicht. Aber wir berbitten uns auch ganz und gar ihre Eins 
miſchung; in ihrer Clientel zu 4 255 gelüftet uns überall nicht; ihre Dro⸗ 
hungen aber — wir halten el Wortgekräuſel nicht für ein Zeichen von 
An 0 und „ein Appell an die Furcht findet in deutſchen Herzen niemals 
ein 0% 

Man wird uns nicht finden, fo lange die Helden der Ilias leichtbe⸗ 
weglich ihre Vorgefechte ausſtrömen über ſcheltluſtige Lippen. Aber man 
wird uns finden ganz und feſt und treu, wenn es doch Ernſt würde und 
um die deutſche Ehre und Freiheit auf dem überrheiniſchen Blachfelde 
müßte gerungen werden. 

Dann aber werden wir in Thaten reden. - 


In Wien nehmen zur Zeit die Budget» und Staatsſchulden⸗Angelegen⸗ 
heiten vorwiegend das Intereſſe in Anſpruch; die im Reichsrathe vertretene 


reiche Bourgeoiſie ſcheint ſich ſichern und die Staatsgläubiger die Schulden 
bezahlen laſſen zu wollen. Wir verweiſen darüber auf unſere unten folgende 


Wiener „ Correſpondenz. 
Die Berichte aus Italien klagen noch immer über die geringe Be⸗ 


theiligung der Abgeordneten aller Fractionen an den Sitzungen der De⸗ = 


putirtenkammer. Es beſtätigt ſich, daß der Finanzminiſter das Deficit auf 


60 Millionen herabdrücken wird, was durch drei Finanzoperationen geſchehen 
wird. Die erſte, der Verkauf geiſtlicher Güter, ſoll mit dem Haufe Rothe 


ſchild, die zweite, den Tabak betreffende, mit mehreren franzöſiſchen und 
deutſchen Capitaliſten, endlich die dritte mit der Bank abgeſchloſſen werden, 
damit der Zwangscours aufhöre. Der Miniſter hofft das Beſte und ges 
denkt ſich auch im Hinblick auf eine gute Ernte (fiehe „Florenz“) von den 
ſchweren Finanzlaſten zu befreien. Was den der Deputirtenkammer vorge⸗ 
legten Anhang zu dem Kriegs⸗ und Marinebudget für das Jahr 1869 be⸗ 


ſie G i 


r Einklang der Geiſter 
erhöht, als zum Schluſſe ein bedeutender 
Redner aus Baiern (Völk) mit erhebenden Worten auf das Bedürfniß 
en deutſchen Volkes nach Einheit hinwies. 


Sie wird vor Allm 
auch den Beweis ee haben, daß das Zollparlament eine wahrhaſte 


e maßvolle Zurückhaltung, die wir a Br 
* 

les 8 

ch zeigen, — er würde alsbald verſchwinden 

u ihrem Beſten ſei es geſagt — an der 


rätenfion gewinnen! Wir miſchen uns nicht : 


trifft, welcher die von der Kammer in dieſen Fächern verlangten Erſparniſſe 


enthält, jo weiſt das Budget des Krieges im Vergleich mit dem Budget von 
1868 eine Verminderung von 19½ Millionen Francs auf, die im Marines 
budget eingebrachten Erſparniſſe betragen 5 Millionen im ordentlichen Bud⸗ 
get und 1,300,000 im außerordentlichen. Im Ganzen betragen beide Bud⸗ 
gets, nämlich Krieg und Seeweſen, 172 Millionen. Das Geſammterſparniß 
in denſelben im Vergleich mit 1868 iſt daher auf 25 Millionen angeſetzt 
und erreicht folglich nicht die von der Kammer auf 30 Millionen vorge⸗ 
ſchriebene Ziffer; die beiden Miniſter bemerken jedoch, daß größere Er⸗ 
ſparungen nur durch Aenderungen in den organischen Einrichtungen erzielt 
werden könnten, zu deren Einführung eigene geſetzliche Beſtimmungen nöthig 


wären, die doch das Parlament im Laufedes Jahres nicht im Stande wäre zu be⸗ 
rathen und zu votiren. Der „Pungolo“ von Neapel will wiſſen, daß aus 


Sparſamkeitsrückſichten vom Kriegsminiſterium alle Garniſonsveränderungen 


und alle anderen Truppenbewegungen, die nicht durchaus nothwendig find, 


ſuspendirt worden ſind. 


Aus Rom erfährt die „N.⸗ 3.“ daß nach Allem, was aus vaticaniſchen 


Sphären vernommen wird, die Berufung des Concils zum 8. December 


dieſes Jahres nunmehr gewiß iſt. Die Ausſchreiben ſollen am Feſt von ER 
St. Peter und Paul erlaſſen werden. In Bezug auf die weltlichen Fragen 


des Papſtthums möchte die Stellung, welche die italieniſchen Biſchöfe im 


Concil einnehmen werden, die allerwichtigſte fein, weil ſich daraus An 


knüpfungspunkte für die Löſung der italieniſchen Verwickelung ergeben 


müſſen. Da dies Concil vorausſichtlich eine nicht kleine Zeit in Anſpruch 


nehmen wird, fo wird Rom und der Kirchenſtaat durch daſſelbe für deſſen 


Dauer neutralifirt und in den Schutz der katholiſchen Mächte geftellt wer: 
den, welche ohne Zweifel ihre Bevollmächtigten dahin ſenden werden. 


die Extreme auf volkswirthſchaftlichem und kirchlichem wie auf paͤdagogiſchem 
Boden mit einander getreten ſind, in die vortheilhafte Lage verſetzt, als Ver⸗ 
treter der modernen Weltanſchauung auftreten zu müſſen und ſo den Ueber⸗ 
gang auf liberalen Boden leichter zu finden. Wie die Miniſter Forcade und 
Rouher im geſetzgebenden Körper in der Handelsdebatte, jo werden die Mi⸗ 
niſter Duruy und Rouher im Senate für Aufklärung und Toleranz auftre⸗ 
ten. Die geſammte ultramontane Partei in dieſer Körperſchaft bereitet ſich 
vor, mit Wucht in den Kampf einzutreten, der ſich bei dieſer Gelegenheit 
entſpinnen dürfte, und ſämmtliche Cardinäle ließen ſich bereits auf die Red⸗ 
nerliſte ſetzen. Der Erzbiſchof von Paris allein iſt noch unſchlüſſig, ob er 
das Wort zu ergreifen habe. In jedem Falle wird er ſich nicht eher an der 
Diebatte betheiligen, bis ſämmtliche Cardinäle ihr Pulver verſchoſſen haben 
werden. Auch der nimmermüde Biſchof von Orleans, Mſgr. Dupanloup, 
der es nie ſo ſehr als in dieſem Momente bedauerte, der hohen Verſamm⸗ 
lung nicht anzugehören, hat bereits feine Stimme erſchallen laſſen und als 
ſtets reiſiger Kämpe eine neue Streitſchrift gerade zur rechten Zeit erſcheinen 
5 laſſen, um es als eine gebieteriſche Pflicht des Senats hinzuſtellen, die Peti⸗ 
5 tion „Giraud“ dem Unterrichts⸗Miniſter zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Dennoch glaubt die Regierung auch hier eines Votums auf einfache Tages⸗ 
ordnung ſicher zu ſein. 
In England glaubt man, in der Erklärung, welche Disraeli, wie der 
Telegraph bereits gemeldet hat, auf eine Interpellation der Herren Glad⸗ 
ſtone und Dalglich über das von der Regierung gegenüber der Gladſtone⸗ 
ſchen Bill in der iriichen Kirchenfrage einzuhaltende Verfahren abgegeben 
hat, ſchon eine Hindeutung auf eine eventuelle Auflöfung des Unterhauſes 
erblicken zu müſſen. — Im Uebrigen beſprechen die engliſchen Blätter in 
ererſter Reihe das Reſultat des von dem amerikaniſchen Senatsgerichtshofe 
aam Sonnabend abgegebenen Votums über den elften Artikel der Anklage: 
Aaete gegen den Präſidenten Johnſon und drücken ſich darüber im Allge⸗ 
meinen beifällig, wenn auch hier und da zurückhaltend aus. Am entſchie⸗ 
denſten ſteht der conſervative „Standard“ auf Seiten des Präſidenten. 
Derſelbe wundert ſich nur, daß 35 Senatoren, welche geſchworen, Gerechtig⸗ 
keit zu üben, ohne Furcht und ohne Gunſt es wagen könnten, ein Verdict 
auf Schuldig auszuſprechen. Auf einem gerade entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkte bewegt ſich der radicale „Morning Star“, welcher dem amerikani⸗ 
ſchen Congreß und Volke empfiehlt, zu erwägen, ob ein Geſetz, welches ein 
ſo ſchmähliches Verfahren wie das Johnſons ungeſtraft zulaſſe, nicht einer 
ſofortigen und radicalen Umgeſtaltung bedürfe, und welcher als einen pa⸗ 
rallelen Fall das gegenwärtige ungewöhnliche, ungeſetzliche und unconſtitutionelle 
Schauſpiel eines engliſchen Premierminiſters citirt, der, einer feindſeligen Ma⸗ 
jorität zum Trotz, ſich an ſein Amt anklammere. Präſident Johnſons 
Stellung ſei ganz dieſelbige. Nur würde zufällig eine ſolche Anomalie in Eng⸗ 
land auch nicht einen Augenblick geduldet werden, wenn Disraeli oder ein 
anderer Staatsmann es wagen wollte, einer Majorität von drei Viertheilen 
ber beiden Häufer des Parlaments und wiederholten Mißtrauensvoten zum 
Trotz, zwei, drei oder vier Jahre im Amte zu bleiben. Das Fehlſchlagen 
des Impeachment in Johnſon's Falle ſei in einem gewiſſen Grade ein 
Triumph für die demokratiſche Partei, obgleich die moraliſche Verurtheilung 
Johnſon's ein Mißtrauensvotum gegen die Adminiſtration des Präſidenten 
ſei und die aufrichtige und ernſtliche Meinung der ganzen Landesrepräſenta⸗ 
tion. „Daily News“ befürchtet keine ernſtlichen Conſequenzen weder von 
eeiner Verurtheilung noch von einer Freiſprechung des Präſidenten, ſonſt 
würde das Verdict nicht bruchſtückweiſe ausgeſprochen werden, auch hätten 
ſſich während des Verlaufs der Verhandlungen die Umſtände fo günſtig ge⸗ 
N ftaltet, daß der Erfolg viel an feiner Bedeutung verloren habe. Die „Times“ 
begnügt ſich damit zu conſtatiren, daß der Senat ſich fähig erwieſen, wenig⸗ 
ſtens einen Punkt zu Gunſten des Angeſchuldigten zu entſcheiden. Bis 
naähere Details vorlägen, ſei es nicht rathſam, Schlüſſe aus dem Votum zu 
ziehen, das den Conflict zwiſchen der Executive und der legislativen All⸗ 
macht und Oberhoheit zum Austrage gebracht. Eine Verurtheilung John: 
ſon's würde das Ende des von den Gründern der Conſtitution beabſichtig⸗ 
ten Gleichgewichts ſein. 


Deutſchland. 

2 Berlin, 21. Mai. [Die Stellung zu Frankreich. 
Die Reiſepläne des Königs.] Die Zweifel an der Erhaltung 
des Friedens zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſind von überaus 
Zäher Natur und werden noch unabläſſig in künſtlicher Weiſe von all 
den Parteien genährt, welche ein Intereſſe daran haben, die Ertungen: 


in Frage zu ſtellen. Nur den Intriguen, welche im Lager der anti: 


beiden Seiten und will die Gemüther bis zu einem Conflict erhitzen, 


In Frankreich ſieht ſich das Kaiſerthum durch die Verbindung, in welche während man es natürlich als gleichgiitig betrachtet, ob der eine oder 


der andere Theil den Ausſchlag giebt. Bis jetzt ſind alle derartigen 
Verſuche erfolglos geblieben und zwar vor allen Dingen deshalb, weil 
die Haltung Deutſchlands eine zu gleicher Zeit ſo entſchloſſene und 
fo maßvolle iſt, daß ſie abkühlend auf das Echauffement der franzoͤſt⸗ 
ſchen Chauviniſten wirkt. Aber es iſt nicht zu leugnen, daß bei der 
Verſtimmung und Aufregung des franzöſiſchen Nationalgefühles die er⸗ 
wähnten Wühlereien nicht ganz ausſichtslos und daher um fo ſtrafba⸗ 
rer ſind. Wenn bisher in den Entſchließungen der Tuilerien die Rath⸗ 
ſchläge der Vorſicht und Beſonnenheit über die Kriegsluſt die Oberhand 
behalten haben, ſo ſoll doch in den Stimmungen Napoleon's III. ein 
gewiſſes Schwanken nicht zu verkennen fein. Die militäriſche Reorga⸗ 
niſation wird mit eben ſo viel Haſt als Energie betrieben, und in den 
Blättern, welche aus den leitenden Regionen ihre Eingebungen empfan⸗ 
gen, gehen die Friedensbetheuerungen Hand in Hand mit allerlei kriti⸗ 
ſchen und anmaßenden Bemerkungen über die Parteibewegung in Deutſch⸗ 
land, über die Haltung des Zollparlamentes u. dgl. m. Auf ein ſiche⸗ 
res Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Frankreich wird allerdings 
nicht zu rechnen ſein, ſo lange unſere überrheiniſchen Nachbaren ſich in 
ihrem Hochmuthsdünkel befugt erachten, über die Zuſtändigkeit des Zoll 
parlaments, über die Machtſphäre des Norddeutſchen Bundes und im 
Allgemeinen über den Gang des deutſchen Einigungswerkes ein ent⸗ 
ſcheidendes Votum abzugeben. Indeſſen hat ihre theoretiſche Ueberhe⸗ 
bung es bis jetzt in der Praxis nur zu Ziemlich harmloſen Kundgebun⸗ 
gen gebracht, und Napoleon III. hat einigen Anſpruch auf die Aner⸗ 
kennung Deutſchlands, da er auch von den „patriotiſchen Beklemmun⸗ 
gen“ ſich bis zur Stunde nicht hat bewegen laſſen, ſein früheres dem 
Nationalitäts⸗Princip günſtiges Programm zu verleugnen. An den 
nahen Ausbruch eines ernſten Zerwürfniſſ es zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich glaubt man übrigens in diplomatiſchen Kreiſen durchaus 
nicht, und die friedliche Auffaſſung der gegenwärtigen Situation findet 
augenſcheinlich eine objective Beſtätigung in dem Umſtande, daß Herr 
Benedetti ſich zu dem Gebrauch einer Brunnenkur in Karlsbad rüſtet 
und Graf Bismarck bald nach dem Schluß der Reichstags⸗Seſſion einen 
längeren Urlaub anzutreten gedenkt. — Den Angaben verſchiedener 
Blatter über die vermeintlichen Reiſepläne des Königs tritt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ mit einer Berichtigung entgegen, durch welche 
jede nähere Beſtimmung über Zeit und Ort in Frage geſtellt wird. 
Der Zeitpunkt wird ſelbſtverſtändlich von dem Schlußtermine des Reichs⸗ 
tages abhängig ſein. Was die Wahl des Ortes anbetrifft, ſo ſoll neuer⸗ 
dings von ärztlicher Seite wieder Gaſtein in Vorſchlag gebracht worden 
ſein. Doch hat der König von dem vorjährigen Aufenthalt in Ems 
einen ſo günſtigen Eindruck empfangen, daß die Wiederholung der dor 
tigen Kur wohl die meiſten Ausſichten für ſich hat. 

/* Berlin, 21. Mai. [Die Kriegs- und Friedens⸗ 
frage. — Aus militäriſchen und diplomatiſchen Regionen. 
— Vorbereitungen zu fürſtlichen Beſuchen. Bildung 
einer panflaviftifhen Legion in Frankreich. — Die Ber: 
urtheilungen des Hochverrathsproceſſes. — Der Galgen— 
humor der Conſervativen. Bundesräthliches über die 
Niederlage im Zollparlament.] Es hätte nicht des chauviniſti⸗ 
ſchen Artikels der geſtrigen „Kreuzzeitung“ bedurft, um in unſeren ſe 
militäriſchen Kreiſen an eine Bedrohung des Friedens zu glauben. 
Man giebt nun zu, daß über den Moment des Ausbruches kein An⸗ 
haltspunkt vorhanden ſei, daß jedoch etwas in der Luft ſchwebt, daß 
die nahen Ereigniſſe ſich durch ihre Vorboten ankündigen u. ſ. w. 
Alles das find hoͤchſt unklare Vorſtellungen über den Stand der Dinge 
in Frankreich, die hier von wohlunterrichteten Perſonen nicht getheilt 
werden. Die franzoͤſiſchen Rüſtungen, die Armirung und Verprovian⸗ 
tirung der Feſtungen, ſelbſt die ununterbrochenen Pferdeeinkäufe, welche 
den Friedensſtand der Cavallerie ſchon um 50 pCt. überſteigen, werden 
zu jenen Vorkehrungen gerechnet, welche das Kaiſerreich zum Schutz 
gegen einen Bürgerkrieg trifft. Gewiß iſt es indeſſen, daß man trotz 
der eminent friedlichen Haltung der franzöſiſchen Diplomatie die Augen 
nicht vor den militäriſchen Rüſtungen ſchließt, welche ſo große finanzielle 


Opfer Frankreich's heiſchen und daß man nichts unternimmt, was einer⸗ 
— | feitd die Schwächung unferer eigenen Machtmittel hervorrufen, anderer: 


ſeits Frankreich den Vorwand nehmen könnte, eine Einmiſchung in 
deutſche Angelegenheiten zu verſuchen, die wir dann allerdings mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückweiſen müßten. — Obwohl die Beſuche der Monarchen 
Frankreichs und Rußlands am Hoflager zu Potsdam dementirt werden, 


ſchaften Preußens und die Grundlagen des begonnenen Einigungswerkes]ſo will man doch von einzelnen Vorbereitungen wiſſen, welche dieſes 


Dementi nicht beſtätigen. So ſoll ſich der König an einen weſtfäli⸗ 


preußiſchen und antinationalen Elemente angezettelt werden, iſt es zuzuſchrei⸗ ſchen Edelmann gewendet haben, der gegenwärtig in der Nähe Kaſſels 


F ben, daß jüngſt das Thema einer ſogenannten Mainzer Frage in allerlei] begütert ift und der ſich im Beſitze einer reichen Sammlung napoleo⸗ 
Variationen durch die Preſſe lief und daß ein Gerücht über angebliche] niſcher Antiquitäten aus der Regierungszeit Jerome's befindet. 


Nach 


2 an der Mainlinie zu einem Dementi Veran- dem Wunſche des Königs ſollten dieſe Gegenſtände während des Be: 


T CCTV eat er. 
Wir ſchwelgen jetzt in Operngenüſſen. 
gelangte am Himmelfahrtstage Boieldieu's unvergleichliches Meiſterwerk 
„Die weiße Frau“ zur Aufführung. Leider iſt die Jahreszeit dem 
Muſentempel wenig hold, und die feit Rogers Anweſenheit nicht ge⸗ 
gebene Oper ſah ein entſetzlich leeres Haus. Das mochte wohl auch 
auf die Aufführung ſelbſt von deprimirirendem Einfluſſe ſein. Denn 
ſie war in ihrer Geſammtheit ziemlich matt und nüchtern und ließ nur 
wenig von dem romantiſchen Duft und der chevaleresken heiteren An⸗ 
muth verſpüren, welche dieſer Muſik einen ſo zauberhaften Reiz ver⸗ 
leihen. Auch wurden die Tempi unter Direction des Herrn Ruzek 
häufig verſchleppt und die Proſa vollends wurde ſo holperig und un⸗ 
beholfen als möglich wiedergegeben. Nichtsdeſtoweniger hat uns die 
gelungene Ausführung einzelner Nummern einen großen Genuß bereitet. 
Namentlich bot der zweite Act recht Wirkungsvolles. Herr Gars 
(George Brown), deſſen Organ im 1. Acte etwas mühſam anſprach, 
ſang die große Romanze im 2. Acte, wie auch in dem darauf folgen⸗ 
den Duett mit eben ſo viel Sauberkeit, als Geſchmack, und der Ton 
entwickelte ſich insbeſondere nach der Höhe leicht und fließend. Fräul. 
Chüden leistete als „Anna“ manches a und das 
Organ erwies ſich als umfangreich und klangvoll. Fräul. Weber 
war bis auf einige Unſicherheit im Geſange eine gewandte Repräſen⸗ 
tantin der „Jenny“, Frau Egli (Margarethe) ſang das Spinnerlied 
Ju Anfang des 2. Actes überraſchend ſchoͤn, Herr Gu ra brachte die kleine 
Partie des „Friedensrichters“ zu beſonderer Geltung, was Herrn Kruis 
in der dankbaren Rolle des „Dickſon“ ganz und gar nicht gelang. Der 
„Gaveſton“ des Herrn Prawit it bekannt, und auch die Maske des 
925 Ney als „Gabriel“ bewährte ihr alte Wirkſamkeit. 
M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
men von A. vr Brachvogel. 


apitel. f = 


Nach dem „Don Juan“ Vork aufgebrochen und nachdem er Hull, 


Der König war mit ſeinem Gefolge und dem Adel des Nordens von 
das Sir Hotham ver: 
theidigte, vergeblich zur Uebergabe ermahnt, war er an die Ufer des 
lieblichen Trent gerückt, ins Herz Englands, um ſeine Schaaren zu 
ſammeln. 

Die feindlichen Parteien im Lande wurden kurzweg nur die der Cava⸗ 
liere und der Rundköpfe genannt, und während die Erſteren unter dem 
blauen Banner des Königs mit dem ſchottiſchen Andreaskreuze fochten, 
galt das rothe Banner Englands mit dem Georgskreuze als der Auf: 
ſtändiſchen Zeichen. In Wahrheit aber war dieſe entſchiedene Partei: 
bildung, wie wir ſie heute etwa mit den Worten: Hochconſervative und 
radikale Demokratie bezeichnen würden, noch nicht eingetreten. Dieſe 
extremſten Parteien waren zur Zeit noch klein und man konnte unter 
ihnen hoͤchſtens die katholiſchen Lords des Nordens und die Puritaner 
verſtehn. Zwiſchen ibnen indeß lag die ganze ungeheure Maſſe des 
Volks, welche je nach Geſinnung, Stand und Bekenntniß Zwiſchen⸗ 
kategorien bildete und nothwendig den Sieg derjenigen Partei ſichern 
mußte, zu der ſie im Laufe des Kampfes trat. Zum Könige hielten 
die vornehmen orthodoxen alten Geſchlechter, die in ihm den Wieder⸗ 
berfteller der päpſtlichen Gewalt ſahen, der große Landadel mit feinen 
Pächtern, das fuchsjagende Krautjunkerthum, welches im Aufblühen der 
Städte ſeinen Ruin, im Emporkommen des Puritanismus den Unter⸗ 
gang Englands erblickte. Letzterer gehörte entweder der Hochkirche 
oder dem ſogenannten, gemäßigten Presbytertanismus an, hatte aber 
von einem abſoluten König, der ganz willkürlich herrſchen dürfe, gar 
keinen Begriff. Er wollte ſo gut wie das Volk ſichere Geſetze und 
ein parlamentariſches Regiment, nur daß es conſervativ, reſpective ſeinen 
Intereſſen dienſtbar fein ſollte, und hatte die Worte „Schutz der 
Privilegien und Prärogative“ auf feine Fahne geſchrieben. — Die 
andere Partei beſtand hingegen aus dem reichen Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſtande, aus der großen Maſſe kleinerer Gutsbeſitzer und Allen, 
die ſich dem großen, uralten Grundbeſitze gegenüber nur durch An⸗ 
ſchluß an die Städte, an den Handel und die Induſtrie zu halten ver⸗ 
mochten. Unter dieſen zeichnete ſich auch ein gut Theil Adels aus, 


Ende Auguſt 42 wehte ab ere zu Nottingham und der unter den Geſetzesverletzungen der Stuarts gelitten hatte, und 
rief die Anhänger Carls zum Aae gegen das meuteriſche Volk. welcher, die große Zeit abends im Herzen, die Wohlfahrt der 


Sansſouei aufgeſtellt werden. — Auch hier hat es ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen erregt, daß in Paris eine panſlaviſtiſche Legion gebildet wird, 


welche bereits 150 Köpfe zählen und deren Anführer ein bekannter 


Inſurgenten⸗Chef aus der letzten polniſchen Bewegung ſein ſoll. Ob⸗ 


wohl die ruſſiſchen Agenten namentlich bezeichnet werden, welche die 


Legion in Frankreich werben und obwohl die öſterreichiſche Regierung i 


bereits in Paris Vorſtellungen gegen die Werbung einer panſlaviſtiſchen 
Legion für Galizien erhob, ſo beſtreitet man doch ſeitens hier lebender 
Polen, daß ihre Landsleute in Paris ruſſiſchen Machinationen zugäng⸗ 
lich ſeien und daß dieſe Nachrichten wieder auf eine Denunciation fran⸗ 
zöſiſcher Poliziſten hinauslaufen werden. — 
hat das weit ausgegriffene Strafmaß der verurtheilten hannoverſchen 
Legionäre ein gewiſſes Befremden hervorgerufen. Man ſchien zu glau⸗ 
ben, daß dieſe jugendlichen Schneider, Schuhmacher ꝛc., die von keinem 
politiſchen Principe getragen, ſondern nur auf beſſern lohnenden Erwerb 
ausgegangen waren, mit der bisherigen Unterſuchungshaft wegkommen 


würden. — Im confervativen Lager des Zollparlaments iſt die Erbit? 


terung über die geſtrige Niederlage in Sachen der Petroleumſteuer eine 
nicht geringe. Einer der Chefs der Conſervativen rief erzürnt: 
particulariſtiſchen Regierungen haben einen Sieg errungen, aber ſie 


laſſung gab. Man verſucht es eben mit gleichzeitigen Leder en au lues feiner franzöſiſchen Gäſte entweder im hieſigen Schloſſe oder u 2 


werden ihn bezahlen müſſen, nämlich mit Matrikularbeiträgen“. Die⸗ 
ſer Galgenhumor äußerte ſich auch in der Berechnung, daß die auf ein 
ſogenanntes erträgliches Maß zurückgeführte Tabaksſteuer blos 50,000 
Thaler eintrage. „Es würde nur noch gefehlt haben, ſagt man von 


Fortſchritt die Zahlung von Diäten erzwungen hätten; dann würden 
die Einnahmen der Zollvereinskaſſe auf das Wirkſamſte paralyſirt wor⸗ 
den ſein.“ Wie man uns ferner mittheilt, hat ſich des größten Theiles 
der Bundesrathsmitglieder eine ſtille Reſignation bemächtigt. Jedenfalls 
äußerte ſich einer derſelben gegen einen bekannten Abgeordneten dahin, 
daß er es erklärlich fand, wie es eben gekommen. „Man kann doch 
nicht verlangen, meinte er, daß das Zollparlament Hand an ſich ſelbſt 
lege und höhere Steuern votire“. Ein kleine Genugthuung ſehen 
ubrigens die Herren Bundesräthe darin, daß fie die Erfindung der 
Tabak⸗ und Petroleumſteuer Hrn. Auguſt v. d. Heydt zuſchreiben. 
[„Der Arbeiterfreund“ ), die Zeitſchrift des Centraldereins in Preu⸗ 
ßen 125 das Wohl der arbeitenden Klaſſen, beginnt den 
mit dem Abdruck derjenigen Berichte, welche unbemittelte preußiſche Gewerb⸗ 
treibende über die vorjährige Pariser Induſtrie⸗Ausſtellung an das Comite 
erftattet haben, durch deſſen Hilfe ihnen der Beſuch jener Ausſtellung ermög⸗ 
licht worden war. Es iſt daraus eine ſtattliche Broſchüre von 10% Bogen 
eniſtanden, welche von der Waiſenhaus⸗Buchhandlung u Halle auch beſon⸗ 
ders zum Preiſe von 10 Sgr. bezogen werden kann. Die Berichte In in 
doppelter Weiſe intereſſant: einmal ſubjectiv, als Kennzeichen der Verſlands⸗ 
und wen de unſerer Arbeiter, in welcher Be eziehung wir fa A 
müſſen, daß einzelne Darſtellungen getroſt an die Seite derjenigen geſetz 
werden dürfen, welche beiſpielsweiſe im „Arbeitgeber“ von Männern bet 
del ole e verfaßt worden ſind; ſodann belehren uns die Berichte objectiv 
über die Mängel der deutſchen Induſtrie, a eben Rathſchläge an die Hand, 
wie denſelben abgeholfen werden kann. 18 orderungs ite empfehlen die 
meiſten Berichterſtatter: eine e Glan der Arbeit, die Hebung 
des Kunſtſinnes durch Zeichnenſchulen und ein 1 Syſtem der Volks⸗ 
bildung, endlich eine größere Beachtung der wirklich guten 1 unſerer 
eimiſ en Handwerker ſeitens der wohlhabenden Klin des Volkes. 
Coburg, 17. a [Zwiſchen den hier in 
preußiſchen Offizieren und den ſadtiſchen Behörden] iſt ein 
1 Conflict ausgebrochen. Bereits im Jahre 1866 hatte der 
Magiſtrat eine auf alle Einwohner ausgedehnte Communalſteuer eingeführt 
und zu dieſer auch die preußiſchen Offiziere herangezogen. 
ſich hierauf beſchwerdend an das . in Kaſſel, worauf das 
Staatsminiſterium in Gotha durch das Kriegsminiſterium in Berlin „zur 


Beifügen angegangen wurde, daß, wenn das W 
die Offiziere und Militärbeainten auch ferner zu, 
gehen jollten, das preußiſche Miniſterium ſich 
ahrung der militäriſchen Intereſſen bei dem ‚Könige darauf hinzuwirken, 
kraft des ihm zuſtehenden Dislocationsrechtes die Garniſon von Coburg weg 
in eine andere Garniſon zu verlegen. Die einſchlägige Beſtimmung der 
zwiſchen Coburg⸗Gotha und Preußen abgeſchloſſenen Convention geht dahin, 
daß die preußiſchen Offiziere und Militärbeamten nur dann zur Leiſtung ur 
Communal⸗Abgaben herange Gagen werden können, wenn dieſe durch D 
bloßen Aufenthalt in einer Gemeinde oder durch den Grundbeſitz Beat 
Der Magiſtrat und die Gemeindebehörden hielten deshalb an der An 
ſeſt, daß den Offizieren ein Rechtsanſpruch auf Steuerbefreiung Macht 
Seite ſtehe; gleichwohl aber empfahl das Gemeindecollegium in Rüchſicht 
darauf, daß die Offi 1 55 ſowohl in Preußen wie in ganz Thüringen 
Communalſteuer zahlen, eine Verlegung der Benne für die Stadt außer⸗ 
dem aber Nachtheile bringen werde, von der Beiziehung der Offiziere zu der 
ommunalſteuer abzuſehen. Es iſt kaum einem Zweifel unterworfen, da 
der Magiſtrat ſchließlich dieſer Anſicht beitreten wird. (H. N.) 


München, 18. Mai. [Wahlprozeß.] Am Bezirksgericht Sanpabit fand 
Pina eine zweite Verhandlung gegen den Stadtpfarrer Dr. Pfahler von 

eggendorf ſtatt, ein Nachſpiel zu den Wahlkämpfen im Februar. Der Ange⸗ 
klagte ſollte das fortſchrittliche Wahlcomite, aus Beamten, Advokaten und 
Staatsdienſt⸗Aſpiranten beſtehend, durch den Vorwurf: uneh renhaft bei den 
Strafantrag 50 F 


Wahlagitationen gehandelt zu haben, beleidigt haben. 
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Geldſtrafe. Die Urtheilsverkündung wurde vertagt. 


Nation und die eigene nur in gewiſſenhafter Handhabung der Geſetze 
erkannte und für dieſe ſtritt, nicht etwa, um den König zu enk⸗ 
thronen, ſondern nur zu zwingen, dem Uebermaße der angemaßten Ge⸗ 
walt zu entſagen, welche auszuüben, keinem Tudor je eingekommen wat 
Dieſe Adelspartei war aber in ſich geſpalten. Denn Viele, die mit dem 
Volke fühlten, ſeine Leiden beklagten, erkannten ihm doch nicht das 
Recht zu, rebelliſch mit den Waffen dem König zu widerſtreben. Zu 
dieſen gehörten die beiden Richmond. Der kleine Bürger, Acker⸗ 
bauer und Gewerbsmann aber, welcher den Druck der Verhältniſſe 
am Meiften empfunden hatte, der große Haufe alſo, war ganz ents 
ſchieden fürs Parlament. Die radikale Partei der Puritaner, welche 
in der Politik rein demokratiſche Zuſtände, in der Religion keinerlei 
Autorität als ſich ſelbſt und ihre Auffaſſung des Bibelworts als giltig 
anerkannten, hatte, den hohen Adel ausgenommen, in faſt allen Stän⸗ 
den eifrige Anhänger, zeichnete ſich durch Ernſt und Einfachheit des 
Lebens, einen Fleiß und eine Intelligenz aus, welche ſie trotz aller 
Verfolgungen und Leiden täglich mehr erſtarken ließ. Die tonangebende 
größeſte Partei des Landes war das parlamentariſch⸗presbyterianiſche 
Bürgerthum, deren Abgott John Hampdon, Pym und Graf 


Eſſer war, und daß König Carl grade daſſelbe gleich Anfangs gegen 


ſich hatte, war ſein Verderben. 


War des Königs Schaar nun auch die kleinere, fo gehörte ihr doch 


das platte Land mit feinen Zufuhrquellen, alſo das Kriegstheater. 
Bei ihr befanden ſich nicht nur jene blauen Cavaliere, die unter 
Guſtav Adolph gedient, alſo das Kriegsgewerbe inne hatten, ſondern 
die übrigen Edelleute mit ihren Pächtern und Dienern waren an 


gute Reiter, des Jagdlebens gewöhnt und mit Schwert wie Feuerobt 


vertraut. 
Ihnen gegenüber ſtand die Miliz des Volks, bei der ve gute 
Wille, der Haß und die Furcht fernerer Bedrückung wie die W u 
ihrer Ueberzahl die Ohnmacht und Ungelenkigkeit des 8 Mann 
erſetzen mußte. So lagen die Dinge zu Anfang des Bürgerkriegs, 0 
ſah fie auch William von Craven an, den nicht Enthuſtasmus 
nicht einmal Hoffnung, ſondern nur feine perſönliche Verpflichtung 
zu einem Könige führte, bei dem ihn nicht einmal befonderd. freund» 
liche, vertrauensvolle Aufnahme erwartete. Seine Reiſe in 


8 


Im größeren Publikum 


„Die 7 


conſervativer Seite, daß die Herren vom Nationalliberalismus und vom - 


beni Jahrgang 


arnifon liegenden 


Dieſe wandten 


eindringlichen Mitwirkung“ wegen Abſtellung ine Beſteuerung a 1 

iniſterium und der Magiſtrat 
der Communalſteuer eran⸗ 
in die Lage verſetzt ſehe, zun 


feine y 


Gar 8 


daa und Brüderlichkeit. 


farrer von Bieſſingen (Pfalz) 5 dagegen neuerdings eine Anklage 
au Beleidigung des C Culkusminiſteriums ꝛc. . worden, deren er ſich 
einer Predigt ſchuldig gemacht haben ſoll. 


Nürnberg, 17. Mai. [Programm der Volkspartei.] Wie 


der „Nürnberger Anzeiger“ mittheilt, iſt in einer am 26. vorigen 


Monats in Mürnberg ſtattgefundenen vertraulichen Beſprechung einer 
Anzahl demokratiſcher Geſinnungsgenoſſen aus Baiern beſchloſſen worden, 
auf Grund des nachſtehenden Programms die Organiſation einer 


„Volkspartei“ in Baiern in die Hand zu nehmen. 


1. Die Volkspartei gründet ſich auf die Principien der Freiheit, 
8 2. Sie unterſcheidet ſich von den 
2 Parteien durch das Ringen nach ſteter Erweiterung der Freiheit, 
er das en an der Gerechtigkeit und durch bie eh. 3 
eiheitlichen Principien keinem anderen Intereſſe unterzuordnen. § 3. D 
kalen will auf dem nationalen wie internationalen Gebiete die Be: 
gehungen des wirthſchaftlichen, religiöſen und politiſchen Lebens von allen 
die nicht von der Rückſicht auf das Geſammt⸗ 


Beſchränkungen befreit wiſſen, 
Sie will, daß der Staat ſich die 


wohl als unerläßliche gefordert werden. 
5 des Wohles jedes ſeiner Angehörigen zur Aufgabe ſetze; fie will 
leichberechtigung für Individuen, Selbſtregierung für die Gemeinden und 
nur durch das National⸗ Intereſſe beſchränkte Selbſtbeſtimmung für die Ein⸗ 
e ſie will alle deutſchen Stämme auf demokratiſch⸗föderativer Grund⸗ 
ge zur Nation und die Nationen durch Freiheit zu einem Friedensbunde 
vereinigt ſehen. § 4. Die Mittel und Wege 
erblickt die Volkspartei in einer planmäßigen, von Gemeinſenn durchdrungenen 
Thätigkeit des zum Selbſtbewußtſein geweckten Geſammtvolkes, und als 
Mittel zur Anregung und Erhaltung dieſer Thaͤtigktit ſollen Vereine und 
und Verſammlungen ſowie Preßorgane benutzt werden. 
Um die weiteren einleitenden Schritte zu treffen, wurde alsdann 
noch ein Ausſchuß und eine gefchäftsführende Commiſſion von 3 Mit⸗ 
gliedern niedergeſetzt. 


Deſterre ich. 

„ „ Wien, 21. Mai. [Die Budget⸗Debatte und die 
Staatsiguld] Die Bankerott⸗Clique, welche die Staatsgläubiger 
und die misera contribuens plebs die Regelung unſeres Finanz: 
weſens bezahlen laſſen will, damit nur unſere Großinduſtriellen und 
Börfenjobber nicht zu ernſthaften Steuerleiſtungen herangezogen werden 
— dieſe Rotte Korah iſt auf dem beſten Wege, den Parlamentarismus 
in Oeſterreich unter einem Berge von Koth und Verachtung zu begra— 
ben. Gefährlicher, ja tödtlicher als das Treiben unſerer Reichsraths— 
Bourgeoiſte iſt dem Conſtitutionalismus nicht einmal der 2. December 
geweſen. Navoleons Staatsſtreich, das war eben ein brutaler Fauſt 
ſchlag in's Geſicht, wie er auch dem anſtändigſten Menſchen paffiren 
kann. 


r Erreichung ihrer Z ele 


Wo aber Einer in ſeinem eigenen Unflath und an dem Ge— 
ſtanke, den ſeine Thaten verbreiten, zu Grunde geht: da hört der 
Gentleman und mit ihm die Exiſtenzberechtigung auf. Cisleithanien 
zählt zwanzig Millionen Einwohner, alſo reichlich ſo viel wie Preußen 
vor dem Prager Frieden; aber dieſe 20 Millionen, die noch dazu zu 
vier Fünfteln Länder mit hoch entwickelten Induſtrie-, Gewerbe- un? 
tommerciellen Zuſtänden bewohnen, entrichten an Einkommenſteuer 8, 
ſage acht Millionen Gulden !! Ich müßte mich ſehr irren, wenn die 
klaſſiſizirte Einkommenſteuer bei Ihnen nicht vor dem Kriege über 
20 Millionen Thaler, alſo ungefähr das Fünffache eingetragen hätte! 


Und dennoch ſchrecken unſere biedern Pappenheimer nicht davor zurück, 


ganz „gemüthlich“! die Gläubiger zu prelleu, ehe ſie auch nur den 
Verſuch gemacht, durch eine ehrlichere Einhebungsmethode eine reellere 
Bedeutung zu geben! Nein, die Geldprotzen im Abgeordnetenhauſ⸗ 
finden es viel bequemer, nach alter Tradition nur ein paar Procen! 
ihres Einkommens zu opfern und ihr üppiges Wohlleben auf Koſten 
der Gläubiger fortzuſetzen, die ſie die Treppe hinuntergeworfen! Dieſe 
Coterie hat Geld vollauf, um als Staatsgarantie für die drei Bahnen 
von Wien nach Znaim 17 Millionen zu verſchleudern, blos damit 
die Conceſſionäre ſich die Taſchen ſpicken und die Abgeordneten, wie 
die „Herren“ ſich und die Ihrigen mit fetten Director- und Verwal⸗ 
tungsrath⸗Sivecuren verſorgen können; aber Schulden zahlen 
lächerlich! Wozu ſchafft man ſich denn Gläubiger an, als um ihnen das 
Fell über die Ohren zu ziehen? Die eentraliſtiſche Bankerotteur⸗ 
Clique nun, welcher der ganze Ausgleich mit Ungarn ein⸗ Greuel iſt, 
hat geſtern durch die Allianz mit den Föderaliſten und Ultramontanen 
der Rechten, durch die jämmerliche Zerfahrenheit der miniſteriellen 
Linken, durch die erbarmungswürdige Schlaffheit der Regierung ſelber 
im Plenum des Abgeordnetenhauſes den erſten Sieg erfochten, deſſen 
Bedeutung die Penſionäre des Dispoſttlonsfonds heute ganz vergebens 
1 ſtreben. Bei der Berathung des Etatsgeſetzes iſt die 
Discuſſion des Titels über die Staatsſchuld vertagt, bis die Finanz: 
vorlagen erledigt ſein werden und die Höhe der Couponſteuer beſtimmt 
iſt. Damit iſt die Couponſteuer aufgegeben und das Princip des 
Staatsbankerottes an ihre Stelle getreten. Man will nicht unter 


8 Pfarrer König in Miesbach wurde, da die citirten 20 Zeugen bas Ge⸗ 
entheil der Denunciation ausſagten, eingeſte t. Gegen den katholiſchen 


„Erforderniß“ den Betrag der vertragsmäßigen Zinſen und unter 


„Bedeckung“ das Erträgniß der Coupon⸗Abgabe einftellen; ſondern gleich 
die Intereſſen nur nach dem redueirten Zinsfuße berechnen. Wenn 
Sie wollen, iſt das freilich nur ein Wortſpiel. Allein das jetzige 
geſchah nicht ohne Hinderniſſe und mancherlei Gefahren, denn , x r 
ſtieß er auf größere oder kleinere Trupps fanatiſcher Leute, die zum 

Der König hatte erfahren, daß Eſſex 


Parlamentsheer gen Süden ftrömten; ein Glück, daß ihn Niemand 


kannte. Nachdem er erfahren, Eſſex concentrire ſich um Coventry, 
wählte er den Umweg durch Leiceſterſhire. — — 

Es war Mitte Septembers. 
gegen ihn vorrücke und ſeinem Kriegsrathe die Frage vorgelegt: ob 
man ihm entgegenziehen und die Offenſive ergreifen, oder ſich lieber 
noͤrdlich auf York zurückziehen ſolle. Viel Zeit war nicht zu verlieren 
und auf ferneren Zuzug durfte man nicht mehr rechnen. Der alte Schotte, 
Lindſay, Carls Obergeneral, flimmte für das Letztere, Ruppert 
für unbedingtes Vorgehn, Carl, wie immer, zögerte von Tag 
zu Tag mit der Entſcheidung, und man konnte gewiß ſein, daß er ſich 
dann für Das entſchied, was gewiß das Verkehrteſte war. Endlich er: 
theilte er plötzlich und energiſch am Morgen des 18ten Befehl, das 
Lager abzubrechen und ſich zum Vormarſch anzuſchicken. 

Während die weißen Zeltreihen verſchwanden und der zahlreiche 
Train ſich ſammelte, ſtellte ſich die rohaliſtiſche Armee jenſeits des Trent 
in langen Marſchlinien auf. Die Flügel und das Reſervecorps bildeten 
die Fußſoldaten, Gros und Vorhut die Cavallerie. Da ſah man Lord 
Brookes Purpurbataillone, Lord Says blaue Reiter, Fintlathers 
leichte Schützen zu Pferde und John Garrings Dragoner. 

Vor den Colonnen hielt König Carl. Sein melancholiſch blaſſes 
Geſicht, von langem Lockenſchmuck umweht, ftarrte geiſterhaft trübe aus 
der weißen Spitzenkrauſe. Er trug das gewohnte ſchwarze Sammet⸗ 
kleid und fein eben fo ſchwarzes Roß trug eine weite rothſammtene 
Schabracke, mit dem Wappen Englands geſtickt ), welche wie eine 
Turnierdecke faſt ganz deſſen Leib bedeckte. Der König ſah wie der 
Tod aus, der auf Blut thront, und doch war dieſer Mann nichts 
weniger als von Natur bösartig oder blutdürſtig, ſondern nur ein 
Conglomerat von phantaſtiſcher Verſchrobenheit und Schwäche. So 
lange er Macht zu regieren hatte, war er der Don Quixote der 
Monarchie, nachdem er erſt Alles verloren hatte, bis auf das Leben, 


) Sie befindet ſich in der Waffenſammlung des Prinzen Carl von 
Preußen. 8. b. 


1826 


Arrangement paßt auch ganz vortrefflich zu den Borfülägen des Finanz: 
ausſchuſſes: ſchlankweg Ein Procent von den fünf Procent Zinfen zu 
caſſiren, ſo daß — einſchließlich des Schadens bei der Anrechnung der 
Schuldtitel und des Verluſtes durch den Wegfall der Amortiſation — 
der Gläubiger nur 3 Procent behält; 
die auf dieſe honette Weiſe gewonnen werden, den ganzen Reſt des 
Deficits zu decken, der nach dem Verkaufe von 25 Millionen Domänen 
noch übrig bleibt. So weit find die urſprünglichen Projecte Breſtel's 
im Laufe von acht Wochen entartet! Sein Plan war, den Gläubigern 
4% Procent rein zu laſſen; durch den Abzug lediglich die 12 Millionen 
zu decken, die Ungarn uns beim Ausgleiche zu viel aufgebürdet; und 
die anderen 15 bis 16 Millionen des Abganges durch eine Vermögens- 


ſteuer einzubringen. 
Italien 


Florenz, 13. Mai. [Zur römifhen Frage.] Die „Liberté“ 
erklärt, die Richtigkeit folgender Auskunft verbürgen zu können: Trotz 
aller widerſprechender offieiöſer Nachrichten franzöſiſcher Blätter ſei die 
römiſche Frage ſeit Mentana auch nicht um einen einzigen Schritt 
vorangekommen; alle Verſuche der franzöſiſchen Regierung, zu einem 
Abkommen zu gelangen, um ihre Truppen zurückziehen zu können, ſeien 
an Menabrea's Weigerung, einen neuen Vertrag einzugehen, geſcheitert; 
Malaret habe auf Befehl zwanzig Mal verſucht, „die Anſichten“ ſeiner 
Regierung über die römifhe Frage auszutauſchen. Menabrea, welcher 
die ihm gelegte Schlinge geſehen, habe ſtets entgegnet, der September⸗ 
Vertrag ſei Italiens letztes Wort in der romiſchen Frage, und er, 
Menabrea, werde dieſen Vertrag beobachten. Die „Liberté“ fügt hinzu, 
daß die Lage Frankreichs im Kirchenſtaate immer unhaltbarer werde: 
„wir ſind nach Rom hineingekommen, aber wie kommen wir mit Ehren 
wieder heraus?“ 

[Finanzielles.] Von den 200 Millionen Deficit des Jahres 
1865, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt nahezu die Hälfte beſeitigt durch 
die 60 Millionen, welche die Mahlſteuer, und die 15 Millionen, welche 
Stempel⸗ und Einſchreibegebühren mehr eingetragen, und durch ein 
Erſparniß von 20 Millionen, das im Kriegsbudget gemacht werden 
ſoll. Man hofft, ein weiteres Erſparniß von 50 Millionen zu erzielen 
und ſich in dieſer Weiſe einer Ausgleichung zwiſchen Ausgabe und Ein⸗ 
nahme zu nähern. Was in auswärtigen Blättern von den Steuer⸗ 
rückſtänden und den Schwierigkeiten verlautet, welche die geregelte Ein- 
treibung der Abgaben in Italien findet, beruht zum großen Theile au 
Uebertreibung. Nur die Bezahlung der Einkommenſteuer läßt noch zu 
wünſchen übrig, indem die ſelbſtgemachten Erklärungen nicht immer 
der Wahrheit entſprechen. 

[Der Kronprinz von Preußen und Rattazzi.] Was von 
einer angeblichen Conferenz zwiſchen Rattazzi und dem Kronprinzen 
don Preußen geſagt wurde, iſt lediglich Erfindung. Rattazzi hat den 
Kronprinzen gar nicht beſucht und wurde Sr. konigl. Hoheit bloß bei 
Gelegenheit der officiellen Raouts vorgeſtellt. Es iſt hier blos eine 
Stimme über das tactvolle Benehmen des Prinzen. Die Ovationen, 
deren Gegenſtand er während ſeines Aufenthaltes geweſen und die im⸗ 
mer bedeutungsvoller wurden, ſchienen ihm zuletzt zu weit zu gehen, 
und ſo verzichtete er auf den Beſuch der intereſſanten Tunnelarbeiten, 
weil er Kenntniß davon erhielt, die Arbeiter wollten ihn durch Kund⸗ 
gebungen auszeichnen. 

[Herr v. Malaret] hat ſehr übelgelaunte Berichte nach Paris 
geſchickt. Prinz Napoleon hat dieſelben durch ſeinen Brief, welchen er 
an den Kaiſer ſchrieb, zu mildern geſucht; er weiß jetzt, daß, wenn die 
Franzoſen gegenwärtig in Italien unbeliebt ſind, ſie ſelber die Schuld 
an dieſer Umwälzung in der Meinung tragen. 

[Clericales.] Nach dem Beiſpiele des Erzbiſchofs von Mailand hal 

auch Mſgr. Cbarvaz, Erzbiſchof von Genua, ſeinen Pfarrern den Be⸗ 
fehl ertheilt, ein Tedeum ſingen zu of pro rege, pro sponso et sponss. 
Wir leſen in feinem Hirtenbriefe die folgende Stelle: „Die Dynaſtie Sa⸗ 
voyen iſt eine der älteſten und der erlauchteſten von Europa, eine Dynaſtie, 
welche die katholiſche eligion und katholiſche . ſtets in Ehren 
gehalten hat.“ — Man lieſt im Giornale di „Der päpſtliche Hof 
iſt ſehr ungehalten auf den Erzb biſchof von 3 5 der Worte, die der⸗ 
elbe bei der Hochzeitsfeier des Kronprinzen 2 9 52 hat. Die Anſpie⸗ 
ungen, die darin auf eine Einigung der Intereſſen der Kirche und der des 
Staates gemacht wurden, der offene Beitritt zur italieniſchen Politik und 
zur italieniſchen Einheit, die Lobſprüche, welche dem Könige Victor Emanuel 
und ſeiner Dynaſtie geſpendet werden, laſſen den Biſchof“ Mieeaſoli, di Netro 
faſt als einen Ketzer und einen Freimaurer im Vatican erſcheinen.“ 

[Die Ernte] ſcheint in ganz Italien eine vortreffliche zu werden. Dieſc 
Ausſicht hat die Wichtigkeit eines politiſchen Ereigniſſes, indem die Finanzen 
dieſes vorzugsweiſe ackerbautreibenden Landes unter einer ſchlechten Ernte 
weſentlich zu leiden hätten. Die ausgiebige Seidenraupen⸗Ernte des vorigen 
Jahres hat der Regierung geſtattet, den Wechſelcours 5 10% herabzudrücken, 
und eine gute Ernte würde ihr in dieſem Jahre die Einnahme der Mahl⸗ 
ſteuer leichter machen. Dieſe Steuer kann unmöglich eine bleibende werden, 
da ihr Beſtehen in ſchlechten Jahren Unordnungen hervorrufen würde. 
Seit 1 Jahren haben die Felder keinen ſo troſtvollen Anblick gewährt, 
= . = 177 be Getreide, Wein, Oel und Seide verſprechen ein gleich 

utes Ergebni 
8 J Iudenfeinpliches. J Auch in Italien mochten gewiſſe Leute Juden: 


gab er es — wie ein großer König hin. Er verſtand majeſtätiſch 
zu leiden. Seine beiden Söhne Carl und Jakob, die Miniſter Hyde 
und Falkland, Lindſay, die Söhne feiner beiden Günſtlinge, Ro: 
cheſter und Buckingham, Prinz Ruppert und deſſen Adjutant 
Major Roslin der Earl Erskine von Orkney, waren um ihn, 
ſprengten ab und zu, und ordneten die Leute. 

Während dieſes Vorgangs trabte die ſüdliche Straße von Plumtree 
ein Reiter her. Sein blauer Mantel, die blaue Feder feines Hutes 
flatterten und fein Auge blitzte prüfend über die Heerhaufen hin. Ein 
Reiterpiket der Vorhut kam ihm ſogleich entgegen. Der Offizier deſſel⸗ 
ben zog das Piſtol, erhob es und ritt den Fremden an. 

„Steht Sir! — Wohin!“ 

„Zu Sr. Majeftät, Lord Mullewather!“ 

„Bei St. Georgs Drachen“, der Offizier ließ die Waffe ſinken, 
„träum' — oder wach ich! Sir William, der — Carl von Craven? 
— Mein alter, edler Commandeur aus Deutſchland iſt's?“ — 

„Gewiß Mylord, wundert Euch das jo? Ich wäre wohl eher zur 
Stelle, aber hatte mein Haus zu beſtellen, bringe dafür aber Nachricht 
über den Marſch der Parlamentsleute.“ 

„Wenn ich erſtaunte, verzeiht. Aber man ſagte im Heer und 
in Sr. Majeflät Umgebung, Ihr wäret ein Abtrünniger geworden!“ 

„Daß man ſo ſpricht, beklage ich, um Sr. Maſeſtät willen, daß 
aber ein Herz, das an meiner Seite in Deutſchland dem Kampfe ent⸗ 
gegen ſchlug, das auch zu glauben vermochte, ſchmerzt mich tief!“ 

„O glauben wollt es Keiner und doch — mußten wir's nicht faſt? 
Gottlob, daß wir's Euch nun abbitten können. Kameraden, das iſt 
Herzog von Craven, der blaue Cavalier, der Sieger von Kreuznach! 
Salutirt ihn!“ 

Raſſelnd ſenkten ſich die Degen. 
Craven! Gott ſchütz ihn!“ 

Alle wandten und umgaben ihn jauchzend. Etliche ſtürmten zurück, 
es zu melden. „Lord Craven iſt da!“ riefen die Cavaliere, „der Her⸗ 
zog Craven!“ Und wie eine Woge von Regiment zu 3 pflanzte 
der Jubelruf ſich fort. 

„Was iſt da vorn?“ wandte ſich der König. 


„Der blaue Cavalier! Craven, 


und mit den 28 Millionen,] Jud 


[gut fein,“ 


hetzen anftiften, um der Regierung Beriegeneiien.n zu — 


Probe abgedruckt iſt. 
dich einmal wieder, wenn du nicht Hungers ſterben willſt; rufe: „Ni 
der eignen Conſtitution! Die Deputirten nach Hauſe! Nieder mit den 
en der 
don dieſen infamen Juden We die ehedem die Stadtkehrer waren und 
jetzt reich ſind vom Chriſtenblute! Nieder mit 1 2 ſchmutzigen Secte und 
ruft: „Es lebe der — . — König!“ de diefem Tone geht es fort bis zu 
dem Schluſſe: „Es lebe der König! Es lebe die Armee.“ 

Nom, 14. Mai. [Die Curie und Florenz. — Finanzielles. 


Was von einer verſöhnlichen Annäherung des Florentiner Cabinets zum 


Vatican ab und zu verlautet, iſt, ſo ſchreibt man der „K. Z.“ von 


hier, eben fo unbeſtimmt als unbegründet: die Parteien geben in dieſer 
Beziehung ſchon lange das als eine vollendete Thatſache, was nur im 
Bereiche der Wünſche wirklichen Beſtand hat. Davon indeſſen ſind die 
jüngſt ſowohl diesſeits als jenſeits gemachten Vorſchläge auszunehmen, 
ſich über die finanzielle Differenz betreffs der Tilgung eines Theiles der 
päpſtlichen Staatsſchuld zu verſtändigen. Der Director der öffentlichen 
Schuld, Sgr. Mancardi, wird zu dem Ende hier mit Vollmacht her⸗ 
kommen, um mit dem Finanzminiſter Migr. Ferrari, das Weitere zu 
verabreden. 
päpſtliche Schatz noch nicht bedrängt; Migr. Ferrari ſoll noch in einer 
der letzten Sitzungen dem Papſte geſagt haben: „di danaro non si 
trema“ (Vor dem Gelde ſind wir nicht bange). Deſſen ungeachtet iſt 
von einer neuen Anleihe in der Summe von 50 Millionen Fr. die 
Rede. Dieſe wäre aber keine von der päpſtlichen Regierung geſuchte, 
ſondern eine von einem Vereine franzoͤſiſcher Geiſtlicher und Laien 
ihr unter vortheilhaften Bedingungen freiwillig angetragene. Der 
größere Theil dieſer Summe ſcheint beſtimmt zu ſein, die Bewaffnung 
des Militärs zu vervollſtändigen, die Artillerie zu vermehren und die 
kleine Feſtung Palliano mit einigen detachirten Forts zu umgeben. — 

Durch den Eintritt Cardinal Berardi's in das Miniſterium des Han⸗ 
dels und der öffentlichen Arbeiten hat dieſer Verwaltungszweig gegen 
ſonſt ſehr gewonnen. Vorzüglich wird in Kurzem ein ſehr befriedigendes 


Reſultat des Exports von Naturproducten vorliegen, wobei der Handel 2 


mit verſchiedenen bunten Marmorarten, wie fie das Sabinergebirge in 
Fülle liefert, 
erſter Linie ſteht. 


Frankreich. 
* Paris, 19. Mai. 


In Nonna 8 
wurden Maueranſchläge verbreitet, wovon in dem Blatte „Favi 


Der Anfang dieſes Aufrufes lautet: „Armuthl erhebe 


königlichen Aemter!“ Und wir, o Mantuaner, wir laſſen uns 


Von augenblicklichen Finanzverlegenheiten ifi übrigens den 


[Die Rede Emile Dllivier’s] wid 


3 


N . 
n 
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ſowie mit Peperin und anderem feſten Baumaterial in 2 


2 
* 
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— 


im „Conſtitutionnel“ in anerkennender Weiſe beurkheilt, nur wird das 


Bedauern ausgeſprochen, daß der Redner in Bezug auf die Fragen 


der auswärtigen Politik allzu ſehr dem Einfluſſe ſeiner Freunde gehorcht 


und namentlich die Anſchauung vertreten habe, daß die von der fran 
zöſiſchen Regierung unternommene Militärreform eine kriegeriſche De 


monfration gegen das übrige Europa fei.. 

Muß man denn“ — giebt der „Conſtitutionnel“ zu bedenken — „ſtels 
das, was die ganze Welt weiß, wiederholen, daß ſeit 20 Jahren Frankreich 
und nach ſeinem Vorgange die meiſten der übrigen europäiſchen Staaten 
ihre Militärgeſetzgebung 2 und ihr Wee erneuert 
aben? Muß man von Neuem an die jüngſten Ereigniſſe 2 die ſich 
ſeit 1860 in Deutſchland zugetragen und denen Frankreich 
blieben iſt? Steht es wohl Denen gerade zu, welche Preußen und Deutſch⸗ 
land zur Betretung der Bahn, welche zu den bekannten Reſultaten geführt 
hat, ermuntert haben, ſich über eine Lage zu beklagen, welche nur die Con⸗ 


jequenzen der von den preußiſchen Waffen davongetragenen großen militäri⸗ a 
ſchen Erfolge iſt? Iſt es 451 9 die Lage Deutſchlands allein, welche zu 


Befürchtungen, die wir für unſern Theil zu hegen, weit entfernt ſind, Anlaß 
geben könnte? Bieten nicht andere Theile Europa's weit geringere Garantien 
der Dauerhaftigkeit dar und könnten ihre Zuſtände nicht in gewiſſen Augen⸗ 
blicken ſelbſt die gleichgiltigſten und zu einer e am N 
ſten aufgelegten Mächte in Anſpruch nehmen? Steht es in der Macht Fr 

keichs, die Elemente der Auflöfung und die Urſachen der Störungen Arn 
da, wo ſie ſich kundgeben, zu unterdrücken? Iſt denn die Verminderung oder 
die Ohnmacht der franzöſiſchen Wehrkraft das Univerſalmittel, das alle dieſe 
Urſachen beseitigen und dem durch fie hervorgerufenen unbehaglichen Zuſtande 
abhelfen kann?“ 

[Zur hannoverſchen Legion.] Die „N. Pr. 3. bringt von 
hier folgende Mittheilungen: „Herr v. Harli 
rer hannoverſcher Offizier) ſchreibt uns aus Paris mit Bezug auf eine 
Notiz aus der „Köln. Zig.“ in Nr. 112, daß er Herrn Lüling de 


völlig fremd ges 


(irren wir nicht, frühe⸗ 


Ex 
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Soubiron in Rheims nur deshalb gefordert habe, weil dieſer ſeine 


(Harking's) Ehre verletzt und darüber eine Erklärung nicht habe ab: 


geben wollen. — Zur Charakteriſtrung geben wir hier noch ein Schrei⸗ 


ben des Hrn. v. Harling an den Hrn. Lüling de Soubiron, welches 
wörtlich lautet wie folgt: 
„Durch dritte Hand habe ich erfahren, daß Ew. Wohlgeboren mit dem 


koͤniglich preußiſchen Botſchafter in Paris, Herrn v. d. Goltz, in Verbindung — 8 


getreten ſind, um die hier weilenden Hannoveraner zur Rückkehr in ihre 
Heimath zu veranlaſſen. Da ich ſelbſt zu den erwähnten Emigranten ge⸗ 
höre, ſo kann ich dieſe yore Menſchenfreundlichkelt vollſtändig würdigen, und 
ich werde Sie unter ſtänden gern bei Ihrem Vorhaben unterſtützen. 
Als Beweis dafür bitte ich Sie vorläufig, den Hannoveraner Gähle, der 
ſich des Diebſtahls ſchuldig machte und dem das Comite zur Unterſtützung 
Due ewanderter Hannoveraner deshalb die & nit übliche Unterftügum entzog 
Preußen zurückbefördern zu wollen. Ich bin RE EL BERERLEER ERANIBEEBTZERIEE BEER LEERE SET EEE daß Sie berei 


„Lord William 
Earl von Craven, Mafeſtät!“ 

Jubelnder Zuruf umtofte Carln. Es war, als fei mit Craven 
der Genius des Heers, der Sieg gekommen. 

„Alſo doch!“ Das Geſicht des Monarchen färbte ſich dunktlröth, 
es ward faſt noch düſtrer als ſonſt. 
behauptetet doch, Mylord der Herzog werde nicht kommen? Wee 
Gründe hattet Ihr?!“ 

Prinz Ruppert ſtarrte ihn verwirrt an. „Ich — ich meinte 
nur, — er — er würde es ſeinem Vortheil gemäßer halten, nicht zu 
kommen. Nachdem er Ew. Majeſtät betreffs der holländiſchen Rüſtung 


Ein Edelmann ſprengte heran, den Hut ziehend. 


getäuſcht, konnte man's, — haha, doch wohl glauben? Ueberdem hat es N 


Roslin, nicht ich, geſagt, der ihn in London verlaſſen.“ 
„Ich muß Ew. Hoheit bemerken“, 
Hauptes aber ſpitz, „daß ich nicht ſagte, Mylord habe erklärt, nicht 
zu kommen. 
tige — Familienſorge ihn hindern dürfte!“ 
Ruppert unterdrückte mühſam ein Lachen. 


„Dann Mylords“, entgegnete Carl bitter, „habt Ihr Se. Herr⸗ 


lichkeit, unſeren Schwager, falſch beurtheilt. Wir werden uns 


ſelbſt überzeugen, was ihn fo lange hielt und find gewiß, Herzog ( Craven 5 


wird wiſſen, was er that! Laßt uns ihm entgegen!“ 

Carl J. gab ſeinem Roß die Sporen, und hinter ihm her raufte 
das Gefolge. 

„Ihr habt mich da in 'ne verdammte Patſche gebracht das dankt 
Euch der Teufel, Roslin!“ brummte Ruppert. 


„Wie konnt’ ich auch wohl denken, Hoheit, er werde fein wunder⸗ 


bar ſicheres und warmes Neſt verlaſſen? Sah's ihm nicht ähnlich, den 
Sturm dort abzuwarten, um ſich auf die ſiegreiche Seite zu ſchlagen ? 
Er wußte doch ſonſt immer ungerupft durchzukommen. Ich ſehe ie” 
feine Ritterlichkeit läuft mit feinem Verſtande davon.“ 

„Darüber thätet Ihr gut, Euch zu erklären.“ 


„Bielleicht erklärt ſche dad genug von ſelbſt. Unter vier Augen ſeh 2 5 


ich Euch zu Dienſt und Ihr werdet finden, meine Vorſchläge dürften 
ie folgt.) 


„Was iſt das alſo Neffe? Ihr 


erwiderte Dieſer geſenkten 


Ich meinte nur, ich glaube er käme nicht, weil zu wide 
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willig auf meinen Vorſch 


fein werden, daß der ıc, 


polytechniſchen Schule. Der Prinz Napoleon wohnte dem Familien⸗ 


> en ee IE 2 5 Diner in den Tuilerien vorgeſtern wirklich an. Nach demſelben war 
Rheims, 29. April 1868. Hotel duflion d'or. Ball; die Kaiſerin hat ihre Montags⸗Soiréen wieder aufgenommen. — 


Mit der Geſundheit des Kaiſers geht es viel beſſer. Derſelbe hatte 


Nach dieſer Probe werden unſere Leſer wohl genügend orientirt 
wieder einen Anfall von einer Art von Aſthma. Nelaton und Fauvel 


ſein über Perſonen und Zuſtände.“ F 

[Zum Budget.] Einer officlöſen Notiz in der „Patrie“ ent⸗ 

nehmen wir, daß bei der Berathung der Amendements der Budget⸗ 

Commiſſion im Staatsrath nur einige unbedeutende und verſchiedene 

Schein Conceſſtonen zu Gunſten der verlangten Budgetherabſetzungen 

gemacht worden ſind. Die Budgets der Marine, der öffentlichen 

Bauten und glücklicherweiſe auch dasjenige des Unterrichts miniſteriums, 

bleiben unangetaſtet, für das Kriegsminiſterium hat man nur zuge⸗ 

ſtanden, mehrere Ausgabepoſten auf drei Rechnungsjahre zu vertheilen, 
anſtatt ſie in einem ſolchen complett zu verrechnen. Dagegen bewilligte 
das Miniſterium des Innern die Hälfte der in ſeinem Budget ange⸗ 
brachten Abſtriche, und das des kaiſerlichen Hauſes verzichtete auf den 

Credit von einer Million zu Gunſten des Baues der neuen Oper. 

5 [Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Das „Pays“ meldet: 
„Dem Kaiſer, welcher letzten Sonnabend durch einen leichten Anfall 
von rheumatiſchen Schmerzen ſeine Gemächer und ſelbſt das Bett hüten 
mußte, ging es bereits am Ende des Tages wieder beſſer“. — Es 
ſcheint ſicher zu ſein, daß der Prinz Napoleon ſich in den nächſten 
14 Tagen nach Konſtantinopel begiebt. Er geht jedoch nicht über 
Wien, ſondern direct (auf dem Seewege) nach der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt. Ueber ſeine Reiſe nach Wien ſoll noch gar nichts entſchieden 
ſein. Er wird erſt in Konſtantinopel die darauf Bezug habenden 

Ignſtruetionen erhalten. Mit dem Kaiſer ſoll der Prinz jetzt wieder 
beſſer ſtehen. Zum wenigſten wohnt er heute Abend einem Diner an, 
das in den Tuilerien ſtattfindet. Zu demſelben ſind auch geladen der 
Prinz Achilles Murat, ſeine junge Frau und deren Mutter, die Fürſtin 
von Mingrelien. — Graf Goltz wohnte allen Unterredungen an, 
welche Lord Lvons, der engliſche Botſchafter, und Herr Nigra, der 
italieniſche Geſandte, mit dem Marquis v. Mouſtier betreffs der 
tuneſiſchen Frage hatten. — Fürſt Metternich, der wieder in Paris 
auf ſeinem Poſten ſteht, hat laut der „France“ in Wien mehrere 
5 Audienzen beim Kaiſer und mehrere Berathungen mit Herrn v. Beuſt 
gehabt; die Reiſe war alſo keine ganz unpolitiſche. 

a [Die Lehrfreiheit auf den Univerſitäten. — Biſchof 
Dupanloup.] Der Senat beginnt heute die früher aufgeſchobene De⸗ 
batte über die vielbeſprochenen Petitionen, betreffend die Lehrfreiheit 

Rauf den Univerfitäten ꝛc. Die geſammte ultramontane Partei bereitet 
ſich vor, mit Wucht in den Kampf einzutreten, der ſich bei dieſer Ge: 
legenheit entſpinnen dürfte, und ſämmtliche Cardinäle ließen ſich bereits 
auf die Rednerliſte ſetzen Andererſeits hat der Kaiſer beſchloſſen, den 

Reegierungsſtandpunkt durch den Unterrichtsminiſter Duruy ſelbſt, der 
ja in dieſer Angelegenheit Vertheidiger und Angeklagter in einer Perſon 
iſt, vertreten zu laſſen. Die „Union“ veröffentlichte geſtern zur Eröff- 
nung des Gefechts ein neues Pamphlet des Biſchofs von Orleans. Da 
Migr. Dupanloup nicht Senatsmitglied iſt, fo bleibt ihm nur dieſer 
Weg, um feinen Getreuen einzuſchärfen, fie möchten, koſte es was es 
wolle, die unduldſame Petition dem Unterrichts miniſter zur Berückſich⸗ 

tigung überreichen. Die Auslaſſung des Biſchofs bringt übrigens nichts 

Neues und beſchränkt ſich darauf das geſammte Unterrichtsweſen des 
Staates en bloc zu verurtheilen. Nur am Schluſſe wird eine Stelle 
aus einem Briefe des Papſtes an den Biſchof citirt, deren Veroͤffent⸗ 
lichung, obgleich ihr Inhalt ein ſehr maßvoller iſt, dennoch einigermaßen 
gewagt erſcheint, da bekanntlich das franzöſiſche Concordat von 1801 
unterſagt, ein päpſtliches Breve ohne vorgängige Erlaubniß des Staats⸗ 
rathes zu veröffentlihen. — Der „Conſtitutionnel“ fagt über den Brief: 

„Die öffentliche Meinung wird die Taktik des Herrn Biſchofs zu würdi⸗ 
gen wiſſen. Die Regierung wird, wir ſind davon überzeugt, darum nicht 

minder in der von 11 bis jetzt verfolgten Richtung beharren. Sie würde 
ſogar, wenn es nöthig wäre, in dieſem Angriff einen neuen Grund finden, 
um im Senat die Ue erweiſung der betreffenden Petitionen an das Unter⸗ 

richtsminiſterium zu bekämpfen . 
hi ar . Es wird auf's Neue verſichert, daß die Neu⸗ 

wahlen zum geſetzgebenden Körper bereits im September dieſes Jahres 

ſtattfinden werden; wenigſtens trifft die Regierung alle Vorbereitungen für 
einen nahen Wahlkampf. Von Seiten der D poſition wird, wie en ge 
meldet, für die Wahlen die Herausgabe eines Blattes, der „Electeur“, be⸗ 
abſichtigt. Jules Favre, Marie und Picard werden daſſelbe leiten und darin 
für die Allianz aller Oppoſitionsparteien gegen die Regierungs⸗Candidaten 
wirken. Angeblich beabſichtigten Pelletan, Glais Bizoin und Jules Simon 
ein Wochenblatt unter dem Titel „La Tribune Francaiſe“ herauszugeben, 
welches ſpeciell die Intereſſen der Linken vertreten wird. — gm eparte: 
ment Arriége erhielt der officielle Candidat Denat über 16,810 Stimmen, 

egen 6560 Stimmen, die dem Candidaten der Oppoſition, alen e 

n iſt geſpannt auf das Ergebniß der nunmehr bevorſtehenden Wahl in 

Tarn. die telegraphiſch gemeldet iſt, hat der unabhängige Candidat Baron 

Gorſſe mit 19,845 Stimmen gegen den Regierungs⸗Candidaten Gaugrian 

mit 12,598 Stimmen geſiegt.) 

I “VVerſchied e. Das „Journal des Debats“ veröffentlicht eine Rede, 
die Guizot neuerdings in der Geſellſchaft für Geſchichte Frankreichs gehal⸗ 

ten und in welcher er mit wahrhaft daft pen Feinheit den vier jüngit 
verſtorbenen Mitgliedern der Geſellſchaft, dem Herzoge von Luynes, dem 

Herzoge von e la Herrn Taillandier und Herrn Vallet de Viriville Ne⸗ 

krologe hält. Es ſind wirkliche — — Gemmen, die der alte mern 

ſchnitzt und die denn auch von der Verſammlung mit lautem Beifall aufge: 
nommen worden ſind. — Jules Simon iſt zum Präſidenten der Pariſer 

Société des Lettres gewählt worden. 

» Paris, 20. Mai. [Zum Budget.] Der Staatsrath hat ſich 

mit der Budget⸗Commiſſion in dem bereits angedeuteten Maße über 
die einzuführenden Speclal⸗Herabſetzungen geeinigt. Mittlerweile find 
bei der Commiſſion jedoch neun neue Amendements eingegangen, ſo daß 
das Ganze nochmals vor dem Staatsrathe wird Revue paffiven müſſen. 
Was die Amendements zur Anleihe betrifft, ſo ſind ſie alle verworfen 
worden. Die von Magne geforderte Summe von 440 Millionen bleibt 
alſo beibehalten, nur daß, wie geſagt, blos 400 Millionen in Zprocen⸗ 
tiger Rente und der Reſt in amortiſirbaren Obligationen zur Ausgabe 
gelangt. : 

[Schupzöllnerifhes. — Finanzielles.] Die Herren Jules 

Brame und Pouyer⸗Quertier laſſen eine ſchriftliche Declaration 

in der Kammer circuliren, worin ſie ſich verpflichten, der Kaiſerin die 

Summe von 100,000 Fr. für die hundert ärmſten Familien in Frank- 

reich zur Verfügung zu ſtellen, wenn eine zu ernennende Jury von vier 

Perſonen unter dem Vorſitze des Präſtdenten des geſetzgebenden Körpers 

nicht darthue, daß der größte Theil der 2,152,000, 000 Fr., welche die 

Douanen⸗Controllen als die Höhe des franzöſiſchen Aus⸗ und Einfuhr⸗ 

handels angeben, zweimal aufgeführt iſt, nämlich bei der Einfuhr und 

bei der Ausfuhr. — Der Kaiſer ſoll die Abſicht haben, die Feſtſetzung 
von Zöllen mittels eines neuen Senatsbeſchluſſes dem geſetzgebenden 

Körper zuzuweiſen. — Von Horn erſcheint morgen eine Antwort auf 

Herrn Vitu's Widerlegung ſeiner Broſchüre. Die neue Schrift des 

Herrn Horn wird den Titel führen: „Contröle du bilan de I Em- 

pire“. 

[Vom Hofe] Der Kaifer und die Kaiſerin begeben ſich am 
1. Juni nach Havre, um der dortigen allgemeinen Ausſtellung einen 

Beſuch abzustatten. Sie verweilen dort nur einige Stunden, wie in 

Rouen. Der kaſſerliche Prinz gebt nächſten Donnerstag nach der Militär: 

ſchule von St. Cyr. Er wird dort den ganzen Tag zubringen und die 

Zöglinge werden Manöver vor ihm ausführen. Man hofft, daß ihm 


ernſter Natur. g 

[Im Senate! begann geſtern die Discuſſion über die Petition 
betreffs des Unterrichtsweſens. Der Unterrichtsminiſter Duruy vertrat 
die Regierung. Die Bemühung war eine ziemlich heftige, um Frank⸗ 
reich wieder einige hundert Jahre zurückzubringen. Es muß eigentlich 
Erſtaunen erregen, daß man 80 Jahre nach 1789 in Frankreich immer 
noch über Dinge discutirt, welche ſchon vor 150 Jahren ſo zu ſagen 
als abgemacht betrachtet wurden. 
5 5 80 chiedenes.] Der Sultan ſendet dem Kaiſer Napoleon ein pracht⸗ 
olles Ge 
venetianiſchen Inſel Cypern zum Geſchenk gemacht Das 
an den Seine⸗Präfecten ſchreiben laſſen, um ihn zu bitten, er möge der otto⸗ 


der Verwaltung des Seine⸗Departements und der Stadt Paris zukommen 
laſſen, insbeſondere Aufklärung geben über Alles, was die öffentlichen Bauten 
und den Straßenverkehr betrifft. — Der Vicekönig von Egypten wird Ende 


beim Kaiſer betreiben. — Die Hitze, die geſtern in Paris herrſchte, war 


furchtbar. Im Schatten hatte man 30 Centigrad Wärme. 
Großbritannien. 

E. C. London, 18. Mai. [ueber den Mordanfall auf den 
Herzog von Edinburgh! liegt eine lange Depeſche an den Colonial⸗ 
miniſter, ſowie verſchiedene Zeitungsberichte vor. Neues enthalten die: 
ſelben nicht, und es wird nur mehr und mehr klar, daß für den Glau⸗ 
ben an einen politiſchen Beweggrund faſt gar keine Anhaltepunkte vor⸗ 
liegen. Allerdings hat O'Farrell ſich vor Gericht als Fenier hinge⸗ 


ſteht aber eben ſo feſt, daß derſelbe aus einer Familie ſtammt, in 
welcher der Wahnſinn mehrere Generationen hindurch ſich häufig ein: 
geſtellt, daß er ſtets ein leicht erregbarer, überfpannter Kopf und in der 


zittern heimgeſucht worden iſt. 


Geiſtesſtörung hervorgerufen und Zeitungsnachrichten über das Auf: 
treten der Fenier in England, Sammlungen zum Beſten der Familien 


tung gegeben zu haben. 


die betreffende wiſſenſchaftliche Bildung genoſſen. 
ten übrigens die auſtraliſchen Berichte dahin, daß außer Geldſamm⸗ 


umtrieben ſich in den Colouien bemerklich gemacht. 
ekanntlich als Urheber der Exploſion in Clerkenwell von der Jury für 
Obgleich von verſchiedenen Seiten die Vollſtreckung des 


ſolche Eventualität nach zweimaligem Aufſchube zu denken. 
jetzt die lange erwarteten Einzelheiten über die letzten Tage von Mag 


und Zerſtörung der Feſtung — herausheben. 


en, ſich mit eigener Hand das Leben nahm. Die Ausſage der 


heiten über das Verhalten ſeines Herrn in den letzten Stunden, während des 


weimal brach unter den hervorragendſten 


wenigen Getreuen Stand hielt. 1 
euterei aus. Sie weigerten ſich an Theo: 


Häuptlingen und deren Gefolge 


Muth genus, ihr Vorhaben auszuführen. Nur wenige, fünf an der Zahl. 
hielten bis gm letzten Augenblick an feiner Seite aus, und es iſt zu be: 
wundern, da i 


. 


Truppen war, welche den Engländern den Sieg ſo leicht machte. 


Widerſtand ermöglicht, und die 


wohl verrammelten Thore führten. Das noͤrdliche Thor, beherrſcht von de 


90 Berichte theilen nun folgendes Nähere über die Kataſtrophe mit: 


m „die Königin Victoria 5. — 


auf 
Ausdruck verloren, die als N 
Wangen lag ein Zug von roher Sinnli 


Bis zum letzten Augenblicke konnte man ſich der Furcht nicht erwehren, 
Theodor möchte entſchluͤpfen und ſpäter ae der Unterdrücker feines 


* 


dort ein ſympathetiſcherer Empfang zu Theil werden wird, als in der 


waren zu ihm berufen worden, doch war der Anfall gerade nicht ſehr 


chütz, welches Franz I. im Jahre 1518 dem Gouverneur der damals 
Der Sultan hat 


maniſchen Regierung eine ausführliche Mittheilung über die Organiſirung 


Juni hier erwartet; er will die Aufhebung der Conſulargerichte perſönlich 


ſtellt, iſt auch ſeiner Nationalität nach Irländer, auf der andern Seite 


letzten Zeit ein großer Trunkenbold war und mehrmals vom Säufer⸗ 
Schwere peeuniäre Verluſte, in Ver⸗ 
bindung mit neuen Rückfällen und ein wüſtes Leben ſcheinen eine 


der in Mancheſter Hingerichteten, feinen Gedanken die unheilvolle Rich⸗ 
O' Farrell it 35 Jahre alt, und war in ſei⸗ 
ner Jugend für den katholiſchen Prieſterſtand beſtimmt und hat auch 
Uebereinſtimmend lau⸗ 


lungen für die obenerwähnten Hinterbliebenen keine Spur von Fenier⸗ 


K 8 Hinrichtung] des wegen Mordes verurtheilten Fenier Barett, 
er 


ſchuldig erklärt worden, iſt abermals um acht Tage hinausgeſchoben worden. 
Mie rtheils auch jetzt 
noch als wahrſcheinlich angenommen wird, ſo iſt doch wohl kaum an eine i 


[Die Erſtür mung und Zerſtörung Magdalas.] Es liegen 
dala vor, aus denen wir vorerſt das Intereſſanteſte — die Erſtürmung 


Zunächſt iſt durch die eingetroffenen Nachrichten der Zweifel gehoben, ob 
Theodor im Kampfe fiel, oder, um einer ſchmachvollen Gefangen‘: 18 a0 ent⸗ 
e achver⸗ 
ſtandigen, daß der Schuß in den Mund, welcher den Tod des kühnen Wil⸗ 
den verurſachte, nicht von fremder Hand herrühren könne, wurde durch das 
Zeugniß eines Soldaten, der darauf ſchwört, den Selbſtmord geſehen zu haben, 
und das des Waffenträgers Theodors beftätigt. Letzterer gab auch die Einzel: 


Angriffes der Engländer, in welchen der 1 5 ſo gefürchtete Tyrann nur mit 


dors Seite zu kämpfen, und auch ihn auf der Flucht zu begleiten. Sie be⸗ 
ſchloſſen, ihn dem Feinde auszuliefern, doch hatten ſie noch immer nicht 


dieſe Männer, entſchloſſen, ihr Leben jo theuer wie möglich zu 
verkaufen, und im Beſitze von guten Waffen — etwa ein Dutzend engliſcher 
Hinterlader fanden ſich vor — dem auf unwegſamen Pfaden herankommenden 
7 — nicht einen bedeutenden Schaden zugefügt haben, denn aus allen vor⸗ 
iegenden Berichten geht hervor, daß der Zugang zu der Feſtung von weni⸗ 
Ben entſchloſſenen Leuten mit Erfolg gegen eine große Uebermacht hätte ge: 
alten werden können, und daß es nur die allgemeine — — 
ö Nahezu 
50 Punkte zwiſchen ge und Magdala hätten einen heftigen und wirkſamen 

t Festung ſelber, von ſteilen Felſen beſchützt, 
bot nur 2 Zugänge, an der Nord⸗ u. Sübjeite, die jo enge waren, daß nur 
Ein Maulthier ſie jedesmal paſſiren konnte, und die jeder zu einem ſtarken, 


oſition von Schilaſſe, war es, durch welches der Eingang erzwungen wurde. 
Das erſte Bombardement wurde durch die, bei der Avantgarde befind⸗ 


heodors Schießpulver noch nicht pelunaen) noch eine Ordonnanz des Höchſt⸗ 
che das Dilettanten⸗Concert einſtellte. Gegen 


äuptlinge gefallen waren, ſondern ganz allein auf einer etwas entfernteren 
Nahe i Fronie des Schickſals, daß Theodor ſich 


ein Charakteriſticum 1c wurden, aber 


Landes werden, und andererſeits würde er, lebend gefangen genommen, den 
Engländern viel Kopfbrechen und manche Unbequemlichkeit bereitet haben. 
Daher wurde die Kunde von ſeinem Tode allgemein mit Befriedigung ver⸗ 
nommen, und Alle ſind der Anſicht, daß er einen Tod gefunden, viel 
voller, als er ihn über Beſſere doch ſelber zu Lalcenben pflegte. - 
Grauſamkeit war ſchrecklich. Davon legte das Leichenhaus bei Magdala 
Zeugniß ab, in welchem zwei Haufen derweſender menſchlicher Leichnam 
lagen, Leichname von 300 Gefangenen. Am Tage vor der Schlacht metzelte 
Theodor fie alle mit eigener Hand nieder, nachdem er die übrigen Gefange⸗ 
nen gezwungen, Zeugen dieſer Scheußlichkeit zu fein. Grund dazu war, da 
er fürchtete, ſie während einer Belagerung nicht halten zu können, und ba 
er es mit ſeiner Würde nicht verträglich erachtete, ſie, die doch nur hoch 
Unbedeutendes begangen hatten, frei zu laſſen. 

Sir Rob. Napier hatte Magdala dem Wagſchum Gobazye angeboten; 
dieſer lehnte das Geſchenk jedoch ab, weil er es wohl nicht gegen die An⸗ 
griffe Wulln Gallas halten könne, und es überdies noch Jedem, der dort 
geherrſcht, den Untergang bereitet babe. Nach dem 8 86 1 iſt 
Gobazye, der feinen Nebenbuhler Deſſo Gobazye in der Schlacht getoͤdtet 
hat, unangefochtener Herr des ganzes Landes ſüdlich von Antala und nörd⸗ 
lich von Magdala. Wäre Letzteres irgend Jemandem gegeben worden — 
mit Ausnahme Gobazye's — ſo würden ſich wahrſcheinlich ſchon in der 
nächſten Zeit politiſche Schwierigkeiten ergeben, und ebenſo wenn der Platz 
unbewacht zurückgelaſſen worden wäre. Daher beſchloß der Höchſtcomman⸗ 
dirende, Magdala zu zerſtören. Er hat damit ſehr weile gehandelt, Gobazye 
ift zufriedengeſtellt, während ſich andererſeits die übrigen Häuptlinge, die den 
Engländern hilfreiche Hand boten, nicht über Zurückſetung und Webers 
vortheilung beklagen können. a Ä 

Am Nachmittag des 17. April wurde die Feſtung in Brand geſteckt. 
Die hochaufwirbelnden Feuer⸗ und Rauchſäulen verkündeten den erſtaunten 
Eingeborenen, daß ihr Unterdrücker a ſeine Zwingburg nur noch ein 
Schreckmittel für kleine Kinder ſei. Doch kaum jemals hat ſich nationales 
Rachegefühl unter jo geringen Verluſten befriedigt. Die Welt hat an 
Madgala ſehr wenig verloren, denn was es merkwürdig machte, I na⸗ 
türliche Stärke als Felſenfeſte, iſt unzerſtörbar. Die künſtlichen Befeſtigungen 
beſtanden nur in einigen Ellen roh gearbeiteten Mauerwerks und Palliſaden, 
deren Zerſtörung etwa eine Stunde in Anſpruch nahm, und den ſtark ver⸗ 
barrikadirten Thoren. Die Stadt an und für ſich war ſehr unintereſſant, 
ſie beſtand aus den gewöhnlichen Hütten, meiſt aus Gras und Holz gebaut, 
mit kegelförmigen Strohdächern. Nicht ein einziges Gebäude zeichnete fi) 
vor dieſer Alltäglichkeit aus, wenn nicht etwa der, Palast“ Theodors und die 
Kirche. Letztere ſtach dadurch ab, daß ſie die gewöhnlichite und ſchmu igſte 
war, die auf der ganzen Expedition geſehen wurde, während der Palaſt ſich 
von den ſchmutzigen, ſtrohgedeckten Hütten nur dadurch unterſchied, daß er 
zwei Stockwerke hoch war und von einem flachen, nicht kegelförmigen Stroh⸗ 
dache bedeckt wurde. J ihm fanden ſich eine Anzahl europäiſcher Luxus⸗ 
Artikel vor, Claviere, Harmoniums, Spieldoſen, Patronen für Hinterlader 
und eine Maſſe anderer Gegenſtände. Sonſt fanden ſich Zeichen von Civi⸗ 
liſation nur in den Werkſtätten der von Theodor gefangen gehaltenen Alm, 
werker; die Kriegsbeute iſt daher über alle Erwartung ſchmal ausgefallen, 
obwohl ſchon die Erwartung eine äußerſt beſchränkte war. Zum Mindeſten 
glaubte man, daß Theodor Gold⸗ und Silberſchätze beſeſſen habe; war dieſe 
Anſicht richtig, dann müſſen ſie irgendwie verſchwunden ſein. Es iſt dies 
nicht unmöglich, denn durch Verſehen wurden keine Befehle noch Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Plünderung getroffen, und zweifelsohne begannen viele 
Abbyſſinier, die wußten, wo der Haſe im Pfeffer Ion, während des Sturmes 
nach Beute auszuſchauen. Tags darauf wurde allerdings Befehl erlaſſen, 
daß Alles wieder zurückgegeben werden ſollte, aber manche Gegenſtände 
hatten inzwiſchen ſchon mehrere Male ihren Beſitzer gewechſelt, und hübſche 
Curioſitäten und Andenken an Magdala den Käufern ein anſehnliches Stück 
Geld gekoſtet; daher war die Ordre unpopulär und wurde wahrſcheinlich 
nicht beſonders ſtrenge befolgt. Der Verkauf der Beute, deſſen Ertrag den 
15 nl e und Gemeinen beſtimmt iſt, wird daher wohl keinen großen 
Ertrag liefern. 

Doch ſind einige werthvolle Curiofitäten entdeckt worden. So hat Herr 
Holmes, welcher die Expedition als Archäologe für das britiſche Muſeum 
begleitete und der auf der Reiſe auffallend wenig erworben, eine hüb 
Krone, vermuthlich die eines Erzbiſchofs, und einen goldenen Becher an fie 
gebracht. Letzterer wurde, feiner Inſchreft zufolge, von einem Waldo Georgi? 
angefertigt und der Kirche von Kwos Kwan vom Könige Adam Segud, ger 
nannt Paſſu, Sohn der Königin Bran Moguſſa, zum Geſchenke gemacht, 
Die Inſchrift giebt außerdem das Gewicht, 25 Wolkitz, und den Werth, 
Thaler, an. Auch die Krone Theodors war aufgefunden worden und man 
beabſichtigte, fie der Königin Victoria zu ſchicken. Zwei andere werthvolle 
Gegenſtände, ein juwelen⸗beſetztes Kreuz und ein dito Sa, welche mit 
dem verſtorbenen Abuna begraben worden waren, find geſtohlen worden. 
Die anderen Beutegegenſtände find die Mörſer Theodors, deren einer wäh 
rend des Sturmes geplatzt war und die ſämmtlich zerſtört wurden 
(mit Ausnahme von Zweien, welche man als Trophäen 15 England mit⸗ 
zunehmen gedachte), ferner eine große Anzahl Speere, Säbel, Krüge, Glocken, 
anchariſche Bibeln, einzelne Bände von Encyclopädien, gewöhnliches Papier, 
alte Flintenſchlöſſer, Piſtolen, Pulverbüchſen, Zündhütchen u. ſ. w. 

Auch der Sohn Theodors iſt erbeutet worden. Sir R. Napier beabſich⸗ 
tigte ihn unter Obhut des Dr. John Wilſon, eines Geiſtlichen in Bombay, 
zu ſtellen. Von den übrigen Eingeborenen find nur noch die beiden Kor 
niginnen erwähnenswerth. Die Eine, Theodors omen c Gattin, zeigte 
ich in ihrer ganzen Erſcheinung als das vollkommene Gegentheil ihres 
Gatten. Sie iſt eine vornehm ausſehende Frau von etwa 26 Jahren, mit heller 
Hautfarbe, lebhaften Augen, ſchön geformter Adlernaſe und hübſcher Hand. 
Die meiſte Aufmerkſamkeit erregte ihr wunderſchönes Haar, welches in dichten 
Locken auf die Schultern herabfiel. Ihr Kleid war das gewöhnliche weiße 
Baumwollenkleid des Landes, an der Hüfte mit einem Gürtel gehalten. 
Die andere Königin, Theodors Favoritin, war ſtämmig, von dunkler Farbe 
15 15 Geſichtszügen; fie erinnerte ſehr an eine jener fetten indie 
ſchen Amahs. 

A. A. C. London, 19. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes!] gelangte, wie nach kelegraphiſchen Berichten ſchon mehrfach er⸗ 
wähnt wurde, die ſchottiſche Reformbill zur Verhandlung. Mr. Baxter, 
Mitglied für Montroſe, war der erſte, welcher Breſche in dieſelbe legte. Der⸗ 
ſelbe beantragte eine Inſtruction an das Comite des Hauſes, anſtatt der Ver⸗ 
mehrung der Mitglieder deſſelben, allen englichen Markt⸗ und Burgflecken, 
welche nach dem letzten Cenſus vom Jahre 1861 weniger als 5000 Einwoh⸗ 
ner zählen, das Repräſentationsrecht zu benehmen. Dadurch würden 10 Sitze 
von Wahlflecken mit einer Geſammtbevölkerung von 39,700 Seelen und nur 
2874 Wählern frei werden. — Sir R. Knightley ſtellte dazu das Amen“ 
dement, daß von allen Wahlflecken, welche mit weniger als 12,000 Einwoh⸗ 
nern zwei Vertreter ins Parlament ſendeten, Ein Mitglied enigogen werben 
ſolle. — Die 1 natürlich widerſetzte ſich dem Antrage Baxter's und 
ſchloß ſich dem Amendement Knightleys an, indem, wie Mr. Disraeli de 
merkte, das Princip des erſteren von dem Hauſe ſchon zwei Mal verworfen, 
jenes des letzteren dagegen, d. h. die Vertretung keines Wahlkörpers und 
ſei er auch noch fo klein, ganz abzuſchaffen; zwei Mal beſtätigt worden ſei. 


vol — Gladſtone unterſtützte Baxter 's Antrag als die politiſche Macht gleich 
ilfe einer Strickleiter iE Veh 1 an be 
eidiger zurüdtreiben 


mäßiger vertheilend und bei der durch die Br Unruhe des Hauſes über 
Hinausziehung der Debatte herbeigeführten Abſtimmung wurde Barter’3 Anz 

trag mit 217 gegen 196, aljo einer anti⸗miniſteriellen Maſorität von 21 

Stimmen unter dem Brabo der Oppoſition angenommen. — In der darauf? 

folgenden Comiteſitzung über die Bill beantragte Mr. Bouverie, Mitglied 

für Kilmarnock, die Streichung der Worte, welche die Wahlberechtigung von 

der perſönlichen Zahlung von Armenſteuern abhängig macht. — Die Regie⸗ 

rung widerſetzte ſich der Annahme dieſes Antrages aufs Heftigſte. Die ab⸗ 

weichenden Steuerverhältniſſe Schottlands gegen die von England wurden 

aber ſo überzeugend dargethan, daß bei der Abſtimmung auch Mr. Bou⸗ 

verie's Antrag mit 118 gegen 96 Stimmen, alſo einer anti⸗miniſteriellen 
Majorität von 22 Stimmen durchging. 

Das war die zweite Niederlage, welche das Disrgeli⸗Miniſterium in 
ganz kurzer Zeit nach einander erlitt. Die erſte Niederlage über Barter s 
Antrag hatte Disraeli mit guter Miene hingenommen, bei der zweiten abet 
erhob er ſich und erklärte unter dem Beifalſe von feinen Anhängern m 
vieler Emphase, daß er die eben ſtattgehabte Abſtimmung für ſehr wachteg 
halte. Das Miniſterium ſei bemüht geweſen, den Wünſchen des Hau 
möglichſt zu begegnen, und die Berathungen über die Bill zu einem beſrie⸗ 
digenden Ende zu bringen. Die Reſultate aber ſeien nicht der Art. Er alte 
es daher für das Beſte zu beantragen die e e zu referiren, vag 
das Miniſterium Gelegenheit habe, ſich ſeine Lage klar zu machen un ins 
thue ihm leid, das Comite erſuchen zu müſſen, bis dahin eine 4 
treten zu laſſen. (Laute Cheers.) Mr. John Bright erinnerte den Pre 
miniſter Disraeli mit einem wirklich gutmüthigen Humor daran, d ogher⸗ 
Majorität der ſchottiſchen Mitglieder mit der Entſcheidung des Haufe? 


„einſtimme und dieſe in Wirklichkeit in den bisherigen Bean wel 


lands principiell nichts ändere, es wirklich nicht nothwendig ſei, ſo 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) — 
mit zwei Beilagen. 


A 
7 FD 13 
3 m 
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noch den Spott 3 erinnerte Mr. Disraeli daran, 


erſt zu Dienſtmädchen 2 ri 


e (Fortſetzung 

5 eigenſinnig zu fein, zumal, da er ja ſchon ein weſentliches Princip heute 

end in Folge der erſten Abſtimmung mit Reſignation aufgegeben habe. 
Er und jeine Freunde wollten ja nachſichtig fein um dem. ehrenwerthen 
Herrn eg über den Berg zu helfen. — Mr. Cochrane tabelte von 
ganzem Herzen das Verfahren der Oppoſition und ganz ſpeciell das Mit⸗ 
glied für Birmingham, John wude und lobte das Verhalten Disraelis 
einer factidfen Oppoſition gegenüber, — Mr. Bouverie, zum Schaden 
t daß er vorher ge⸗ 
warnt wegen ſeiner eabſichtigten Einführung von Neuerungen in Schottland 
ihn und ſeine Freunde nicht herauszufordern. Mr. Liddel belobte Disraeli 
wegen feines herviſchen Entſchluſſes und rief ihm ins Gedächtniß zurück, 
was er ihm vor 10 Tagen geſagt, nämlich, daß das Miniſterium mit Ehren 
nicht auf ſeinem Poſten bleiben könne und die jetzt daraus hervorgehenden 
ttaurigen Folgen ſeien zu beklagen, während die Fortführung der Regierung des 

ndes gegen eine große Majorität voller Gefahren ſei. Sir C. Ruſſell redete 
dem Dinifterium ernſtlichſt zu aber und ſich vor einer Berufung an 
das Land nicht zu ſcheuen. In ſolcher Weiſe gings noch eine Zeit I 
ort, die Verhandlungen wurden endlich referirt und die Bewilligung einer 


hie von Finan fungen ſchloß die Sitzung um J nach Mitternacht. 
[Vom Hof 6. Die Königin trat geſtern Abend ibre Reife nach Schott: 
land an. Der Prinz von Wales iſt geftern Abend gegen 5 Uhr in 


Leeds eingetroffen, woſelbſt er heute den Feierlichkeiten bel der Eröffnung 
der Kunſtausſtellung präſidiren wird. 

[Aus Abyſſinien.] Ein Brief des Special⸗Correſpondenten der 
„Daily News“ bei dem abyſſiniſchen Expeditionsheere giebt folgende 
intereſſante Details über den Fall Magdalas und die demſelben voraus⸗ 
gegangene Schlacht. 

Während der letzteren ſtanden die europäiſchen Gefangenen große Angſt 
aus. Um Mitternacht ſchickte Theodorus nach Herrn Raſſam und theilte 


ihm mit, daß er von den Engländern geſchlagen worden ſei. Gegen Mor⸗ 


gendämmerung äußerte er zu den Herren Prideaux und Flad, er hätte ge⸗ 
glaubt, einen ebenbürtigen Feind vor ſich gehabt zu haben, es ſei aber ein 
ihm viel überlegenerer Feind geweſen, und die Schlacht am verwichenen 
Abend hätte ihn völlig ruinirt; die Hälfte ſeiner Armee ſei verloren, die 
Brapſten feiner Truppen getödtet; nur Frauen ſeien ihm geblieben; und 
Flad und Prideaux ſollten ibn nun mit den Engländern verſöhnen. 

Bezüglich der fürchterlichen Hinrichtung der 318 Opfer, welche am 
8. April hingeſchlachtet wurden, berichtet der Coxreſpondent folgendermaßen: 
„Theodorus muſterte ſie Alle zuſammen und äußerte zu den Soldaten, er 
könne die Gefangenen nicht mehr länger ernähren und ſie müßten daher ge⸗ 
töbtet werden, „und nun“, fügte er hinzu, „laßt mich ſehen, wie ſchnell ihr 
te abfertigen könnt, und daraus werde ich die Zeit beurtheilen können, die 
br brauchen werdet, um mit den Engländern in derſelben Weiſe zu ver⸗ 
fahren.“ Den engliſchen e drohte mehr als einmal daſſelbe Schick⸗ 
ſal, aber nach der Action am 13. April waren ſie im Stande zu ſagen: 

Stürzt ihr uns in den Abgrund hinunter, ſo werdet ihr Alle ſicherlich 
bald nachfolgen.“ 

Obgleich Theodorus mehr als 30 Kanonen auf dem Berge hatte, nahm 
er keine mit nach Magdala hinein. Es iſt ſehr ſchwer herauszufinden, wie 
biel Truppen Theodorus zur Vertheidigung Magdala's zu feiner ah 
batte. Am 10. April beſtand ſein Heer muthmaßlich aus 8⸗ bis 10,000 
Mann. Von dieſen wurden ſicherlich an dieſem Tage 1500 getödtet und 
verwundet, Viele deſertirten, nicht weniger als 3000 Mann ſtreckten am 13. 
die Waffen und über 6000 blieben außerhalb Magdala's auf dem Berge 

ehen. Die Garniſon Magdala's kann daher nur aus etwa 600 Mann bes 
ſtanden haben, von denen aber im kritiſchen Momente vielleicht nur 50 bis 
100 am Kampfe Theil nahmen. Hier konnte man wirklich ſagen: „Vom 
Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt!“ 


Provinzial Zeitung. 
Breslau, 22. Mai. [Tagesbericht.] 


„ (Kirchliches.] In der Domkirche hielt geſtern Herr Domprediger 
Dr. 5 die Feſtpredigt, während das Hochamt unter Aſſiſtenz des Dom⸗ 
herrn Klopſch celebrirt wurde. Dabei kam unter Leitung Broſig's eine 
prächtige Meſſe zur Auffübrung. . 1 124 ˖ 

+, [6ruennung] Der bisher im dritten Commiſſariat fungirende 
Polizei⸗Sergeant Kloſe, welcher am 1. Januar d. J. bei der Einberleibung 
der umliegenden Ortſchaſten zur Stadt in dieſem Bereiche zur Dienſtleiſtung 
der ſtädtiſchen Polizeibehörde verwendet wurde, iſt jetzt von Seiten der Re⸗ 

ſierung zum Polizei⸗Commiſſarius ernannt worden, und wird derſelbe als 
ſolcher auch fernerhin bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung verbleiben. 

88 [Evangeliihe Herberge für Dienſtmäßdchen.] Der an der 
verlängerten Vorwerksſtraße gelegene Neubau der hieſigen Evangeliſchen 
Herberge für Dienſtmädchen iſt bereits jo mächtig ſortgeſchritten, daß in den 
nächſten Tagen das Geſperre wird aufgerichtet werden können. Es iſt er⸗ 
ſreulich, die hieſige Stadt mit einem derartigen Inſtitute bereichert zu ſehen 
und laſſen ſich nach den bis jetzt in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen 
bei der beträchtlichen und zweckmäßigen Erweiterung der Herberge die gün⸗ 
ſtigſten Erfolge erwarten. Zu Neujahr 1869 dürfte der Bau wohl vollendet 
ſein. Unter den circa 70 Mädchen en ſich immer gegen 30 befinden, die 

. nd, eine Abſicht, die gewiß jeder Haus⸗ 
rau, welche über ihr Dienſtmädchen zu klagen hat, nur willkommen ſein 
ann. An Anleitung zu eifriger Arbeit und gutem chriſtlichen Geiſte fehlt 
es ſchon jetzt in der Anſtalt nicht. Dieſelbe iſt übrigens der thatkräftigſten 
und umfaſſendſten Unterſtützung durch die Freunde der guten Sache ebenfo 
würdig als bedürftig, da dem Vorſtande nicht weniger als 10,000 Thlr. 


flüür den Zweck noch fehlen. 


mit Zurücklaſſung des 


M. [Feuersgefahr.] Am 20. Mai Abends entſtand in dem Hauſe 
Bohrauerſtraße Nr. 9/0 dadurch Feuersgefahr, daß auf noch unermittelte 
Weiſe eine mit Stroh verſetzte Stallthüre in Brand gerathen war. Da auf 
dem über dem Stalle befindlichen, nur durch einfache Bretterdielung davon 
getrennten Boden eine ziemliche Quantität Hen lagerte, ſo war die Gefahr 
eine nicht geringe, wurde aber glücklicherweiſe bald bemerkt und war ſchon 
vor Eintreffen der Feuerwehr beſeitigt. . 

+ [Polizeiliches.] Der jugendliche Gauner, welcher einem Schul⸗ 
knaben ein paar ſchwarze Tuchbeinkleider geſtoblen hatte, iſt heute auf dem 
Buttermarkte betroffen, verhaftet, und in ihm ein 15 Jahre alter ehemaliger 
Schuhmacherlehrling erkannt worden. Nach bartnädigem Leugnen geſtand 
er endlich ein, daß er die Beinkleider auf der Hundsfelder Chauſſee an einen 
ihm unbekannten Mann für 15 Silbergroschen verkauft 125 Im vorigen 
Monat wurde von der Frau eines hieſigen Arztes auf der Vorwerksſtraße 
egen Broche verloren, die ein Dienſtmädchen gefunden hatte. Ob: 
gleich die glückliche Finderin den Fund ableugnete, jo wurde fie doch ſpater 
des Befiges. überführt, und erſt mit Hilfe der Polizei ließ ſie ich zur Her⸗ 
ausgabe des Fundes bewegen. — Am 20. Mai trug ein Arbeiter im Auf⸗ 
trage eines Kartoffelhändlers aus Juliusburg 2 Sack Kartoffeln an den Be⸗ 
fiele, von dem er den Betrag von 2 Thlr. 6 Sgr. einkaſſiren ſollte. Das 
Geld hat er auch erhalten, aber nicht abgeführt, ſondern ſich Kleidungs tüde 
dafür gekauft. — Der Dieb, der am 17, April aus einem Pferdeſtall des 
Pokophofes ein Pferdegeſchirr geſtohlen hatte, wurde geſtern verhaftet und 
in ihm ein biefiger Arbeiter erkannt. — Am geſtrigen Himmelfahrtstage 
während der rchſtunde Vormittags brach ein Dieb in die Wohnung des 
Muſikus Koblitz zu Wangern bei Breslau ein und ſtahl ein meſſingenes 

ſeinſtrument, einen ſogenannten „E-Baß“, 20 Thlr. im Werth. Da der 
Dieb feinen Aüdzug über Weigwitz auf Breslau zu genommen hat, jo ger 
Uingt es vielleicht, ihn hierorts feſtzunehmen. — Abermals iſtees dem ſchon 
in dieſen Blättern beſprochenen Holzcement⸗ und Asphaft⸗Fabrikanten ges 
lungen, einen uthſchaftsbeamten 71 79 — Verſprechungen als 
Disponent füt ein angeblich in Liegnitz im großartigſten Maßſtabe ange: 
legtes Holgeement: und Asphalt⸗Geſchäft zu gewinnen, der nun leider für 
feine Leichigläubigteit düßen muß. Im vorigen Monat gelang es dem an: 


x en Fähritbeſizer nämlich, mit dieſem unerfahrenen dun en Mann einen 

Vertrag wan 0 ließen, daß Letzterer bei ſeinem Geſchäftsantritt eine 

Zeuge von 2 balern erlegen müſſe. An dieſem Tage kam auch der 
ater 


8 Geprellten hier an, und nachdem dieſem in dem Comptoir des 
Nee das als ein ſehr lucratives für ſeinen Sohn ange: 
A wurde, jo entſchloß ſich dieſer, vorläufig 100 r zu 
uſtatt am nächſten Tage, wie verſprochen, den Sohn nach Liegnig mitzu⸗ 
nehmen und in's einzuführen, verschwand der ſaubere Induſtrieritter 
0 19 50 und iſt derſelbe bis jetzt in Liegnitz nicht 
zu erfragen geweſen. Es find bereits im hieſigen Sicherheitsamte mehrere 
dergleichen Betrügereien zur Anzeige gebracht worden, die jener angebliche 
Ja an jungen Leuten dert 1 1 und dürſte ihm jetzt endlich ſein 
n 


baler zu zahlen. 


t a 
1 teres & ziemlich gründlich berleidet werden. 
Se ed 15 ge Mittheilungen von Reiſenden hat es 
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in Oberſchleſien ſo wie im Gebirge ſtark geregnet, namentlich in der Glatzer 
Gegend, woraus ſich die rothbraune . Oderwaſſers in der Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerstag erklärt. Merkwürdigerweiſe iſt die Oder 
nicht nur nicht gewachſen, ſondern ſogar um einige Zoll gefallen. Der Ober⸗ 
pegel zeigte am Donnerstag Mittag 15“ 11”, heute Mittag 15° 9% Der 
Unterpegel zeigte heute Mittag 2 6“. — Bei dem fo niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand ſchwimmen nur noch die Schleppkähne ſtromabwärts, da andere Schif⸗ 
er nicht mehr fahren wollen. Die Frachten ſteigen in Folge deſſen erheblich, 
indem für Zink und Eiſen nach Stettin 3½ Sgr. pr. Ckr. bewilligt wird, 
nach Berlin ſind drei Ladungen Mehl zu 4½ Sgr. verſchloſſen worden; 
Stückgüter zahlen 5—6 Sgr. pr. Ctr. — Im Ganzen werden hier circa 
40 leere Kähne fein. — Die Dampfer „Frankfurt“ und „Cüſtrin“ ſind heute 
Morgen wieder nach Stettin abgefahren. — Der Dampfer „Frankfurt“ ger 
rieth mit zwei Kähnen auf die Sandbank bei Maſſelwitz und erſt nachdem 
die Maſchine und Schiffsbemannung längere Zeit angeſtrengt gearbeitet, ge⸗ 
lang es, die Fahrzeuge wieder flott zu machen. Es iſt wünſchenswerth, daß 
an jener Stelle baldmöglichſt Baggerungsarbeiten angeordnet werden, um 
dort das Fahrwaſſer wieder herzuſtellen. — In den letzten Tagen haben die 
Oberſchleuſe paſſirt: Am 19. ein Schiff mit Cement, 2 Floͤße, 4 leer ſtrom⸗ 
auf. Am 20. zwei Eiſenbahnſchienen, 4 Faſchinen, 4 Brucheiſen, 4 Salz, 
3 leer ſtromauf. Am 21. ein Brucheiſen, 2 Eiſenbahnſchienen, 4 Faſchinen, 
1 Palmöl, 1 Salz, 8 Flöße. Am 22. drei leer ſtromauf. 

— n. [Der Stangen'ſche] Extrazug nach Wien wird ſchon von Berlin 
ab von über 300 Perſonen beſetzt ſein und zwar aus Berlin, Leipzig, 
Magdeburg, Hannover und Halle. — In Breslau treten mehrere Reiſende 
aus Stettin, Poſen, Danzig und namentlich mehrere Theilnehmer aus Kö⸗ 
nigsberg zu. — Breslau wird daher — der Extrazug trifft am 29ſten Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3—5 Uhr ein — ein recht lebhaftes Bild verſchiedener 
Norddeutſcher bieten. — Um Punkt 4 Uhr 15 Min. geht der Stangen'ſche 
Extrazug am 30ſten Früh vom Centralbahnhofe aus weiter über Oderberg 
nach Wien. — Die meiſten der Theilnehmer reiſen bis nach Venedig und 


weiter nach Mailand. 
H. Hainau, 19. Mai. [Schule und Aberglaube.] In der Regelung 


und Reform unſerer Schulverhältniſſe ſcheint eine Stockung eingetreten zu 
fein: denn über Errichtung reſp. Beſehung der projectirten zwei neuen Klaſſen, 
eine vierte Mädchen⸗ und Knabenklaſſe und Anſtellung von drei neuen Lehr⸗ 
kräften, iſt ſchon ſeit Monaten nichts Beſtimmtes an das dafür ſich inter⸗ 
eſſirende Publikum gelangt, obwohl bereits vor längerer Zeit die Probe⸗ 
Lectionen der vier Bewerber ſtattgefunden haben, und drei von ihnen zu 
Lehrern an hieſiger evangel. Schule deſignirt worden ſind; es ſind dies die 
Lehrer Schütz aus Rudolſtadt. Thiel aus Bärsdorf und Peisker aus 
Lampersdorf, welcher jevoch nachträglich abgelehnt hat. Somit iſt bis auf 
unbeſtimmte Zeit noch Alles beim Alten, und ganz beſonders mehrere Klaſſen 
ungebührlich überfüllt, denn es zählt die zweite Mädchenklaſſe 93 und die 
dritte 102 Schülerinnen. Da iſt Abhilfe dringendſt geboten! Auch der be⸗ 
reits im Februar d. J. ſeitens der ſtädtiſchen Behörden entworfene und feſt⸗ 
geſetzte neue Lehrerbeſoldungs⸗Etat, welcher ſeiner Zeit der obern Schulen⸗ 
Behörde behufs Beſtätigung zugegangen, iſt noch nicht in Kraft getreten. 
Die materiellen Intereſſen der Lehrer werden glüclicherweiſe dadurch nicht 
beeinflußt, da die nach dem neuen Etat ihnen zugewieſenen Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungen mit dem 1. Januar d. J. deſſenungeachtet zur Geltung gelangen. — 
In grellſtem Widerſpruche zu den an fo vielen Orten neu errichteten und 
erweiterten Volks⸗Bildungsſtätten ſteht der einige Monate unterbrochene, 
für geſtrigen Montag wieder angezeigte und wirklich in Scene geſetzte ſoge⸗ 
nannte Somnambulismus der „Hellſeherin“ Hermine Schul zu Neuham⸗ 
mer bei Modlau. Er bezeichnet nachgerade einen Bildungsgrad unter dem 
Niveau des Gewöhnlichen, wenn, wie dies auch geſtern der Fall geweſen, 
viele Hundert, ja über Tauſend Gläubige, im Wahn Befangene, theilweiſe 
aus Entfernungen von 10 Meilen und darüber, den memorirten, unklaren 
und unzuſammenhängenden Phraſen einer Perſon begeiſtert lauſchen, deren 
körperliches Ausſehen ſchon mit einer ſolchen ſimulirten krankhaften dieser 
thätigkeit disharmonirt. Nachdem bei dem geſtrigen Zuſtande ein hieſiger 
zungläubiger“ Arzt der Betreffenden während ihrer confus frömmelnden 
Redereien die unumgänglich nothwendige eine Hand gehalten, überhaupt 
aber die Reimlein und Sprüchlein weniger glatt gingen, wird nächſtes Mal 
der „liebe Heiland“ ſelbſt (wohlgemerkt!) feiner „lieben Tochter“ denjenigen 
bezeichnen, welcher die Hand halten ſoll. So geſchehen im Jahre 1868 im 
aufgeklärten Schleſierlande! 


„ Schweidnitz, 17. Mai. [Zur Saiſon. — Statiſtiſche Nachrich⸗ 
ten.] Heute Nachmittag entlud ſich ein Gewitterregen über unſere Ge⸗ 
gend, auf den nach der Trockenheit in der erſten Hälfte dieſes Monats die 
Landleute ſehnſüchtig geharrt haben. Die Baue nblüthe iſt in unſerer Gegend 
faſt vorüber, nur die Apfelbäume haben — 5 in dieſem Jahre ſehr reichen 
Blüthenflor noch nicht ganz verloren. Wer übrigens zeitweilig ſich noch 
einmal des Anblickes der Bäume in ihrer Frühlingspracht erfreuen will, 
braucht ſich nur etwa 3 bis 4 Meilen aufwärts nach der Waldenburger 
Gebirgsgegend zu begeben, wo die Vegetation gewöhnlich zwei bis drei Wo en 
egen die in unſerer Thalgegend zurück iſt. In den benachbarten Kurorten 
dat die Saiſon bereits begonnen, die erſten Kurgäſte find eingetroffen und 
erfreuen ſich der günſtigen Witterung, unter der ſie die Kur begonnen haben. 
— Die letzte Nummer des Kreisblattes bringt uns aus amtlicher Quelle 
das Reſultat der am 3. Decbr. vorigen Jahres vorgenommenen Volks⸗ 
zählung. Dieſelbe ergab insgeſammt 78,996 Seelen und zwar für die 
drei Städte Schweidnitz, Freiburg und Zobten 24,187, für die Do⸗ 
minjen 5925, für die Landgemeinden 48,884. Dieſe Bevölkerung war 
am Tage der Hane factiſch anweſend. Dagegen waren von den im Kreiſe 
wohnhaften Perſonen auf Beſuch und Reiſen außerhalb des Kreiſes 868. 
Rechnet man davon die im biefigen Kreiſe zur Zeit der Zählung angetroffe⸗ 
nen Fremden, in der Zahl von 545 Perſonen ab, jo treten zu der factiſchen 
Bevölkerung noch 323 hinzu, ſo daß dieſelbe die Summe von 79,319 erreicht. 
Im Vergleiche zu der im 9 1864 vorhandenen Bevölkerung hat ſich eine 
Vermehrung um 3563 Köpfe ergeben. Von den 78,996 Perſonen, deren 
Namen bei der letzten Zählung aufgezeichnet wurden, gehörten 49,913 der 


evangeliſchen, 28,575 der katholiſchen, die übrigen andern Confeſſionen und] , 


Religionsgeſellſchaften an. Was die Stadt Schweidnitz insbeſondere anbe⸗ 
langt, ſo waren zur 5055 der Zahlung 15,768 Perſonen anweſend, 286 der 
hier angeſeſſenen Perſonen abweſend, ſo daß die Geſammtbevölkerung ſich 
auf 16,054 Perſonen beläuft. 


& Neiffe, 20. Mai. [Schluß der Kriegsſchule.] Nachdem am 10ten 
d. M. der erite diesjährige Curſus der hieſigen Kriegsſchule geſchloſſen worden 
iſt, haben 101 Fähnriche der Infanterie, Artillerie und Cavallerie das Examen 
zum Offizier abgelegt und jämmtlich beſtanden; zwei Fähnriche mit dem Prä⸗ 
dicate „vorzüglich gut“ ſind Sr. Maj. dem Könige zur Belobigung empfohlen. 
Der nächſte diesjährige Curſus der Kriegsſchule beginnt mit dem 15. Juni 
und endet den 22. December. 


—. Neinerz, 20. Mai. 


[Communales.] Die hieſige ſtädtiſche 

Brauerei wird am 28. d. M. verkauft und beläuft ſich die Taxe auf etwas 
über 7000 Thlr. Das hoͤchſt günſtig gelegene Etabliſſement, mit welchem 
ein Ausſchank geiſtiger Getränke verbunden iſt, läßt ſich zu jedem Geſchäft 
einrichten, und hofft man auf einen günſtigen Kaufpreis. — Endlich iſt man 
auch hier ſoweit gekommen, eine Feuerwehr zu organiſiren. Die Aus⸗ 
rüſtungs⸗Gegenſtände find angeſchafft und die erſten Exercitien haben be⸗ 
onnen. Der hieſige Schornſteinfegermeiſter, welcher in Berlin lange Zeit 
ei der Feuerwehr gedient hat, leiſtet hierbei treſſliche Dienſte. Eine Feuerg⸗ 
gefahr 0 hierorts um ſo mehr e als ein Theil der Stadt noch mit 
Holzhäuſern gebaut. — Der Erzbiſchof aus Prag hat ſeine Hierherkunft 
gegen Ende Juni in Ausſicht geſtellt und gedenkt 3—4 Tage hier zu bleiben 
und kanoniſche Viſitationen vorzunehmen. Ein Feſt⸗Comite zum würdigen 
Empfang des Gaſtes hat ſich bereits gebildet und beſorgt das erforderliche 
Arrangement. — Eine Angelegenheit endlich macht unſeren Vertretern der 
Stadt Kopfzerbrechen, nämlich die Einführung von Schulſchweſtern für den 
weiblichen Unterricht. Die Stimmen ſind ſehr getheilt und man erwartet 
begierig die definitive Löͤſung der ſchwebenden Frage. 


W. Oels, 21. Mai. [Zur Tageschronik.] Geſtern wurde uns die 
85 zu Theil, den erſten Bahnzug der Rechten⸗Oderufer⸗Vahn zu ſehen. 
ie von Borfig erbaute Locomotive Nr. 7 der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 
war feſtlich geſchmückt; ihr folgten mehrere Perſonenwagen. Jubend wurde 
der Zug von den Vertretern des Kreiſes der herzoglichen Kammer, der Stadt 
und der harrenden Menge unter den harmoniſchen Klängen eines Militär⸗ 
Muſikcorps an dem (im Bau begriffenen) Bahnhofs⸗Gebaude um 34 Uhr 
Nachmittags empfangen. Hr. Bürgermeiſter M appes ſprach die Begräßungd: 
worte, In den Waggons befanden ſich der Baurath Hr. Grapow, die Ab: 
theilungs⸗Bauräthe und Ingenieure des Hrn. Dr. Strousberg, Bauunterneh⸗ 
mer, Maameiſter ꝛc. Nad balbſtändigem Aufenthalt brauſte der Zug unter 
— Der biefige Vorſchuß⸗Verein ent⸗ 
faltet eine außerordentlich ausgebreitete Wirkſamkeit. Das Geſchäftslokal 
iſt in den erſten Stock der Wohnung des Rendanten Kaufmann Fäufter 


Erſte Beilage zu Per. 237 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 23. Mai 1868. 


Die letzte d Si Sitzung des allgemeinen landwirth⸗ 


nes worden. 
ſchaftlichen Vereins im Kreiſe Oels fand in Bernſtadt ſtatt. e 
1) Ueber Erfolge der agrariſchen 2) Ueber Kalkdüngung. 
3) Ueber Pferdezucht. 0 ahl eines Abgeordneten zur N der 
deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe am 31. Auguſt in Wien. (Gewählt wurde 
der Vorſitzende Hr. Kammerrath Kleinwächter). 9 Commiſſions⸗Bericht, be⸗ 
treffend die Grundſätze zur Auszeichnung des Geſindes. 


F. Gleiwitz, 20. Mai. [Feuer. — Bauten. — Rangirbahnhof.] 
Jer Ergänzung reſp. Berichtigung unſeres geſtern in aller Elle abgeſchickten 
erichts tragen wir heut Folgendes nach. Das geſtern Nachmittag um 

1 Uhr in einer alten Scheune zu Trynek 3 Feuer ſchien ſich 
Anfangs auf dieſe und ein benahbartes Haus 2 zu wollen. Zu⸗ 
dem \ ien der auf die Felder treibende Wind jede größere Gefahr auszu⸗ 
ſchließen. Doch die große Glut der mit Stroh gedeckten und meiſt aus Holz 
beſtehenden Gebäude ſetzte um 1% Uhr die nach rechts gelegenen Gebäude 
in Brand. Um dieſe Zeit war Referent zugegen. Deswegen halten wir uns 
mp nur für berechtigt, ſondern ſogar für verpflichtet, die uns aufge benen 
Ue i iche, 

k. 


eſetzgebung. 


eljtände sine ira et studio zu rügen. Wir vermißten eine 

energiſche Leitung der um dieſe Zeit nur ſpärlich erſchienenen Löſchmann⸗ 
ſchaften, an Eimern fehlte es; einzelne Spritzen waren außer eit. 
Die ungünſtige Aufſtellung einer 5 5 — bei der wir außer dem . 
meiſter keine weitere Mannſchaft erblickten, hatte zur Folge, daß dieſelbe, als 
das Feuer noch weiter um ſich griff, von dem Spritzenmeiſter ihrem Schickſal 
überlaſſen werden mußte. Es war die älteſte Spritze unſerer Stadt. So 
waren in einer halben Stunde 4 Scheuern, 6 Wohnhäuſer, 4 Schoppen ein 
Opfer des verheerenden Elements geworden, dem endlich eine lebendige Schutz⸗ 
mauer dicht belaupter Bäume einen Damm entgegenſetzte. Das Militär bat 
ſeine EN He gethan; die Bauern waren kopflos und in Folge deſſen un⸗ 
thätig; dem Gleiwitzer Feuerwehrverein ſchien eine ſtramme Leitung au h 
Nach unſerer Anſicht kann die Stadt vor . Unglück nur durch eine 
regelmäßige en oe mit ſtationirter Feuerwache und ausgebildeten Feuer⸗ 
wehrmannſchaften geſchützt werden. — Das Frühjahr hat auch in unſerer 
Stadt die Bauluſt 1. Unter den verſchiedenen Neubauten, die ſich meiſt 
auf die Vorſtädte beſchränken, heben wir die Kaufmann Langer'ſche Villa 
hervor, die in ähnlichem Stile, wie die Commercienrath Friedländer'ſche ge⸗ 
baut, unſerer Stadt zur Zierde gereichen wird. Ein anderer ſtattlicher Neu⸗ 
bau in der Nähe der Gasanſtalt wird die Zahl unferer 

Die Herren 2. und Huldſchinski aus Berlin beabſi 

Fabrik zur Verfertigung von Gasröhren anzulegen. — 
welche unſer . Nele durch eine 


igen nämlich eine 
te Erweiterung, 

| 1 n gen Rangirbahnhof erfahren 15 eht 
ebenfalls ihrem Ziele entgegen. ie verlautet, ſoll ein Theil des jüdiſchen 
Kirchhofes mit benutzt werden. Zu gleicher Zeit wird die durch den Schie⸗ 
nenweg unterbrochene Tarnowitzer Chauſſee verlegt und durch einen bereits 
in Angriff genommene Tunnel unterhalb des erweiterten Schienengleiſes ge⸗ 
1745 werden. Möchte bei dieſen anerkennenswerthen Erweiterungen unſeres 
Bahnhofs auch das dem Bedürfniß keineswegs entſprechende Empfangsge⸗ 
bäude endlich die verdiente Berückſichtigung finden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) im Verlaufe niedriger, get, 3000 Ctr., pr. Mai 
56% 55% 50 Thlr. bezahlt u. Gld. Mai⸗Juni 56% —55% Thlt. bezahlt, 
bezahlt und Gld., Auguſt⸗September —, September⸗October n 

eizen (pr. 2000 A) ge. — Etr., pr. Mai 89 Au 105 
Gerſte (pr. 00 at J get, — Ctr., pr. Mai 52 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai und 

bezahlt und Br., 50% Thlr. Gld. 

Rüb öl (pr: 100 Pfd.) ſpätere Termine etwas niedriger, gel. 200 Gtr., 
loco 9% Thlr. Br, pr. Mal und Mal Juni 9% Thlr., bezahlt und Gi 
Nauen 9 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, Ile. Br, 

ctober 91 —9 / Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 9% Thlr. Br., 
November⸗December 9% Thlr. bezahlt. 


5 


Spiritus wenig verändert get, 25,000 Quart, loco W Br., 
17% Thlr. Gld., pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗ ult 17% k. Br., Juli⸗ 
17 N 7 — — 1 A. om. 5 


Auguſt 17% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗Sep 
lt K. e Sie Bbeſer Nene tee 


wedi 10 Thaler » Koofe. Zi vom 1. und 2. Mai. 
See ee 


e 

, Thlr. Nr. 74861. à 500 Thlr. Nr. 
168682, à 150 Thlr. Nr. 70176 123452 191094 202499, à 60 
à 35 Thlr. Nr. 15775 23420 30177 31927 34012 122942 123921 143206 
165312 177482 195746 197483 198444 215438 216493 219794 222386 
226305 226992 235134. à 25 Thlr. Nr. 3710 10395 16514 26969 27010 
35825 38792 41734 54576 54802 68975 78556 80892 82940 85680 99682 
102533 103987 104660 107724 114811 133427 136358 136486 138118 


148703 158777 165450 167120 168975 171820 173305 195461 217595 


226774 227416 235342 238740. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht der Woche vom 18.— 22. Mai. 
Der Auftrieb eu: ; 5 
100 Ochſen, 81 Kühe, 255 Kälber, 1251 Hammel, 309 Schweine. 

Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern ſo wie 
von ſchleſiſchen Dominien, trotzdem nur gute Waare am Markt, war das 
Geſchaft bei dem nicht ſtarken Auftrieb doch kein lebhaftes zu nennen, bes 
ſonders bei Hammeln, welche im Preiſe gegen die Vorwoche um / Thlr. 
geringer hezahlt wurden und noch einige Poſten unverkauft blieben. Rinder 
geringe Waare etwas höher, Kälber und Schweine etwas lebhafter, letztere 
auch etwas höher im Preiſe. 1 
Es wurde bezahlt excl. Steuer für: 
a, Rinder, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, Prima⸗Waare 16—17 Thlr. 

II. Sorte 13—14 


LG 


geringere 11-12 „ 

h. Kälber, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 13—14 „ 
c. Hammel, „ 50 „ hr Prima Waare 6— 6% „ 
” 2 7 7. h, Sorte 21 zu 5 7 

ee u eringere — 371 „ 

d. Schweine, „ 100 „ = Heimd Waare 617 15 
II. Sorte 14—15 „ 


Die Markt⸗Commiſſion. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Mai, [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft ber: 
trat Staatsanwalt Fuchs. Zur Verhandlung kam zuerſt eine age 
wegen wiſſentlichen Meineids gegen den Fuhrwerksbeſitzer Carl Gottlieb 
Sattler aus Breslau. Derſelbe hatte wegen im Auguſt 1867 dem Kauf⸗ 
mann Albert Bauer hierſelbſt geleiſteten Siegelfüßren an dieſen noch eine 
a von 1 Thlr. 6 Sgr. Dieſen Betrag empfing der Haushälter 
Carl Scholz zur Ablieferung an Sattler. Scholz kam ſeiner 3 . 
tung am 12. Auguſt 1867 Nachmittags nach, indem er auf ergangene . 
nung die anvertraute Summe an Sattler zahlte. Dieſer ſcheint aber ein 
ſehr habgieriger Menſch geweſen zu ſein, der kein Mittel ſcheute, ſelbſt nicht 
dasjenige, einen unbeſcholtenen Menſchen zu verderben, um dieſes Bagatell⸗ 
object noch einmal einzucaſſiren. Auf den Umſtand ſich ſtützend, daß die 
Zahlung des Scholz 1 5 Zeugen erfolgt war, trat er mit einer Denunciation 
bei der Staatsanwaltſchaft auf, in der er behauptete, daß Scholz das Geld 
noch hinter ſich und demnach unterſchlagen habe. Sattler wurde als Be⸗ 
1 euge in dem hierauf eingeleiteten Criminalverfahren vernommen 
und 5 1) daß er außer wegen Mißhandlung noch nicht beſtraft, 
2) daß er am 10. he 1867 nach Cavallen gefahren und erſt am 
12. Auguſt Abends 9 Uhr nach Breslau zurückgekehrt ſei, 3) daß er das 
binter dem Scholz befindliche Geld nicht erhalten habe. Gleichwohl 
wurde Scholz freigeſprochen, weil die Ausſage des Sattler nicht 

laubwürdig erſchien. Und mit Recht. Denn dieſer hatte in meh⸗ 
I er Beziehung einen Meineid geleiſtet. Er war zunächſt ein wegen Unter: 
chlagung im Jahre 1865 mit einem Monat Gefängniß und Entziehung der 
bürgerlichen Ehrenrechte beſtrafter Menſch. Er hatte aber weislich oder viel⸗ 
mehr thöricht dieſe Strafe verſchwiegen in der ſehr begründeten Meinung, 
daß man ihm dann keinen Glauben ſchenken würde. Freilich wollte er dies 
nicht einräumen, aber er wurde nicht blos durch das Prolokoll überführt, 
ſondern auch durch die amtseidliche Ausſage des Unterſuchungsrichters, der 
bekundete, daß er unmöglich dieſe Strafe, wenn ſie angegeben worden wäre, 
überhört haben könne, da ſie 12 viel wichtiger geweſen ſein würde, als die 
Angabe einer e wegen Mißhandlung, während andererſeits der Prototoll⸗ 
führer bekundete, daß dem Sattler das Protokoll en und von ihm ge: 
nehmigt worden ſei. Ebenſo unrichtig war cs, daß Sattler erſt am 12. Aug, 


chlr. Nr. 
30891 74044 111138 116728 157116 161545 170316 174836 207830 226662. 


briken vermehren. 


Juni⸗Juli 56 —55½ — 56 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 53 re 2 - 
zahlt. 


Mai⸗Juni 51 Thlr. 


1867 um 9 Uhr Abends nach Breslau warde ſein wollte. Er mußte 
dies ſelbſt geſtehen und einräumen, hop er ſchon am d de des & 
dachten Tages zurückgekehrt war. Dieſes Geſtändniß fand darin jeine Er⸗ 
klärung, daß er von mehreren Perſonen um dieſe Zeit in Breslau geſehen 
worden war, Eine Fahrläſſigkeit konnte hierbei nicht angenommen werden, 
wenn man berückſichligt, daß gerade der Nachmittag des 12. Auguſt 1867 in 
der Unterſuchung gegen Scholz entſcheidend war und es dem Sattler darauf 
ankam, gewiſſermaßen ſein Alibi zur Zeit der Zahlung nachzuweiſen. Dieſen 
Verſuch hielt er auch nach feinem Geſtändniß noch inſoweit aufrecht, als er 
behauptete, am 12. Auguſt bis Abends 8 Uhr auf einem Holzplatz an der 
OMmiser Barriere geweſen zu fein und damit die Unmöglichkeit nachweiſen 
wollte, daß er am Nachmittage auf der Schweidnitzerſtraße, wo die Zahlung 
des Scholz ftattaefunden, ſich aufgehalten habe. Aber auch hiermit blieb er 
beweisfällig. Mit Rückſicht auf dieſe beiden Unwahrheiten in ſeinem Eide 
mußte aber auch andererſeits durch das eidliche Zeugniß des Scholz der 
dritte Umſtand als feſtgeſtellt angenommen werden, daß die Zahlung in der 
That erfolgt iſt. Sattler wurde ſchuldig befunden und zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 1 . 

In der zweiten Verhandlung treten uns in den Perſonen der beiden 
Sener des Schiffsbogtsmanns C. H. H. S. aus Breslau, und des 
Schiffers C. F. W. Sch. ein Paar Individuen entgegen, die lediglich aus 
angeborenem Hange zum Leichtſinn ohne Noth zu einem ſchweren Verbrechen 
gegriffen haben, offenbar ohne dabei an die ernſten Folgen der Sache u 
denken. Der Eine, Sch., Sohn eines bemittelten Mannes, kam einmal, als 
ihm das Geld zu knapp wurde, um flott leben zu können, auf den Gedanken, 
daß es nicht viel ſchaden könne, wenn er den Geſchäftseredit ſeines Vaters 
ausbeute. Hierzu ſchien ihm die Schreibekunſt unerläßlich, und da er der: 
ſelben wenig mächtig war, benutzte er den S. als einen gefälligen Genoſſen, 
der pegen ein anſtändiges Honorar die Sache zu effectuiren übernahm. Sie 
concipirten einen Brief mit der Unterſchrift des alten Sch. an einen Ge: 
ſchaͤftsfreund deſſelben, den Kaufmann Aron Born in Züllichau, mit der 
Bitte, dem Abſender gegen einen Wechſel 170 Thlr. poste restante nad 
Breslau zu ſenden. Dies geſchah und die Sendung wurde gegen Vorzei⸗ 
gung des mit Gottlieb Sch. unterſchriebenen Poſtſcheins in Empfang ge: 
nommen, um darauf bon dieſem in Höhe von 40 Thlr., jo viel betrug ſein 
Antheil und von Sch. in Höhe des Ueberreſtes fröhlich und ohne Sorgen 
verpraßt zu werden. Die Entdeckung folgte jedoch auf dem Fuße und führte 
zur Erhebung einer Anklage wegen Urkundenfälſchung und zur Beſtrafung 
des S. zu 2 A Zuchthaus und zu Geldbuße von 50 Tl. event. noch 
1 Monat Zuchthaus, des Sch., bei dem mildernde Umſtände angenommen 
wurden, zu 6 Monaten Gefängniß und Geldbuße von 50 Thlr. event. noch 
1 Monat Gefängniß. : 

n der dritten und letzten Verhandlung wurde der Dienſtknecht Carl 

Hering aus Tſchertwitz wegen neuen ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer und die Dienſt⸗ 
inechte Auguſt Schönfeld und Ernſt Schmidt, Beide gleichfalls aus 
Tſchertwitz, wegen Theilnahme an dieſem Diebſtahle zu je 4 Wochen Ge: 
fängniß verurtheilt. 


Das 32. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 7080 den Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 28. März 1868, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau einer Kreis⸗Chauſſee von 0 im Kreiſe Büren, 
Regierungsbezirk Minden, über Merhoff und Oisdorf bis zur Arnsberg⸗ 
Beverunger Staatsſtraße bei Weſtheim; unter Nr. 7081 das Privilegium 
wegen Ausgabe auf jeden N lautender Obligationen der Stadt Eis⸗ 
leben, Regierungsbezirk Merſeburg, zum Betrage von 25,000 Thalern. Vom 

7. April 1868; unter Nr. 7082 den Allerhöchſten Erlaß vom 17. April 1868, 
betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte an die Gemeinden Greven 
und Nordwalde für den Bau und die . einer Gemeinde⸗Chauſſee 

vom Bahnhofe Greven an der Weſtſäliſchen Eiſenbahn im Kreiſe Münſter 
nach Nordwalde, im Kreiſe Steinfurt, Regierungsbezirks Münſter; unter Nr. 

7083 den Allerhöchſten Erlaß vom 20. April 1868, betreffend die Aenderung 
der im $ 8 der Sa denne für die Häfen und Binnengewäſſer von 

Stettin und Swinemünde vom 22. Auguſt 1833 enthaltenen Vorſchrift be⸗ 
züglich der Meldungen der Schiffer; und unter Nr. 7084 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 4. Mai 1868, betreffend die Abänderung des $ 54 des revidirten 
Reglements für die 


Provinzial⸗Feuerſocietät der Rheinprovinz vom 1. Sep⸗ 
tember 1852. 3 2 


Vorträge und Vereine. 


ee 22. Mai. [Grundbefiger:Berein.] In der am 
20, d. M. abgehaltenen Sitzung berichtete der Vorſitzende, Herr Miſch, 
über die Erfolge der vom Verein in der Schlammfang⸗Angelegenheit nach 
Berlin geſandten Deputation. Dieſelbe iſt in einer ihr bereitwilligſt gewähr⸗ 
ten Audienz vom Miniſter für Handel, Gewerbe ꝛc., Itzenplitz, 11 
aufgenommen worden und hat dieſem gleichzeitig mit der Uebergabe der vom 
Verein beſchloſſenen erneuten Petition mündlich ihre Bedenken gegen die An⸗ 
legung von Schlammfängen vorgetragen und um Prüfung der Sachlage 
durch eine königliche techniſche Commiſſion gebeten. Derſelbe habe erwidert, 
daß ſeines Wiſſens eine derartige Prüfung bereits erfolgt ſei und den De⸗ 
putirten verſprochen für ſie und ihre Committenten zu thun, was ſich werde 
thun laſſen. In einer Unterredung, welche die Deputirten ſodann noch mit 
dem Miniſterial⸗Director, Herrn Maclean, gehabt. habe auch dieſer die 
Meinung ausgeſprochen, daß bereits eine techniſche Prüfung durch königliche 
Commiſſarien erfolgt ſei. Bezüglich der in der Petition und mündlich an⸗ 
geführten Thatſachen, nach denen die Ausführung der Schlammfänge theil⸗ 
weiſe unmöglich, der beabſichtigte Zweck auch nicht erreicht, der Geſundheits⸗ 
uftand der Bewohner durch ſte vielmehr bedroht werde und dergleichen, 
abe der Herr Miniſterial⸗Director darauf aufmerkſam gemacht, daß es zweck 
mäßiger, ja nothwendig fei, vorſchriftsmäßig beglaubigte Schriftſtücke als 
Beweiſe beizubringen und anheimgeſtellt, folde zu beſchaffen. — Herr Miſch 
theilte weiter mit, daß eine Anzahl ſolcher Beläge bereits in ſeine Hände 
elangt, ihm auch noch fernere zugeſagt ſeien. Da betreffenden Orts ein be⸗ 
onderer Werth auf ärztliche Zeugniſſe Gut worden, ſo habe Hr. Rentmei⸗ 
ſter Eckert die Herbeiſchaffung eines Gutachtens einer mediciniſchen Auto⸗ 
rität zugeſagt, die ſich ſchon früher in ſanitätlicher Beziehung gegen die 
Anlage der Schlammfänge ausgeſprochen. Die Verſammlung acceptirt dies 
und bewilligt die etwaigen Koſten. — In Bezug auf ein vom Vorſtande vor⸗ 
elegtes, an das Miniſterium gerichtetes Geſuch, in welchem um [eher 
Eiffrung der angedrohten polizeilichen Maßregeln gebeten wird beſchließt 
der Verein, vorerſt um Ausſetzung eines definitiven Beſchluſſes über die ein⸗ 
gereichte Petition bis zur Beibringung legaliſirter Beweisſtücke zu bitten. — 
Schließlich regt Hr. Linke die Frage an, was ſchließlich, wenn die Erbauung 
der Schlammfänge trotz aller Agitation dagegen, doch erfolgen müſſe, von 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Eliſe mit dem Kaufmann Herrn Alfred 


Wiener hier, beehren wir uns Verwandten] Mädchen glücklich entbunden. 


ch] frage einer eingehenden Erwägung unterwerfen. 


eundlichſt 35 


Entbindungs» Anzeige, 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Weidner von einem Kas 8 
5 
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Seiten derjenigen Grundbeſitzer geſchehen ſolle, welche 
außer Stande ſeien, ihrer Verpflichtung nachzukommen. In Bezug hierauf 
wird von einigen Seiten empfohlen, alsdann der Liberalität der Communal⸗ 
behörden zu vertrauen, von verſchiedenen anderen Rednern darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die ſtädtiſchen Behörden, ſelbſt wenn fie es wollten, den betref⸗ 


fenden Hausbeſitzern nicht in der gehofften Weiſe würden entgegenkommen 
können. — Hiermit wurde die Sitzung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


bend Poſt. 
Breslau, 22. Mai. Heute Abend conſtituirte ſich der na⸗ 
tional-demofratifhe Wahlverein in Breslau. In der Ber: 


ſammlung, welche unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Elsner im Caté] 


restaurant ſtattfand, waren ca. 250 Perſonen anweſend; über die 
Nothwendigkeit der neuen Parteibildung ſprachen die Herren Dr. Stein 
und Elsner; als Mitglieder des interimiſtiſchen Vorſtandes wurden ge⸗ 
wählt die Herren Dr. Aſch, O. Beblo, Prof. Binder, Senſal Siegfr. 
Cohn, Kaufmann Martin Deutſch, Dr. M. Elsner, Kaufmann 
Oscar Freund, Kaufmann A. Haaſe, Kaufmann C. H. L. Kaer⸗ 
ger, Dr. Kampe, Dr. Lipſchitz, Schneidermeiſter Pliſchke, Kauf⸗ 
mann Semrau, Juſtizrath M. Simon, Dr. Stein, Schneider⸗ 
meiſter Ed. Sobeck. 


5 Zelegraphifche Depeſchen 
aus dem Wolff ' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 22. Mai. Das Zollparlament nahm die geſammte Tarif⸗ 
Vorlage unter Ablehnung der geſtellten Amendements an. Im Laufe 
der Discuſſion erklärt Delbrück, der Bundesrath werde die Zuckerſteuer⸗ 
Das Haus nahm die 
Reſolution an, welche den Bundesrath auffordert, die Erledigung der 
Angelegenheit in der nächſten Seſſion zu bewirken. Die Reſolutiou 
Schleiden's auf Vorlegung eines neuen Tarifs, der Antrag Grumbrecht's 
auf Aufhebung des Lumpenzolls werden abgelehnt, der Antrag Ulrich's 
auf Einführung des Einpfennigtarifs angenommen. 
Schlußberathung über die Tabakſteuervorlage. 

Berlin, 22. Mai Das Zollparlament nahm definitiv die Ta⸗ 
baksvorlage und das Geſetz, betreffend die Erweiterung von Ermäßigungen 
der Eingangszölle an. Graf Bismarck zeigte den Schluß des Zoll: 
parlaments für morgen Nachmittags 4 Uhr im weißen Saale an. 
Der Präſident verlas ein Schreiben, welches das Parlament zur Be⸗ 
ſichtigung der deutſchen Flotte in Kiel einladet. Morgen Abend wird 
dazu ein Extrazug ſtattfinden. Die Admiralität übernimmt die Be⸗ 
wirthung. Die Rückkehr erfolgt Sonntag Abend. 

Berlin, 22. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die hieſige 
Kaufmannſchaft hat das ihr zur Begutachtung vorgelegte Regulativ, 
betreffend die fortlaufenden Conti, mit geringen Anſtänden als zweck⸗ 
mäßig anerkannt. 

Berlin, 22. Mal. Der Verleger der „Heſſ. Volksztg.“, Plaut, 
iſt freigeſprochen; derſelbe erklärte, daß er um Preſer's Verſendungen 
gewußt, jedoch dabei unbetheiligt geweſen ſei. 

Wien, 22. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm, die Budget: 
Debatte fortſetzend, die Bedeckung des Capitals für die Miniſterien des 
Innern, der Landesvertheidigung und des Unterrichts durch direkte und 


indirekte Steuern und Zolleinnahmen unverändert nach den Ausſchuß⸗ 
Anträgen an. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
er (Wolff's Telegr. Bureau.) a 10 

Berliner Börſe vom 22. Mal, Rahm, 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Gerdi Neri be 131 Breslau Frelbndger kid h.: Leit, Bee 907. 
Koſel⸗Oderberg 88 7. Galizier 839%, Koln⸗Minden 133. Lombarden 101½. 
Mainz⸗Ludwigshafen 130½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 185%, Oeſterr. Staatsbahn 1484. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 


Aheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſt. Credit 89. Minerva 
Oeſterreich. 4 81A. 1 Bank⸗Verein 11444, 5proc 
proc. 


Preuß. Anleihe 103%, Preuß. Anleihe 95%. 3%pıac. Staats 
ſculdſcheine 84%. Vefterr, National⸗Anl. 5374. Siber-Mnl 58, 1800er 
Looſe 69%, 1864er Looſe 49%. Italien. Anleihe 49%. Amerik. Anleihe 
77 . Ruſſ. 1866er Anleihe 113. uſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bant: 
noten 87%. Hamburg 2 Monate — London 3 Mon. — —. Wien 
2 Monate 86%. Warſchan 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 63%, Baier. Prämien⸗Anl. 
00%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 541. — 
Auf Wien Speculationspapier matt. 

Wien, 22. Mai. [Schluß⸗Courſe.] 1 Metalliques 55, 70. 
Natiomal-Unt. 61, 90. 1860er Looſe 79, 90. 1864er Looſe 84, 80. Credit: 
Actien 181, 70. Nordbahn 183,20, Galizier 195, 75. Bohm. Weſtbahn 
146,75, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255, 40. Lombard. Eliſabahn 174, —. 
London 116, 85. Paris 46, 35 Hamburg 86. 20. Kaſſenſcheine 171, 50. 
Napoleonsd'or 9, 32%. Geſchäftslos. 

Newyork, 21. Mai, Abends 6 Uhr. (Pr. atlant. Kabel.] Wechſel auf 
London in Gold 110. Goldagio 39%.“ Bonds 110. 1885er Bonds 1081. 
1904er Bonds 104%, Illinois 147%. Criebahn 68%, Baumwolle 30%, 
Petroleum 28. Mehl 9, 75. — Wenig ena 

Berlin, 22. Mai. Roggen: gewichen. Mai 57%, Mai⸗Juni 57 J, 

üböl: matt. Mai 97 ½, Sept. 


1 
Juli⸗Auguſt 54, Sept.⸗Octbr. 3%. — Rübböl 
Bett r. 10. — Spiritus: lau. Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juli⸗Auguſt 
ITelegr. Dep. des 


— 


18%, Sept.⸗Oct. 17 /: 


Stettin, 22. Mai. Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 


behauptet, pro Mai⸗Junt 9317. Junj⸗Juli 89, — Roggen feſt, pro 
Mai⸗Jun 59%, Imni⸗Juli 58%. —Juli⸗Aug. 56. Sept. Oct. 54. — 
aba ud, yo Mat Du. Sept⸗ Ot. 10 Y 


t. 10. — Spiritus matt, 
Mal-Junt 18%, guni⸗Jull 18. Jul Aug. 18 66 un Walt, pro 


dem jugendlichen Alter von 15 Jahren 
5 Monaten. Tiefbetrübt zeigen wir allen 
entfernten Verwandten und ekannten un⸗ 
ſern unerſetzlichen Verluſt ſtatt jeder beſon⸗ 


Bat durchaus 


Es folgt die b 


Roſenberg in Berlin, Frl. Pietzker in Berlin 
mit Paſtor Dr. Krauſe in 9 

Verbindungen: 
Nr. 8 v. Seemann mit Frl. Zimmermann 


Inſerate. 


Die Herren Ritter der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft des Johan⸗ 
niter⸗Ordens lade ich zu dem am Dinstag, den 2. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Regierungs⸗Gebäude zu Breslau ſtatt⸗ 
findenden Rittertage ganz ergebenſt ein. 
Berlin, den 18. Mai 1868. 


E. Graf zu Stolberg, 


Commendator des Johanniter-Ordens. 


[4969] 


aan alu nem Zu 
2 2 
Theater⸗Actien Verein. 

Wir benachrichtigen hierdurch die Herren Actionäre des Theater⸗Actien⸗ 
Vereins, daß denſelben laut Directorial⸗Beſchluß vom 7. d. Mts. ein autho⸗ 
graphirtes Schreiben zugehen wird, in welchem die Gründe auseinander⸗ 

eſetzt werden ſollen, weshalb eine General⸗Verſammlung bisher nicht eins 
erufen werden konnte. — Das gedachte Schreiben wird an die in unſerem 
Lagerbuche eingetragenen Herren Actionäre in den nächſten Tagen expedirt 


werden. — Breslau, den 20. Mai 186 [5061] 


8. 
Das Direetorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Vorgeſtern wurde ausge eben: [3069] 
Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 21. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Redig. von Wilh. Janke. 
Inhalt;: Welchen Werth hat der Sandboden durch den Anbau der Lu⸗ 
pine erlangt? Von Fiedler. — Der Fortſchritt der ſchleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft beſonders in der Viehzucht. Von Bollmann. — Zur Behandlung 
der Realcredit⸗Frage im Congreß Norddeutſcher Landwirthe. — Zuckerfabri⸗ 
kation. — Journalſchau. — Mrobingialberichte, — Auswärtige Berichte. — 
Vereinsweſen. — Literatur. — Befisberänderungen. — Wochenkalender. 
Landw. Anzeiger Nr. 21. Inhalt: Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe zu Wien. — Der größte Viehmarkt der Welt. — Produkten⸗ 
ericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 5 
Wöchentlich 1½—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
eis lr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Bauliches. 
Der Einſturz des nördlichen Thurmes der Michaeliskirche zu Breslau hat 
ſo vielfache Beurtheilung erfahren, daß es faſt ſchon nicht 22 Intereſſe ge⸗ 
währt, darüber ein Weiteres zu veröffentlichen; jevoch iſt es fothwendig, 
darüber noch Einiges zu äußern, indem es faſt ſo den Anſchein hat, als o 
der eingeſtürzte Thurm in derſelben Weiſe wieder aufgebaut werden ſoll, um 
demnächſt zwei Zwillingsthürme für die Nachwelt zu erhalten, als Zeugen 
unferer heutigen ſchwächlichen und ausdrucksloſen Architektur. 
ie Michaeliskirche iſt ein Nachbild des Kölner Domes, jedoch in Taſchen⸗ 
r und ganz im Gegenſatz zu den urwüchſigen, altdeutſchen 
derben und kraftvollen Formen und erhülmiſſen des genannten Domes, 
ein dem Anſchein nach von 1% Haage ei ſtarken Wänden errichtetes Bau: 
werk. Wo ſoll die Kraft der fügen en Maſſen hergeleitet werden, wenn 
keine Maſſen vorhanden find? Während beim Kölner Dome die Strebe 
feiler mit ihren wunderbar ſchönen Strebebögen, von einem zum anderen 
ae getragen, und den Druck der Gewölbe hinübertragend auf den äußerften 
Pfeiler, deſſen Stabilität jedes Kind begreift, ſind bei unſerer modernen 
Michaeliskirche dieſe Strebebögen und Pfeiler von einer Schwäche, daß ſie 
kaum ſich ſelbſt zu erhalten vermögen, und doch den Zweck haben, als Stützen 
für die Gewölbe zu dienen. 5062 
Der Architekt hätte doch N 
ein jedes aus dem Mittelalter und der ſpäteren Zeit herrührendes monu⸗ 
mentale Bauwerk lehrt die Regeln der Stabilität und P Architekt, 
welcher dieſe nicht verſteht, und es nicht verfteht, aus den Werken der Ver⸗ 
gangenheit ſich zu bilden oder dies für nicht a iſt nicht berech⸗ 
tigt, Bauten auszuführen und wahrlich nicht Monumente, welche be⸗ 
ſtimmt ſind, als Denkmäler für Jahrtauſende zu dienen. : 


nur in Breslau ſich umzufehen nöthig gehabt, 


In den Verhältniſſen der neuen Michaeliskirche zu bauen, heißt in der 


That alte Regeln der Vorſicht vernachläſſigen, ſich über die Werke der Bor 
zeit erheben, und dies iſt nur ein Beweis der Schwäche, denn die Bauten 
welche unſere Väter errichtet haben, ſind weder an Schönheit noch in Betre 
der e en Conception und Feſtigkeit nirgend exreicht worden. Es ſind 
weder katholiſche noch evangeliſche Kirchen in der Neuzeit gebaut, welche 
nur im Entfernteſten den Charakter tragen, wie ihn die Bauten des Mittels 
alters und der Renaiſſancezeit ſowohl in den größten wie in den kleinſten 
Bauten nachweiſen. Grade in Betreff des Großen und des Kleinen hat der 
Architekt der Michaeliskirche bei Anwendung der vielen Verzierungen ni t 
das richtige Maß einzuhalten verſtanden, wie ſehr derſelbe auch das Talent 
des Zeichnens und Nachbildens ſchöner Formen beſitzen mag. Es iſt aber 
das eine Kunſt, die grade heutigen Tages nicht anden wird und weshalb 
es nöthig iſt, die Werke der alten Meiſter der Kunſt zu ſtudiren. 

Bei unſerer Michaeliskirche ſind zwei Thürme zu viel, ein Thurm von 
der doppelten Stärke mit mehr Mae uud kräftigeren Streben und Stützen 
in — 1 7 Verhältniſſen neu errichtet, würde der Kirche ein bei Weitem 
beſſeres Anſehen verſchaffen, auch erſcheint es wohl nothwendig, die Strebe 
pfeiler an der Kirche ſelbſt ſämmtlich kräftiger zu ebener um Überall die 
nöthige Stabilität berzuftelen und dem Bauwerk den Charakter der Dr’ 
ſtändigkeit ſtatt desjenigen der Vergänglichkeit zu verleihen. V. 


Vorläufige Anzeige. 
Die Eröffnung des Sommer Ans: 


ſchanks der Simmenauer Brauerei 
auf dem Matthiasfelde Nr. Za findet nächſten Montag, den 
25. Mai, beſtimmt ſtatt. [5043] Die Verwaltung: _ 


Iuferate ſ. d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 22 
(Beiblatt zur Schleſ. Banbwictpicheftiichen Seitung) werden bis Dins tas 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Turnverein Vorwärts. 
Außerordentliche General⸗ 


amburg. 
Pr.⸗Lt im Ulanen⸗Regt. 
in 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. Grüttenberg, den 21. Mai 1868, deren Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, Berlin. Pr.⸗Ll. Art.⸗Regt. Nr. 9 Rieſen mit 
Stettin, den 22. Mai 1808, 8 Richard Tietze. Jergebenft an. 1808 2 Frl. Kleiſt. Yiittmeiiter rag, Regt. N. 12 Verſammlun 
Julius Lilienthal Guhlau, den 22 Mai gi Krell mit Frl. Dahlmann. Montag den 25. d. M., Abends 8 Uhr im 
15872 und Frau. Todes-⸗Anzeige. Majunke und Frau. Geburten: Dem Paſtor Rauch in Schwarz: Vereinslocal (bei Kaßner). 


Am 22. d. M. Früh 9 Uhr entſchlief ſanft au ein Knabe. Dem Oberlehrer Dr, Stein⸗] Tagesordnung: J) Verathung über eine 


. f i 9 Uhr endete ein ſanft ; : - 0 

i unſerer Tochter Jenn nach langem ſchweren Lungenleiden der] Heute Vormittag f er bart in Prenzlau ein Knabe. Dem großbrit. urnfahrt nach Fürſtenſtein zur Erinne⸗ 
Ag e . Same Ftenteitt Wachtmeiſter und Regimentsſchneider g. D. aa 580 1 8 be, ehe ig 190 General⸗Conſul Crowe in Leipzig a: &ds| vrnng an die Jahn 475 15 3 

bier, beehren wir uns Freunden und Bekann⸗ All Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches) | AU 1 0 10 9 58 nfanterie Neal ichen chen. Dem Rector Liebermann in Filehne ein 2) Beſprechung über Wiedereröffnung der 
ten ſtatt beſonderer Meldung bierdurd er: eile ee eee Verdinand Kirche wel. Dies zeigen hier. Jauer e dels bungen. 

gebenſt anzuzeigen. 50540] In Herzlicher Betrübniß dieſe Nachricht Jauer ein Mädchen 5016 Der Vorſtand. 


mit Pieke an 
ie tiefbetrübten 
Glogau, den 21. Mai 


a DIE le —5ð;ꝙ 
Heute Morgen um ieh ſtarb mein ein: 


5 Dr. med. Helbig in Gnich⸗ 

witz. Poſt⸗Expedient Rau in Croſſen. Juſtiz⸗ 

J rath Mayet in Berlin. Superintendent a. B. 
Heinrich in Treuenbrietzen. 


Verwandten, Freunden und Bekannten. 
auernden Hinterbliebenen. 
Mont 
Trauerhaus: Vorwerks 


oſen, den 18. Mai 1868. 
* Iſidor Kantorowiez nebit Frau. 


interbliebenen. . 
W e Labuske’s Restauration. 
Sonnabend, den 23. und 
Sonntag, den 24. Mai, 8 Uhr Abends: 


ie tr 
Beerdigung: Nachmittags 3 Uhr. 


Jenny Kantorowicz, ſtrbße 24 b. 


. Samuel Leichtentritt, ziges Töchterchen Gottfriede Schmitt im ttheater ; 
er Teer C ¼ Q 
Thereſia Neuländer Heute * j 10 Uhr entschlief nach ] dies A lane W 110 1 Luſtſpiel in 5 Akten von Carl auf dem rd des viel 8 f 
- ; l4tägigem Leiden an Typhus um ſtille ilnahme bittend, 2 2 : B = S 
g r 130711 leber Nen Sohn Oscar, in dem a Friedland, den 21. Mai 1868, 7 ] 5 De Nane Große 1 ar pie 4 
Beuthen DS. Karchowiz, b. Peisttetſcham. I Alter von 5 Jahren. 5881] Agnes Schmitt, geb. König. N zart. (Don Juan, ausgeführt von 


Hr. Simons, vom Stadttheater in Köln. 
Donna Anna, Fräul. Scheuerlein, vom 
Stadttheater in Köln. Leporello, Hr. Dalle⸗ 
Aſte, von der großen Oper in Rotterdam. 


Riegersdorf bei Strehlen, 
den 21. Mai 1868. 
Die tielbetrübten Eltern: 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute 
u einem beſſeren Leben unſere n lie iebte 
ochter Noſalie in dem zarten Alter von 


Ihre um 19. d. Mis. zu Erdmannsdorf in [5839] ey aus Paris. 9 


Schlesien vollzogene eheliche Verbindung 


l N d stav Schönfelder onaten. Verwand en erline, Frau Dumon Suvanny, vom w d Bi chen und hannoverſche 1 
beehren sich ganz ergebenst anzuzeigen: k und Freunden dieſe Anzeige, um ſtille Theil⸗ tadttheater in Köln.) 7 3 { i i cte können ege 
N t 10 f bitt R [5867] Lotterie aus meiner Colle 1 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr perſchted nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluſſe, nach langem 
Leiden in ein beſſeres Jenſeits, unſer einziger 
innigſtgeliebter guter Sohn Herrmann in 


An en der Looſe bon beste 
r in Empfang genommen 
Breslau, den 28. Mai 1808. 


5973] 
. Suliusburger, SH” ; 


EEE 


Lieutenant a, D. und Criminal-Commissarius. 
Olga von Stulterkeim, 
reiin von Falkenhausen. 


[1989] 


ndsberg, den 21. Mai 1868. 
Samuel Matzdorff und Frau. 


milien⸗Nachrichten. 
Verlobte Fräulein Krakau mit Dr, med. 


Ein fl. f 7 f 5 
iſt verloren Geſchäfts Notizbuch. 


wird gebeten, daſſelbe „Hotel goldne Gans“ 
abzugeben. 3 [5898] 


geb. 
Berlin und Erdmannsdorf. 


x 


Liebich’s Etablissement 


(Gartenstrasse Nr. 19). 
Sonnabend, den 23. Mal, 


Sechstes und 
eiztes Conce 


vom königl. Musik - Director 


B. Bilse 


mit seiner aus 60 Pers. besteh. Kapelle, 


Sinfonie G-dur 
von Jos. Haydn. . 


Anfang 6%, Uhr. 

Billets, à 5 Sgr., sind täglich bis 
5 Uhr in der Musikalien-Handlung 
von Theodor Liehtenberg, Schweid- 
nitzer-Strasse Nr. 30, zu haben. 


Kassenpreis 744 Sgr. [3066] 


Verlag von Julius Hainauer. 


Vorräthig in allen Musikalien - Handlungen 


und Leih-Instituten : [4944] 


Bilse-Polka 
von Albert Parlow. 


Op.121. Preis für Piano; 74, Sgr. 


Zelt-Garten. 
30 [4363] 
Große 


1 


Concert 
bon der Kapelle des königl. Zten Garde ⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
G. Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Humanität. 
Heute: [4841] 


roßes Concert. 


Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


. Wiesner’s Brauerei. 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
[Heute Sonnabend den 23. Mai: 


Großes Garten⸗Concert 
von der Kapelle des königl. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn Herzog. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 

Anfang 6% Uhr Nachmittags. 

Bei Anga er Witterung findet das Con⸗ 

cert im Saale ſtatt. [5074] 


Bolksgarten. 


Heute Sonnabend: [5869] 
Eoncert der erſten Wiener Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft 


- Leiter und ebourd, 


Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Wintergarten. 


Heute: 
Schluß Be b A e 
äfte haben Zutritt. Damen ohne Karte 
% 4 kein Entree. 15059] 


| Brieg, den 23. Mai, 


Bergel. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 

Anfang 5 Uhr. [5075] 


Durch die Gnade Sr. Maj. 
des Königs von der Strafe, 
welche mich neben meinem Brand⸗ 
unglück noch treffen ſollte, be⸗ 
freit, fühle ich mich gedrungen, 
dies allen denjenigen mitzuthei⸗ 
len, welche ſich mir durch Theil⸗ 
nahme als Freunde erwieſen. 

Liublinitz, im Mai 1868. 


Albert Blumenfeld. 


Herr J. Becker aus Liſſa reiſt bereits 
ſeit dem 1. Januar 1868 nicht mehr 
für unſer Geſchäft. Dies unſern ge⸗ 
ehrten Kunden zur ger. Nachricht. 

Landeshut i. Schl. 5058] 

Caskel Frankenſtein & Sohn. 


Rudwigs Vad, 


a Vorwerksfkraße Nr. 8 
empfiehlt ſeine Wannen⸗Cur⸗ Bäder einer 
gütigen Beachtung. 1.80 
. Gruner, früher Kloſterſtraße 80. 


Cantor⸗ und Schächterſtele 


in der hieſigen Gemeinde mit einem Ein⸗ 
kommen von 500 bis 600 Thlr. ſoll womöͤg⸗ 
lich vom 1. Juli d. J. ab anderweitig beiebt 
werden. Bewerber, die muſilaliſch gebildet, 
den Gottesdienſt mit Chorgeſang leiten können, 
wollen unter Einreichung ihrer Dualificationds 
Atteſte ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande 
melden. - [2010] 

Reiſekoſten werden a esgltigt, 

Birnbaum, den 17. Mai 1868. 

Der Corporations-⸗Vorſtand. 


| Für städt. und ländl. Hypotheken 


ist fortwährende Verwendung vorhanden. 
‚Näheres in der May’schen Leihbibliothek, 
Ulerrenstrasse 7a. 14940] 


1529 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 48 Uhr, Ring Nr. 24. [5864] 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege des öffentlichen Verkaufs ſollen die nachſtehend auf⸗ 
gefübelen Material: Abgänge bei der Werkſtätte zu Fr Sei 
ietenden überlaſſen werden: 
altes diverſes Schmiede⸗, Schmelz⸗ und Gußeisen, Eiſenblech 
: und dergl. Abfälle, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Radreifen, 
diverſe Stahlabfälle, Kümieneeleme und gußſtählerne Drehſpähne, meſſingne Siebe: 
rohre und diverſe Meſſing⸗Abfälle, Gummiwaaren, Bruchglas, Schleifſteine, zwei 
Schraubſtöcke, zwei Amboſe, eine alte Drehſcheibe, diverſe Maſchinentheile, diverſe 
Maſchinen⸗ und Wagen⸗Achſen mit Rädern. 
Die Gebote find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
g „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termin am 
Montag den 8. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. — Die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt Formu⸗ 
laren für Abgabe der Gebote ſind im Bureau des Unterzeichneten ein u auch werden 
Cremplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. Die nach § 5 der Bedingungen 
ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor dem Termin zu erlegen. 
Gegenſtände N ee 
[3065] 


Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden 
Lagerplatze vor 1 der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 
Breslau, den 20. Mai 1868. 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Sammann. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
und Pferderennen. 
Die diesjährigen Pferderennen 


auf de 


Renn bahn bei Scheitnig 


werden abgehalten 


Montag den 1. und Dinstag den 2. Juni. 
Erſter Renntag, Zweiter Renntag, 
Montag den 1. Juni, Dinstag, den 2. Juni, 
Nachm. A Uhr. Nachm. 4 Uhr. 

J. Eröffnungs⸗Nennen. VIII. Satisfactions⸗Rennen. 
II. Staatspreis II. Klaſſe 1500 Thlr.] IX. Zucht⸗Rennen. 
III. Offizier⸗Nennen. X. Schleſiſcher Handicap. 
IV. Breslauer Oaks. XI. Verkaufs⸗Rennen. 
V. Kronprinz Friedrich Wilhelm. XII. Staatspreis III. Klaſſe 1000 Thlr. 
VI. Staatspreis IV. Klaſſe 500 Thlr. XIII. Hürden⸗Rennen. 
VII. Jockey⸗Club⸗Rennen. XIV, Conſolations⸗Stakes. 


Aktien à 3 Thlr. und Billets für Damen der Aetionäre, für einen 
Tag giltig, à 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an 


der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen P asse partouts a 5 Thlr., und 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre⸗Billets a 10 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 
Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Billets a 2 Thlr. find zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 31. Mai 6 Uhr Abends geſchloſſen 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 8 

Vollſtändige Rennliſten ſind vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 

Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


N Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für Trainer, Jockeys 
und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen Leute ſind ebenfalls im Bureau 
bei Einzahlung der Einſätze ꝛc. in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. Mai 1868. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Trewendt & Granier in Breslau, Albrechts⸗ 
dad Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, jo wie in unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu 
aben und zur Anſchaffung zu empfehlen: 5056 


Der populäre Gartenſteund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und 
Gartengemüſe auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe 


zu ziehen. g 
Mit einem Garten -Kalender und 24 Garten-Geheimniſſen. 
Auf zehnjährige praktiſche Erfahrungen gegründet. 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar). 
Siebente verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. 

Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt jetzt die ſiebente verbeſſerte Auflage erſchienen, 
worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe 
in 110 Anweiſungen beſchriehen ift, und dazu noch die beſten Vertilgungsmittel gegen 
ſchädliche Inſekten enthält, wie allgemeine Regeln, die bei e des Gartens zu 
beobachten ſind, von der Düngung, vom Verpflegen der Gewächſe, Abnehmen des 
Samens, vom Durchwintern, von der Bereitung der künſtlichen Erde, von der Anlegung 
der Miſtbeete und Treibkaſten, nebſt den monatlichen arten eg 

ae da A. Bänder in da — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Clar's Buch⸗ 
handlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidniß. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Strehlen⸗Patſchkauer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Bezugnahme auf § 41 des Vereins⸗Statuts zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 6. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, mit 
dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß die Voiffge en zu vollziehen ſind. 

Münſterberg, den 20. Mat 1868. 1991] Das Ditectorium, 


Trebnig-Zdunyer Aectien⸗Chauſſee. 


Dinstag, den 16. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, wird die gewöhnliche General⸗ 

Verſammlung im Hotel des Herrn Frommberger hier mn nr a 5 
Die Herren Actionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die §§ 33 bis 36 

und 41 bis 43 des Statuts 1 eingeladen. 1 
Militſch, den 15. Mai 1868. Das Direetorium. 


. —̃ ͤ — —̃ vK— 
Galerie im Ständehause, 
Zu den von Herrn Professor Weber bereits aufgestellten Gemälden sind noch neu aufgestellt: 
ein Mädchen - Portrait, g 
x 5 eine Klnder -Gruppe. 
Die Galerie ist Sonntag, Mittwoch und Sonnabend von 11 
Eintritt frei. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
3. Früh ⸗ Concert im Schießwerder. 


Anfang 5% Uhr. 5059] Der Vorſtand. 


[4858] 


Uhr ab geöffnet, 
[4885] 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Eröffnung 


[Gottesdienst der freien evangelischen Kirche Dentfhlands Sonntag den 24. Mai unwiderruflich letzte Vorſtellung. 5 


en Vis-a-vis Weberbauer's Brauer, NE 
. Broekmann’s Affen: Theater 


und Kunftreiterei en miniature. [5064] 
Heute Sonnabend, den 23. Mai: Eine große Borse, Abends 7 Uhr. 


Broekmann, Director. 
Frankfurt a. 


M. 
„Holländiſcher Hof“. 
Goetheplatz. 


Das abgebrannte, jetzt wiederum ganz neu erbaute tel, im schönsten Theile der 


Rröffnung 
am 


1. Fon. 1. Juni. 


Stadt und dicht bei allen Eisenbahnhöfen belegen; — 100 Fremdenzimmer von 48 kr. an; 
— Grosser Cuſée - Salon, in welchem die grössten in- und ausländischen Zeitungen oflen 
liegen; — Speise- und Restaurations-Säle; — Veranda, sowie Sommer-Pavillon vor dem 
Hotel auf dem Goetheplatze; Bäder im Hause; — aufmerksame Bedienung und solide 
Preise, empfehle dem verehrlichen reisenden Publikum auf's Beste. 


14703] 
J. P. Greim, Besitzer. 


Clayton Shuttleworth & Co. 


weiterütme L comobilen und Dresch- 
Maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch ete. | 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliche Masehinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[4367] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


Bock und Lagerbier 


in vorzüglicher Oualität zu zeitgemäßen 
Preiſen empfiehlt: 
Breslau, Mai 1868 


Aug. Weberbauer. 


[5017] 

Das bisher hier von uns unter der Firma Comptoir des Saale⸗Schifffahrts⸗Vereins 

Ernst & Co ‘ betriebene Salzverkaufs⸗ und Speditions⸗Geſchäft geben wir von heute 

an unter gedachter Firma dt und übertragen daſſelbe commilfionsweife Herrn Carl 

Baumeier in Breslau. Anfragen und Geldſendungen ꝛc., auch aus früheren 
Geſchäften, ſind deshalb an dieſen zu richten. 


Der Saale⸗Schifffahrts⸗Verein Ernst & Co. 
Salz⸗Magazin Breslau. 


Siedſalz, 1% Ctr. incl. (trocken) 
Viehſalz, 2 „ 

Leckſteine pr. Ctr. x 

Steinſalz in Stücken G g 0 


[4982] 


7 


Herrn Hoflieferanten Baer Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 
Berlin, 17. April 1868. Vor vier Jahren litt ich an einem Bruſthuſten, woran 
ich viel Vlut verlor, und an ſchlechter Verdauung, wodurch mein Magen ſehr ge⸗ 
ſchwächt wurde. Auf den Ruf Ihres fo vorzüglichen Malzbieres aufmerk am ae 
habe ich mich, nachdem ich 15 Flaſchen gebraucht, ganz wie neuge⸗ 
boren befunden, ꝛc. Folgt Beſtellung. A. Rieß, Nuntius, Sophienſtr. 18. — 
Baruth, 4. April 1868. Da ſich Ihre Malz⸗Geſundheitschocolade durch großen 
Wohlgeſchmack und dabei auch bei meinem Huſten durch gute Wirkung aus⸗ 
gezeichnet hat, fo bitte ich um eine neue Sendung von 5 Pfd. ic. Pracht, Cantor. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten halten 
ſtets Lager: [4973] 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, 
[S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Suter ⸗Verkauf in Holſtein. 


1) Ein Gut mit herrſchaftl. und guten Oekonomie⸗Gebäuden, Areal 2400 Mrg. guten 
Acker, Wieſen, Weide und Wald, mit bedeutenden Saaten und Vorräthen, Maſchinen und 
Ackergeräth, 70 Kübe, 20 Pferde, 600 feine Schäferei u. ſ. w. Preisforderung 95,000 Thlr. 
Anzahlung 20,000 Thlr. 8 . 

2) Ein Gut mit herrſchaſtl. und guten Oekonomie⸗Gebäuden, % Stunden von einer 
lebhaften Handelsſtadt und Haupt⸗ECi enbahn⸗Station, Areal 652 Mrg. guten Acker und 
Wieſen, mit ſämmtlichen Maſchinen und Aclergeräth, 65 gr. Milchkühe, (wovon die Mil 
täglich zu hohem Preiſe verkauft wird), 12 Pferde, div. Schweine u. ſ. w. nebſt bedeutenden 
Saaten e 60,000 Thlr. Anzahlung 12— 20,000 Thlr. x 

3) Ein Gut ebenfalls in guter Gegend mit neuen herrſchaftl. und Oekonomie⸗Gebäuden, 
Areal 650 Mrg. guten Acker und Wieſen, fämmtlihen lebenden und todten Inventar. 
Ausſaat 174 Meg. mit Rapsſaat, 28 Mrg. mit Weizen, 11 Mrg. Roggen, Sommer⸗Aus⸗ 
ſaat nach Verhältniß. Preisforderung 50,000 Thlr. Anzahlung 812,000 Thlr. 

4) Ein kl. Gut mit herrſchaftl. Gebäuden in guter Gegend, 1 Stunde von einer bedeu⸗ 
tenden Handelsſtadt und Eiſenbahn⸗Station. Areal reichlich 300 Mrg, guten Acker und 
Wieſen, mit vollen Saaten und Ackergeräth, 25 Kühe, 4 Pferde, div. Schweine, Federvieh 
u. ſ. w. Preisforderung 18,000 Thlr. Anzahlung 4—6000 Thlr. Ber 

5) Ein kl. Gut mit neuen herrſchaftl. Gebäuden, 2 Stunden von Hamburg, in freund- 
licher Gegend, Areal 200 Mrg. guten Acker und Wieſen, vollen Saaten und Inventarium. 
Preisforderung 12,000 Thlr. Anzahlung 3— 5000 Thlr. £ 

6) Ein kl. Gut mit herrſchaftl. Gebäuden, 1 Stunde von Hamburg, Areal 50 Mrg. 
guten Ader und Wieſen, mit Saaten und Inventar. Preisforderung 7000 Thlr. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkunſt. b 

Reflectanten belieben ſich zu wenden an den mit dem Verkauf beauftragten 


„Prinzhorn. 


Adr.: Mühlendamm 33, Hamburg. 


15047] 


Gasthof zum deutſchen Adler, Bad Salzbrunn. 


Meinen dicht an den Promenaden gelegenen, auf's Comfortabelſte eingerichteten Gaſthof 
erlaube ich mir beſtens zu empfehlen. Anmeldungen auf Wohnungen für Badegäste bitte 
ich rechtzeitig eingehen zu laſſen. Zimmer für durchreiſende Herrſchaſten halte ich ſtets 
reſervirt. & la carte zu jeder Tageszeit, 6. vom Eiſe. 1993] 


„ I. Streubel. 


Wagen, elegant und dauerhaft, empfiehlt zu ſollden 
J Wittig 


Preiſen: 5 
[5889] Nikolaiſtraße Nr. 57, 


7 


5 pot. Russische 


5 
— 


1830 


‚ 
- = 2 >. 
1 271 A 
a 3 K 
rn 


Emission 


Gulden Holländisch Courant oder 9,821,376 Thaler Preussisch Courant 


Pfund Sterling 1,444,320 oder 17,042,976 


NOMINAL-GAPITAL 


in fünfprocentigen Obligationen 


JELEZ-OREL EISENBAHN-GESELLSCHAFT. 


der 


Die Subscription ist wegen Veberzeichnung bereits heute Mittag um 
2 Uhr geschlossen worden und es findet eine Reduction der erfolgten 


Zeichnungen statt. 


Breslau, den 22. Mai 1868. 


1375 edlen, Verdun F 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierfelbſt hwe 
in der Friedrich⸗Wilhelmſtras⸗Straße unter] der Schweidnitzer Vorſtadt gelegene 
331 gelegenen, auf 10,184 Thlr. 28 Sgr.] dem Hauptgrundſtück Nr. 3 9 
6 . geihägten Grundſtücks, ausſchließlich] abgetrennten, im Won 4 
des laut Vertrages vom 24. November 1863 nitzer Vorſtadt — Band II, Blat 


Bekanntmachung, 


Gradenwitz gekauften und darum nicht mit] auf 15,481 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. abgeſch 
ur Taxe gezogenen Viehweidenlooſes Nr. 45 Grundſtückes haben wir einen Termin a 
aben wir einen Termin auf b 
den 18. Juli 1868, Vorm. 11% Uhr,] vor dem Stadtgerichtsrath Büſtor 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im] im Zimmer Rr. 20 im 1. Stock des 
immer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts- gebäudes anberaumt. 
ebäudes 
anberaumt. f j 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau 12 eingeſehen werden. 


von der Handels⸗Geſellſchaft Ed. u. Em. 377 eingetragenen, „Rolf⸗ Krake“ dec n, Termin auf 
uf 


reau XII. ee werden. 


Gläubiger, welche wegen einer, aus dem rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ uns zu melden. 
chen, haben ſich mit ihren. Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17, December 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[368] Bekanntmachung. ar 

Zum — a en Verkaufe des hier in 
ver Sonnenſtraße Nr. 6 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Schweidnitzer⸗ giant Band 1 

latt 81 verzeichneten, auf 8886 Thlr. 7 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


in auf 
den 24. Juni 1868, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 


ehelichte 


iermit vorgeladen. 
Breslau, den 19. December 1867. 


ekanntmachung. 
Nr. 167 
richtigt für den Partkrämer 


Gerichtsgebäͤudes anberaumt. reslau und Louiſe A, 


reau XII. eingeſehen werden. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung juchen, Chriſtiane Louiſe Krüger, geb. 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu übergegangen iſt. 


melden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden] danten der genannten Bude aufgefordert, 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton] Anſprüche ſpäteſtens in dem Termine 

2 Termine zu — am 20. Sul 186 

Breslau, den 18. November 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[381] Bekanntmachung. EEE 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der! Gartenſtraße unter Nr. 24 — auch in 
der Freiheitsgaſſe unter Nr. 1 — belegenen 
Band 2, Fol. 9 des Hypothekenbuchs der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt ſwperzeichneten, auf 
15,647 Thlr. 10 Sgr. 7 


— 


chweigens anzumelden. 
Breslau, den 31. März 1868. 


Bekanntmachung. 


haben wir einen Termin au - 
11% be, nor dem Einkieihter gelte 
r, vor dem ichter Lettgau meine i 
im Zimmer Nr. 20, im 1, Stock des Ge: ee eee. * 


Sande ic. verzeichneten, auf 15,43 


richtsgebäudes 11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer, 
anberaumt. im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 


Fo und Hypothekenſchein konnen im Bu- | Gerichtsgebäudes anberaumt. 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
haben ſich mit ihren Anſprüchen beif ung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, 

uns zu melden. 

- Ale unbekannten Realprätendenten werden 
115 ordert, ſich bei in e der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 

melden. 

Breslau, den 22. Februar 1868. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. bſaſſen hinter dem Dome, L 


e gehört hat, werden hiermit vorgeladen. . PFF ln 
382 Bekanntmachung. PR Bis au, den 23 1868 3307 ſtückes haben wir einen Termin auf Bekanntmachung [683] 
nm mötgioendigen Merlaufe, bes Die IM] ie Slate J Abtheüllng. den 4. Sept, 1808 Perm 11% ur | Der Cone über ben Nachlaß des Gattlera 


der Paradiesgaſſe unter Nr. 14b belegenen, 
im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ Vorſtadt 
Band 8, Blatt 249 verzeichneten, auf 7703 Thlr. 
3 Sg. 10 N. 
haben wir einen Termin 


au 0 
den 26. Oetober 1868, Vorm. 114% Uhr, dome und von Neuſcheitnig — Band 7, B 


vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
gebäudes anberaumt. > : 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 


einen Zen auf 
en 22. 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fu 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem im Termins⸗Zimmer Nr. 20, im J. Stock des 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗]Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns] reau ATI. eingeſehen werden. 


zu melden. Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 

Alle unbekannten Reglprätendenten werden] Hypothenbuche nicht er ichtlichen Realforde: 
au dert, ſich bei Vermeidung der Aus: rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
fi 9 ſpäte ens in dieſem Termin zu haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


melden. 
Breslau, den 27. Nopember 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 


melden. i 
„den 1. April 1868. 
W ug. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 1 3 hier 
von] Wäldchen unter Nr. 8 belegenen, im Hypo: 
Henſtraße ] thekenbuche der Odervorſtadt 
Deid: verzeichneten, auf 14,911 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. ( 
199 und abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen genen Subbhaſtation auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 


den 20. Juli 1868, Vormittags 11½ Uhr, im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
erichts⸗ 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 


Die Eigenthümerin des Grundſtücks, ver⸗ 

au Kaufmann Ehrlich, Erneſtine, 

eborne eb n wird zu dem Termin] 1 
A 3 5 


37 


Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. 


B 
Der Beſitztitel der hierſelbhſt am Ringe unter 
im Hypothekenbuche der Buden, 
Band 2, Blatt 193 verzeichneten Bude iſt be⸗ 
Schneid lcher längſt 5 Fe 1 0 
Vorm. 11½ Uhr, Schneider, welcher längſt verſtorben iſt, die 
4 Uhr, jetzigen Naturalbeſitzer der Bude, nämlich der 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des] Zinngießer Johann Herrmann Krüger zu 
e ee eee 
thek in können im Bus] Stande, durch authenkiſche Urkunden nachzu⸗ 
Tate ind Hrpothelenſe N weiſen, daß dos alleinige Eigenthum der Bude 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ auf ſie beziehlich ihre ſchon im Naturalbefike 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung] der Bude geweſene Erblaſſerin, we end 
ückude 
Auf Antrag der Natural: 
befiger werden alle unbekannten Realpräten⸗ 


1868, Vorm. 11½ Uhr 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Sommer 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes bei Vermeidung der 
Ausſchließung und Auferlegung ewigen f 
121 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung T. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
f., abgeſchätzten] der Laurentiusſtraße unter Nr. 8 belegenen, 
Grundstücks zum Zweck der Auseinanderſetzung] Band 9, Blatt 225 des Hypothelenbuches vom 

30 Thlr. 


15, Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 


en ed en welche im Jahre 1789 dem 


abgeſchäzten Grundſtlcckes der Scheitnigerſtraße sub Nr. lau belegenen, 


erichts⸗[5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
uni 1868, Vormitt. vr Uhr, 
vit 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 


[4942] 


schlesischer Bank-Verein. 


| | Oppenheim und Schweitzer. 


1383] Bekanntmachung. [481] 


3 ; Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 


Blatt 49 verzeichneten 


en] den 30. Oetober 1868, Vorm. 11 Uhr, einen Termin auf 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Siegert r 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
Gebäudes anberaumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
reau XII. eingeſehen werden. N 
„ Gläubiger, welche wegen einer aus dem] reau XIIb. eingeſehen werden. 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


zu m 
Breslau, den 25. März 1808. 

9 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[347] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe 

) des hier in der 1 traße unter 


zu melden. f 
Breslau, den 30, April 1868. 


Bekanntmachung. 
Nr. 11 und in der 


„381 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. geſe 
Grundſtückes, 2 e w 


haben wir einen Termin nal, zurückgewährt werden ſoll. 
den 1. September 1868, Vormittags 
II Uh 
Büſtorff a 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

Gerichtsgebäudes anberaumt. 


fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf den 2. Sept. 


reau XII. eingeſehen werden. 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen, 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu] den verwieſen werden. 
melden. 0 N Breslau, den 12. Mai 1868. 
Breslau, den 18. December 1867. L 


ihre 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des 
hier Mariannenſtraße Nr. 7 belegenen, im 
and 11 Blatt 97] Hypothekenbuche der Nicolai⸗Vorſtadt Band 7, 
in der vorangegan⸗ 


den 30. November 1868, Vormitt. 11 Uhr, 

im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
t 

Taxe und Hypthekenſchein können im Bu: 


; N Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem] rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ chen, haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns|rung aus den Kaufgeldern Befrievigung ſu⸗ 
elden. chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Der am 27. April 1868 hierſelbſt verſtor⸗ 
roßen⸗Drei⸗Linden⸗ bene, bei dem unterzeichneten Stadtgericht als 
gafje unter Nr. 1 und 2 belegenen, auf] Bote und Executor beſchäftigt geweſene Earl 
6 äßten Burſtan hat als Amtscaution 100 Thlr., bes 
ſtehend in dem Aprocentigen Staat3:Anleihe: 
2) von drei Zehntheilen deſſelben Grund⸗ ſcheine vom Jahre 1850 Lit, D. Nr. 1779 

ſtückes nebſt Talon, niedergelegt, welche ſeinen us 


Alle Diejenigen, welche Anſprüche an dieſe 
r, vor dem Stadt⸗Gerichts-Rath] Caution zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 


1868 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Pniower 
Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗im Terminszimmer Nr. 47 im II. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anberaumten Termine 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem] bei uns anzumelden, widrigenfalls fie ihrer 
Realforde⸗ Anſorüche an die Caution für verluſtig erklärt 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,] und lediglich an die Erben des Burfian wer⸗ 


ken 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 4 1484] Bekanntmachun 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt! 
Neue Tauenzienſtr. Nr. 67 gelegenen, im Hy: Inde Eduard 
pothekenbuche der Ohlauervorſ | 
Blatt 377 — eingetragenen, auf 13,532 Thlr.] hier heute eingetragen worden. 
21 Sgr. 1 Pf. abgeſchätten Grundſtückes ha-| Breslau, den 16. M 
ben wir einen Termin au 
den 2. September 1868, Vormittags 
11%, uhr, vor dem Stadtgerichts⸗Rath 
im Termins Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des bier Leu eingetragen worden 
Gerichtsgebäudes anberaumt. f Breslau, ven 16. Mai 1868 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 1 > 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hyvothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


[485] Bekanntmachun 


1486 Bekanntmachung. 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei] von dem . Otto Heinri 
uns zu melden. 5 hier für die Nr 

Breslau, den 24. December 1867, (348] [eingetragene Firma Otto H. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Weka 

Zum nothwendigen Verkaufe des 
= Sr gele enen, im Situations⸗ 
plane mit J. cc. dd. C. . | 
neten, in dem Band I1 Blatt 121 des Hy⸗ Karfunkelſtein, wird die 


Weiger 
Breslau, den 16. Mai 


ſtraße Nr. 2, 3, 4 abgetrennten, den Paul] worden iſt. N. 
ſubager cen Erben gehör en, auf 2625 Breslau, den 18. Mai 1868, 
Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Zimmer Nr. 20 im 1. Sts 
bäudes anberaumt. 2 
Taxe und Hypothelkenſchein können im Bu⸗ 
requ XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche Ve zeiner aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


. blend 15. Mai 1868. 
au, den 15. Mai 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 


haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns höͤrig, abgeſchätzt au 
Alle unbekannten Realprätendenten werden] unſerem ? 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ a 
ſchiweung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 
Breslau, den 10. Januar 1868. 


5 Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung I. Hupathekenüch nichter 
Eine Gaſtwirthſchaft oder Meftauration 15 den Ae 
in der Stadt oder auf dem Lande wird zu pach⸗] haben ihre An 
cht⸗ Gericht anzumelden. [ 


Bunzlau, den 9. Jan 


5. Septem 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
an Gerichtsſtelle vor Herrn 
Rath Goebel hier ſubhaſtirt werden. 


ten geſucht 


a mit Angabe der 
ſumme ꝛc. ſind 


it ad 
; 0 ofrei unter X. Z. 29 an 


Uhr 
. ſan unſerer 
In unſer Firmen⸗Regiſter ist Nr. 2255 die 
Steulmann und als deren 
adt — Band 8, Inhaber der Kaufmann Eduard Steulmann 


ai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


In unſer Firmen⸗Regiſter IN bei Nr. 1456 
en der Firma Otto H. Weigert 


68. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In unſer Procuren⸗Regiſter 15 bei Nr. 387 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung das Erlöſchen der dem Fennec et 

eiger 
r. 1456 des Firmen⸗Regiſters 


ertheilten Procura heute 1 9 worden. 


dong. In dem Concurſe über das Vermögen der 


b. ee. un. ce. bezeich⸗[Handelsfrau Nofalie Pleßuer, geborene 
ige, oe der, Pen 2 Yoril 1868 dahin berictigt, daß bie 
pothetenbuchs der Schweidnitzer Vorſtadt ver⸗ pom 25. April 1868 dahin berichtigt, daß die 
zeichneten, von dem Grundſtücke Tauenzien⸗ Ne e für entſchuldbar ran 


Beuthen, den 17. 
Königl. 


N * 
vor dem Stadigerichts Nee N im] und Wagenbauers Heinrich Hennig zu Ohlau 5 Las unf 
: N zuſehenden Taxe, ſo 


Das Bauergut Nr. a Tſchirne nebſt 
rung aus den 0 bern Befriedigung ſuchen, Ziegelei, dem Moritz 12% Thlr. 2 Sr 

5 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
zu melden. [410] 3 ———— II eingehenden Lade fo 
m ber 1868, | 


reis⸗Gerichts; 


en Realforderun 
edigung ſuchen 


Gläubiger, welche ui einer aus dem 
905 

rüche bei dem Subhajtatio 

h 0 1 b 97 


Seit er "like 


von allen Laugen un 


uar 1868, | d St Pi 
die Erped, der Breslauer Zeitung zu richten.] Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. verkaufen Fuchshof am Schief 


[689] Bekanntmachun 


In unſer ae e iſt sub laufende 
Nr. 798 die Firma: 


„M. Brauer 
zu Kattowitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Mathias Brauer daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 12. Mai d. J. heute einge⸗ 
tragen worden. 
euthen OS., den 16. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Barbara berwittweten Knappik 
geborenen Kupezik und den Geſchwiſtern 

oſef, Marianna, Noſalie, Aatz Simon 

ohanna, ilhelmine und Theo bil 

nappik und den Geſchwiſtern Julie, Theo⸗ 
phil und Anna Kotyrba gehörige Beſitung 
sub Nr. 10 zu Erdmannswille nebſt den dar 
auf errichteten Gebäulichteiten, abgeſchätzt auf 
7000 Thlr., zufolge der nebſt Sypatbe enſchein 
und Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei 
einzuſehenden Taxe, ſoll zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung 


am 17. Auguſt 1868, von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt im 
Terminszimmer Nr. 4, [245] 
nospienbi n werden. 
iejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem 15 neten Gericht zu melden, 
Beuthen OS. den 18. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Reftaurateur Anton Hillmer 

gehörige, sub Nr. 7 des Hypothekenbuches der 

Stadt Beuthen OS. verzeichnete, am arkte 

Lei 875 0 abgeſchätzt auf 14,134 Thlr⸗ 
f 


1 Sgr. 10% BE; zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
ſchein und genen in FR ten⸗ 
meiſterei ene Tare, ſoll 

am 18. August 1808, von Vormittags 


11,u5 
erichtsſtelle hierſelbſt im Ter- 
mins⸗Zimmer Nr. 4 nothwendig ie 
werden. [244 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 


gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 13. Januar 1868. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die von dem S wieder Nobert 


Bednorz in der nothwendigen Subhajtation 
für 18.000 dens regen de 
Nr. 1 Biskupitz, abgeſchätzt auf 15,397 


Thlr. erſtandene Kretſchambe Lit 
K. 


17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


ſchein und Bedingungen in unſerer Boten⸗ 
meiſterel einzuſehenden Taxe ſoll 
am 3. November 1868, von Vormittags 
1 A Uhr ab, an unferer Serichtöftelle 


ſe 
nothwendig ſubhaſtirt werden. ö 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen ei 
us dem Hypothekenbuche nicht er 125 
4 


hier⸗ 


April 1868. 5 
Kreis⸗Gericht. I. Abthelling. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gaſthaus N ul Tarnowitz nebſt 
. und. Zubehör, abgeſchätzt auf 14778 
Thlr. zufolge der nebſt Para, heim und 

edingnngen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 


am 30. November 1868 von Vormik⸗ 
tags 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsſtelle 


bierſelbſt 2 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Zu dieſem Termine wird der feinem Auf‘ 
enthalte nach unbekannte Beſitzer A 


t öffentlich vorgeladen. 


* 


Diejenigen Gläubiger, welche Bi! f 


0 mene D e, 
inröh tan * aue 
rainröhren, vol eien til 
8 En 


der 


4531 


Zweite Beilage zu Nr. 237 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 23. Mai 1868. 
Alb. Eppner und Comp., 


e 5 
Das zur Herrſchaft Kurnik gehörige, 7 
Meile von der Kreisſtadt Schroda entfernte 
Gut Rijewo, beſtehend in Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und ca. 930 Magdeb. Morgen, 
wird im Termine 
den 17. Juni 1868, Nachm. 3 Uhr, 
in der Dominial⸗Kanzlei zu Provent Bnin 
bei Kurnik ohne lebendes und todtes Inven⸗ 
tarium auf die Dauer von 12 Jahren öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Nähere Auskunft über die Beſchaffenheit 
des Gutes und die Pachtbedingungen werden 
auf Verlangen der Hr. Rechtsanwalt Bauer⸗ 
meiſter in Schrimm und der Adminiſtrator 
errſchaſt Kurnik, Hr. Graßmann, in 
Provent Bnin ertheilen. 687 
Die Beſichtigung des Gutes kann nach An: 
meldung bei dem Herrn Adminiſtrator zu 
jeder Zeit erfolgen. - 
Schrimm, den 16. Mai 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Der Sola⸗Wechſel d. d. Rzendowitz den 13. 
uni 1864, ausgeſtellt von dem Müller Franz 
idera zu Rzendowitz und zahlbar am 13, 
uni 1865, ſoll von deſſen Eigenthümer, Flei⸗ 
chergeſellen Johann Nozumek, hierſelbſt ver⸗ 
oren gegangen ſein. Der unbekannte Inha⸗ 
ber dieſes Wechſels wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, denſelben dem unterzeichneten Gerichte 
binnen 6 Monaten vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden würde. 
Guttentag, den 14. Januar 1868. [200 
Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Maurervrbeiten En die Ma: 
teriallieferung ir die Erhöhung und Verbrei⸗ 
tung des Kugelfanges im Schießwerder ſollen 
im Wege der Submiſſion an ſden Mindeſtſor⸗ 
dernden vergeben werden, 5 I 

Der Anſchlag und Bedingungen liegen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 1 

Die Angebote werden nur berfiegelt, mit 
der Aufſchrift „Kugelfang im Schießwerder“ 
bis zum 28. Mai d. J., Abends 6 Uhr, im 
Ratbhaus⸗Bureau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, 
2 Treppen, angenommen. 682 

Breslau, den 18. Mai 1868, 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Neubau des Poſthauſes in 


* 
Grünberg. 
ur Lieferung von 8000 Cubikfuß ge⸗ 
Löfchtem Weiß ⸗Kalks ſteht den 28. Mai e. 
lg 5 10 Uhr im Künzelſchen Locale 
hierſelbſt Licitattonstermin an. g 
Die Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus oder 
koͤnnen in Abſchrift gegen Copialien entnom⸗ 
men werden. i 
Grünberg, den 19. Mai 1868. 2006] 
Der Kreisbaumeiſter. Weiner. 


Breslau, den 22. Mai 1868. 
Am Montag, den 8. Juni d. J. um 9 Uhr 
Vormittags, wird auf dem biefigen Poſt⸗ 
Aae Kloſterſtraße Nr. 2, ein dierſitziger 
oſtwagen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 90 
Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag den 25. Mai c., Vormittags von 
9%, Uhr ab, werde ich, a 
5 


I. Etage 
eine herrſchaftliche I 9 be⸗ 
ehend in Sophas, Fauteuilles, Polſter⸗ 
ühlen, Tiſchen ze. von Mahagoni und 
ußbaum, mehrere dense Goldrahmen⸗ 
Spiegel mit Conſolen und Marmor⸗ 
e chen, Teppiche, Glas, Porzellan, Haus ⸗ 
und Küchengeräthe ze. 
meiltbietend verſteigern. ala 
Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Verlag von Julius Hirſchberg's 

Buchhandlung (G. Kroſchel) in Glatz. 
Durch alle Buchhandlungen oder di⸗ 

rect zu beziehen. [5053] 

Bad Landeck und feine warmen 
Schwefelquellen in ihrer Bedeu⸗ 
tung als ſich, Heilmittel gegen Ner⸗ 
venkrankh. In Briefen f. d. gebil⸗ 
dete Publikum von Dr. O. Langner, 
San.⸗Rath. 10 Sgr. 

Bad Landeck, ſeine Heilquellen und 
Umgebungen. Ein Handbuch für 
Kurgäſte und Touriſten von Dr, 
O. Langner, San.⸗Rath. Mit to: 

ograph. Spec.⸗Karte des Bades u. 
ee und einer photog. 
otalanſicht deſſ., als Titelbild. Fein 
in roth. Callico gbd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Bad Reinerz und ſeine Umgebun⸗ 
en. Ein Führer und Wegweiſer 
ür Kurgäſte und Touriſten von Dr. 
Sachs. 7% Sar. 

Specialkarte der 1 Glatz 

und der angrenz. Ländertheile, 
Mit ſtat. Tabelle, nebſt kurzer Ueber⸗ 
ſicht der Geographie und Geſchichte 
der Graſſchaft. Für den Hand⸗ und 

leiſegebrauch. Col. 20 Sgr. 


Die Porzellan-gabrif 


1.Teidelmann & Co 
in Brieg a. d. Oder 5 


Ä empfiehlt beſte 


Chamotte-Kapſel-Scherben 


zum Preiſe von 4 Pr gro Ctr., fein 


oder grob gemahlen r. pro Etr. 
loco ae Loco Ba nbof Brieg oder 
Oderkahn verladen pro Ctr. % Sgr. mehr. 


ND 
Frankfurter Lotterie, 


v. d. Kgl. Regierung genehmigt. 


4000 — 3000 — 2000 — 
Original-Loöse werden versandt gegen 
Posteinzahlung oder Brielmarken: 
4%, Original-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 
7 m 1. 22 


* * 


* 57 , 8. 13 ” 

Plan, Ziehungslisten u. Gewinne erfol- 
gen pünktlich durchden Haupt-Collecteur 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Um dem Wunsche meiner zahlreichen 


Geschäftsfreunde zu entsprechen, habe 
ich in Berlin ein Filial-Geschäft errich- 
tet, woselbst ebenfalls obengenannte 
Criginal-Loose zu haben sind und jede 
mündliche und schriftliche Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt wird. 

Den Aufträgen ist der Betrag beizu- 
fügen und sind zu richten an den Haupt- 
Colleeteur: 4838] 

Anton Morlx in Berlin, 
Taubenstrasse 42. 


Das Spielen in der, Frankfurter 
Lotterie iſt in Preußen geſetzlich 


eſtattet. 
Neueſtt grobe Grierloofung 


1 MiN.127,700 TAlr. 


eingetheilt in Treffern bon 


evt. 100,000 Thlk; 


60,000, 40,000, 20,000, 2mal 10,000, 
mal 8000, Lmal 6000, Zmal 5000, 
Zmal 4000, Zmal 3000, Zmal 2500, 
Amal 2000, 6mal 1500, 105mal 
1000, mal 500, 125mal 400, 
155mal 200, 129mal 100, 
11450mal 47 Thlr. 
3 Original⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. 


2 " " " " * 


% ” [3 L . 1 7 
11 io der Ziehung (bon am 11. Juni. 
iner beſonderen Empfehlung dieſer 
vom Staate genehmigten und garantir⸗ 
ten Geldverlooſung bedarf es weiter nicht. 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß werden prompt 
und verſchwiegen ausgeführt und amt: 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder 
ſofort nach Entſcheidung verſandt. Man 
wende ſich direct an 


Sally Masse, 
Bank⸗Geſchäft, [4930] 


27 Medaillen, 
RE EL 
Mastle-Lhomn 
von den Gärtnern als beſtes Mittel anerkannt, 


kalt zu pfropfen 


und die Narben der Bäume 


und Sträucher heilen, 


mit Meſſer oder Spatel aufgetragen). 
gewandt in den Kaiſerlichen und König: 
lichen franzöſiſchen und fremden Baumſchulen. 
e 162 rue de Paris in Paris (Belleville). 
iederlage in Breslau bei Hrn. Ed. Gro 
Neumarkt 42. 42¹ 


Nervöſer Kopfſchmerz 


(Migräne) wird ſicher und ſchnell beſeitigt 
uf 7 ud 7 10 e vi le 
ingen, Naſſau (früher Zell). Preis Thlr. 
Für Tonleiter er Confulfationen 
beſonders honorirt. 407 


Die zum Nachlaſſe der 
Petrick gehörige, in Sei 
in der Niederlauſitz belegene, vom Bahnhofe 
Sorau ca. 12 Minuten entfernte Villa, in 


2b Oberamtmann 
ersdorf bei Sorau 


eſunder freundlicher Lage, nebſt einem die⸗ 
ſelbe umſchließenden ca. 1 Morgen großen 
iergarten und 3 Morgen Land (halb Acker, 
halb Wieſe) ſoll Erbtheilungshalber 
am uni 186 


an Ort und Stelle Berfauft werden, wozu 
Reflectanten von den Erben der Frau Ober⸗ 
Amtmann Petrick eingeladen werden. 

Die Villa enthält in gewölbten Souterains: 
Waſchküche, Rollkammer, Domeſtikenzimmer 
und Keller; im Hochparterre 5 Zimmer, Küche 
und Speiſekammer, im erſten Stockwerke: 3 
Stuben nebſt Küche und 8 Kammern. Zwei 
lleine Seitengebäude enthalten Wagenremiſe, 
Pferdeſtall, Holzſtälle und Gewächshaus. 

Außerdem gehört zur Delinung ein außer: 
halb des Gartens ſtehendes Nebengebäudd mit 
4 Stuben, 4 Kammern und 2 en. 

Zur Anzahlung iſt nur die Hälfte der feſt⸗ 
zuſtellenden Aauffunme erforderlich. Jede 
weitere Auskunft iſt zu ertheilen bereit Hr. 
Gutsbeſitzer Dehmicke in Helfert und 
der Unterzeichnete. [1936] 

orau NE, den 13. Mai 1868, 
uverricht, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Eine größere Apotheke in Berlin, bedeu⸗ 
tendes Grundſtück mit vortheilhaften 
Miethsverhältniſſen iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
— 5 ſind 10,000 Thlr. baar und ca. 20,000 
Tylr. genügende Sicherheit erforderlich. Hy: 
potheken feſt. Adr. sub II. 1822. befördert 
die Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe 


Berlin, Friedrichsſtr. 60. 41 
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Uhren⸗ 


abrikanten und königl. Hof Uhrmacher, 
Gr.-Glogau, 17 Deutsches Haus 17, 


Gr.-Glogau, 


beehren ſich ihr reichhaltiges Uhrenlager aller Gattungen angelegentlichſt zu empfehlen. 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


[5050] 


Die Holzcement⸗„Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack-Fabrik 
von 


H. F. 


Anzahlung we 
auf 10 Jahre ſteben bleiben. 


ſchönen Wieſen und 
aus erſter Hand zu vergeben. 
Eine 
drainirt incl. 18,000 Morgen, 100 jährigen 
der Eiſenbahn, Canal und ſchiffbarenn Flu 
lung zu haben. 


} 


Eine er über 2000 Morgen, Regierungsbezirk Breslau, mit 400 Morgen 
eizenboden, Brennerei, iſt mit 2% Thlr. pro Mrg. u. 10,000 Thlr. 


errſchaft von 31,000 Morgen Raps⸗ und Weizenboden, 


F. Hleemann in Breslau, 


eigener bewährter Conſtruction, Kleeſäe⸗Maſchinen empfiehlt 
die Ciſengießerei und Fabrit landwirthſch. Maſchinen von 


— Ecker t, Kiens, rantfurteihenßl Nr . 
Höchſt ſeltener Guts verkauf. 


Ein Nittergut in vorzüglicher Gegend, Regierungsbezirk Liegnitz, über 1100 Morgen 
Raps, Weizen⸗ Rübenboden, Gebäude maſſiv, Ställe gewölbt, ſchönes Schloß, 1000 Schafe, 
65 Rindvieh, mit ca. 33,000 Thlr. Pfandbrief⸗Schulden iſt für 115 Mille Thlr. bei 40 Mille 
en Alter des Beſitzers höchſt preismäßig zu kaufen. Reſtkaufgelder können 


brücke Nr. 9, zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags. 


empfehle 
à Sch 
Sorten Zwerg⸗Aſtern à 5 Sgr., 


a 6 Sgr., und Verbena 
Striegau, Mai. 
[19883] 


ustav 


empfiehlt: 


Die 


Aufträge zum Feſt werden 
baldigſt erbeten. 


neuer engliſcher 


Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen 


werden zum Conjerbiren . R. und verſichert bei 


R. Kirchner, Catlsſtraße 5 


. Für Vlumenfreunde 
ich zum Bepflanzen der Gruppen ꝛc. Levkoyen, neueſte und beſte Sorten gemiſcht 


ock 5 Sgr. hohe, prachtvoll gemiſchte Aofen-Aftern a 5—7½ Sgr., desgl. diverſe 
Pensees in den neueſten Zeichnungen, ſtarke Pflanzen, 
Gu ganz ſtarke geſunde Herbſtpflanzen à Dutzend 1 Thlr. 6 Sgr. 


Beſten Virginiſchen Pferdezahn⸗Mais 
Giesmansdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Wir empfangen morgen die erſte gr 


Matjes. Heringe 


eicher, Handelsgärtner. 


Nathan Schleſinger, Oppeln. 


[4938] 


Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße 65. 


[5073] 


in guter Qualität, wovon wir wie alljährlich an unſere Kunden prompt ekpediren 


werden. 


Mühlen⸗Verkauf. 
2 Peterwitz bei ae 5 


ans maſſiv gebaute Waſſermühle mit 2 frz. 
ahle und 1 Spitzgange, mit guter Waſſer⸗ 


Meine 


kraft, nebſt der dazugehörigen holländiſchen 
Windmühle mit 1 Mahl-, Spitz⸗ u. Graupen⸗ 
gange, ſowie ca. 50 Morg. des beſteu Ader: 
und Wieſenlandes, der Räumlichkeit wegen auch 
zu anderen Fabrikanlagen geeignet, bin ich 
Willens, ohne Einmiſchung eines, Dritten unter 
oliden Bedingungen Veränderungshalber aus 
reier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim 
Beſitzer [1981] Aug. Schaaf. 


Ein Gut, in der ſächſiſchen Oberlauſitz, von 
nahe an 350 preuß. Morgen Flächenin⸗ 
halt, mit Ausnahme von kaum 20 Morgen 
in Wieſen und pfluggängigem Lande beſtehend, 
aſt ganz frei von Privatlaſten, im beſten 
Stande, ſehr bequem I bewirthſchaften, mit 
neuen maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
eleganter Wohnung verſehen, angenehm ges 
legen und durch Kunſtſtraßen mit zwei nahen 
Eiſenbahnſtationen verbunden, ſoll mit voller 
nte und einem reichen todten und leben⸗ 
den Inventar verkauft werden. Anzahlung 
20,000 Thlr. 


—— 


Kaufluſtigen wird auf Anfrage unter der 
Adreſſe: Herrn F. Heinze, abzugeben Marien⸗ 
ſtraße Nr. 10 1, Et., Dresden, Näheres 
mitgetheilt werden. [1980] 


Ein Rittergut, 


Nr. 476) mit 775 Morgen Areal, incl. 180 
Mrgn. Wieſen, (gut arrondirt), gutem 850 
ar und Bauſtand, ſchönem herrſchaftlichen 
Wohnhaus im Park, in Nähe mehrerer Städte 
und der Chauſſee, 1% Stunden von dem 
Bahnhof und 2% Stunden von Breslau, per 
au erreichen, iſt für 51,000 


Bahn und Wagen 
Thlr. Anzahlung, bei ſehr 


Thlr. und 15,000 


geſichertem Hypothekenſtand zu verkaufen. Näh.] G 


Breslau, Schweid⸗ 
14990] 


urch O. v. Zerboni, 
nitzerſtadtgraben 29. 


Ein Rittergut 


(Nr. 635) mit 730 Mrg. Areal incl. 150 Mrg. 
1 Holzbeſtande, Holzwerth 12 000 Thlr., 
ehr gutem Bauſtande, gutem Inventar, herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhauſe, in der Graſſchaft 
Glatz, nahe der Stadt, in ſehr angenehmer 
Wend gelegen, ift für 76,000 und 
15, hlr. Anzahlung bei ſehr geſichertem 
Schuldverhältniß zu verkaufen. Näheres durch 
O. v. Zerboni, Breslau, Schmeidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 29. [4991] 


300 Stüd Maſtſchafe ſtehen 
Peilau J. 


Schl., z. Verkauf. 


Dom. Ober ⸗ 


hart Bahnhof Gnadenfre 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Rittergut 
unweit Stadt und Bahnhof, Areal 1700 
Mrg. guter Boden in Cultur, worunter 
150 Mrg. gute Wieſen, Reſt unter Pflug, 
durchweg Lehmunterlage, muſterhaftes In⸗ 
ventarium, maſſive Gebäude, maſſives 
Schloß mit ſchönem Park, Hypotheken gut 
geordnet. Preis 110,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 15 30,000 Thlr.; gute Hy: 
potheken können als Anzahlung mit ange⸗ 
geben werden. Näheres B. Goldmann 
in Conſtadt i. Schl. 2002] 


bee! Rittergut 


% Stunden von Stadt und Bahnhof, 
1180 Meg. durchweg guter Boden mit 
Lehmunterlage, maſſive Gebäude, maſſtves 
Wohnhaus mit Garten, muſterhaftes In⸗ 
ventarium, Hypotheken nicht vorhanden, 
nur Pfandbriefe. Preis 65 Thlr. pro 
Morgen, Anzahlung 12 — 20,000 Thlr. 
Näh. B. Goldmann in Conſtadt i. Schl. 


Tauſch⸗Offerte. 


Ich ſuche ein Rittergut in den Kreiſen 
Trebnitz, Trachenberg, Militſch, Wohlau, Oels, 
Wartenberg von 400,000 Thlr. bei geregel⸗ 
tem Hypothekenſtande zu kaufen; als Zahlung 
wird angegeben ein ſchön gebautes ſchulden⸗ 
freies Gut bei Breslau von circa 200 Mor⸗ 

en und nach Verhältniſſen auch einige 
end baar. 1 [5 
Ein Gut von circa 400 Morgen, an der 
Poſener Bahn, wird wegen Beſitzveränderung 
verkauft. Gutes Wohnhaus und Wirthſchafts⸗ 
ebäude mit vollſtändigem Inventar. Preis 
28,000 Thlr. bei 8—10,000 Thlr. Anzahlung. 
Das Nähere Früh bis 10 Uhr bei E. Spitze, 
Matthiasſtraße 81. 


Rittergut geſucht. 


Ein mir befreundeter Herr beabſichtigt den 
Erwerb eines Rittergutes in einem Theile 
Schleſiens von deutſcher Bevölkerung, Zur 
Entgegennahme unmittelbarer Verkaufs 
e erlläre ich mich auf Wunſch gern 
ereit. { 

Bedingungen: 500—1000 Morgen, Nähe 
einer Bahn und Stadt, landſchaftlich ſchöne 
Lage, guter Boden, günſtiges Wieſenverhält⸗ 
niß, etwas Forſt, Park. 

Anzahlung bis 35 mille, Kaufverhandlungen 
ohne Mittelsperſon. 105859] 

Hübner, Königl. Viet, 
Breslau, Schweidnißer⸗Stadtgraben 30, 


Tau⸗ 
860] 


Frankfurter 
154. Geld⸗Lotterie. 


Höchſter Preis im Gulde 


200,000 Gulden. 


Ziehung 1. Klaſſe den 17. und 18. Juni. 
Ganze Looſe hierzu & 3 Thlr. 13 Sgr., % & 
1 Thlr. 22 Sgr., % à 26 Sgr., ſowie Looſe 


für alle 6 Klaſſen ganze a 51 Thlr. 13 Sar., 


% à 25 Thlr. 22 Sgr. und % à 12 Thlr. 26 Sgr. 
Looſe und Gewinnliſten werden von mir 
portofrei überſandt. [5052] 


hein, 


Stontseffectengefchäft in Frankfurt a. M. 


Für eine bedeutende 


Tuchfabrik in Rußland 


ſuchen wir einen mit der Tuchfabrikation theore⸗ 
tiſch und praktiſch durchaus vertrauten, gebil⸗ 
deten Mann, der dieſem ie 
elbſtſtändig vorſtehen kann. Gehalt 12 
ubel, Wohnung und Heizung, Reiſeſpeſen 
werden vergütet. — Ebendahin wird ein tüͤch⸗ 
tiger Rauchmeiſter verlangt, der mit der Appre⸗ 
tur von Tüchern und glatter Waaren genau 
Beſcheid weiß. Gehalt 6 bis 800 Rubel, Woh⸗ 
nung und Heizung, Reiſeſpeſen werden ver⸗ 
gütet. Gefällige erten erbitten nebſt ge⸗ 
nauer Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
und Abſchrift der Zeugniſſe Carl Göhren 


und Comp., Wolle⸗Commiſſions⸗Geſchäft 
peer egen her Salt, ale Berlin, zen Kaiſerſtraße 41. [4932] 
orſt, deſſen Taxwerth eine Million Thaler. An 
He 100,000 de de con a a, Meine Beſitzung, 
Näheres bei Herrn Kaufmann Alfred Müller, Breslau, Schmiede- ( Meilen von Breslau, jhön gelegen, 40. 
N [5838] Morgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn 
Fendt großen Garten und Ziegelei, 
ea 


tige N anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen zu verkaufen. 5335 
Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum 


K einem großen Fabrikorte Oberſchleſiens 
iſt eine an einer lebhaften Chauſſee bele⸗ 
gene Beſitzung, beſtehend aus einem Vorder⸗ 
und Hinter-Gebäude, ſich IR einer gewerb⸗ 
lichen Anlage gut eignend, billig zu verkaufen. 
Die Beſitzung kann auch gelbeilt werden. 
Beide Häuſer bringen 294 Thaler Miethe. 
Frankirte Offerten unter Chiffre 6. J. 20 
mimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. [1975] 


Verkaufs⸗ Anzeige, 


Das in Kunzendorf im Kreife Neurode bele⸗ 
gene Kaltwaſſerbad „Centnerbrunnen“, nebſt 
ca. 72 Morg. Acker, 80 und Wieſen, bin i 
Willens unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich, wegen ſeines 
vollkommen chemiſch reinen und aushaltenden 


Waſſers, zu jeder anderen gewerblichen Anlage, 


Hypothekenſtand feſt. Nähere Auskunft erthellt 
auf portofreie Anfrage 5366 
eurode. Franz Rother. 


Ein gut gebautes comforfabel eingerichtetes 
Hotel mit großem Fremdenverkehr und 
bedeutendem Platzgeſchäft, in der ſchönſten 
Gegend Schleſiens iſt wegen Kränklichteit des 
Beſthers unter ſehr ſoliden 8. ſofort 
15 verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
ahren das Nähere durch Kaufmann Herrn 
Gattel in Hirſchberg in Schleſien durch porto⸗ 
freie Anfragen. [1891] 


Wirthſchaſts⸗Etabliſſement, 


in unmittelbarer Nähe Hannovers, gut fre⸗ 
quentirt, das bedeutendſte in der Umgegend 
letzterer Stadt, verbunden mit großem Saal, 
Kegelbahn und Garten, ſoll Familienverhält⸗ 
nie halber preiswerth verkauft werden. 
Das Grundſtück eignet ſich ſowohl für einen 
thätigen Wirth, als für einen Bau⸗Specu⸗ 
lanten, wegen der Nähe des Waſſers zur An⸗ 
lage einer Brauerei oder eines ſonſtigen 
Etabliſſements, auch zur Anlage von Woh⸗ 
nungen, welche an dem betreffenden Platze 
ſehr geſucht ſind. 508 
Das Grundſtück rentirt fih außerdem durch 
Miethen, wie den mit der Wirthſchaft ver⸗ 
bundenen Getreidehandel und 
Näheres unter J. K. 12 an Carl Schüß⸗ 
ler's Annoncen⸗Expedition in Hannover. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Wegen Kränklichkeit des 17 4 iſt eine 
fein eingerichtete Conditorei nebit Reſtauration 
und Billard in einem der daldie verkehrs⸗ 
reichen Orte Oberſchleſiens 

kaufen. Näheres beim Reſtaurateur Herrn 
Alker in Beuthen. 2005] 


Gaſthofs Verkauf. 


Ein neu erbauter, elegant eingerichteter Gaſt⸗ 
hof 1. Klaſſe, in guter Lage, an Chauſſee und 
Eiſenbahn in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
mit Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn, Tanzſalon, 
Inventar ꝛc. iſt bei entſprechender Anzahlung 
preismäßig zu verkaufen. Näheres durch H. 
Anders in Löwen. [1999] 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein Gaſthaus nebſt Geſellſchafksgarten und 
50 Morgen Acker, eine Viertelſtunde von 
Liegnitz entfeint als ein ſehr beliebter Spazier⸗ 
or due erhalt F gefällige Anfrage 

e erhalten auf gefällige Anfrage 
unter Adreſſe A. K. 6 Fee Lage 
nähere Auskunft. [1998] 


— Blätter Tabale u 
Cigarren⸗Fabrilation, 


beſonders ſchöne: Carmen ⸗, Seedleaf Do⸗ 


mingo⸗Decken, Jara ⸗Cuba, Patent, 
Prima und Seeunda⸗Braſils 5 x 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen in allen Quan⸗ 
titäten [5632] 


A. Anderson, 


Büttnerftraße Nr. 7. 


aldigft zu ver⸗ 


Ausſpann. 


1532 


i i 3 Grundſtück d. f 
II. L. „Bekardt 5 A % ar 8000, Eger Maitvichverkanf. 
€ er 145 “ e a 5 1 
5 5 lasen: Früchte, nr redrichſtr Sir. 6. 5 58630. 21 Ternette Ddſen und 1 Kube 


offerirt Dom. Zyrowa p. Dzieſcho⸗ 
witz O. ⸗S. [1978] Bodelius. 


Agentengeſuch. 
Eine bedeutende Hopfenhandlung ſucht 
für Breslau und Umgegend einen tüchtigen 


erlen, Figuren ꝛc. zu Putz an Weihnachtsb., 

amenh., Bouquets und Fruchtk. zu den 
Außerſt billigſten Preiſen. Franco⸗Offerten 
folgt Muſterſendung. Prompte Bedienung. 


30,000 Thaler 


in 
ren Sie 8 
Für die Neife empfehle: 


Reiſe⸗Taſchen 
Reiſe⸗Koffer, 


ſind getheilt auf ſtädt. Hypotheken zu vergeben. Agenten unter vortheilhaften Bedingungen 
Näheres bei J. Tiſchler, Herrenſtr. Nr. 25, Damen ⸗Taſchen, zu engagiren; ſolche, die ſchon in der Branche 
im Laden vis-a-vis der Eliſabethkirch gearbeitet, erhalten den Vorzug. [2008] 


Reiſe⸗Neceſſaire, 

e 
utſchachteln, 
Plaidriemen 


in allen Größen [5888] 
zu den billigſt annoncirten Preifen. 


A. Zepler, 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 


e, Mit⸗ 
15876] Franco⸗Offerten unter B. 31 bei der Erpe⸗ 
A |dition der Brest. Ztg. 
Die in meinem Geſchäft offen geweſene 
Commisſtelle iſt beſetzt. 2000 
Adolf Cohn's Wwe. in Falkenberg O 


Eine Französin, 

sehr musikalisch, der englischen und deut- 
schen Sprache mächtig, empfiehlt 

[5894] Frau 0. Drugulin, Bing 29. 

Kine junge gebildete Engländerin 
wünscht sich ohne Gehalt bei einer guten 
Familie oder in einer Schule zu engagiren. 
Näheres durch: 
Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Eine Erzieherin, 
die 10 Jahre in ihrem Fache thätig war, in 
allen Zweigen eines großen Haushaltes prak⸗ 
tiſch erfahren iſt und über ihre bisherigen 
Leiſtungen gute deu niſſe beſitzt, ſucht ſogleich 
oder zum 1. Juli Stellung. 

Gr Offerten beliebe man unter E. B. 
Neustadt-Magdeburg poste restante nieder 
zulegen. [2007] 


Ein Commis, 


ev., mit gutem Zeugniſſe verſehen, der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht vom 1. Juli in 


tags von 1—3 Uhr. 
Ich ſuche eine 
Gutspacht 
von 500 bis 1000 Mg. Gef. Off. erbitte mir 
unter Chiffre P. P. durch das Stangenſche 


Annoncenbureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Agenten verbeten! [5031] 


Eouvert-Fabrif 
Petzold & Comp., 
148711 Dresden. 


Verkauf à Sorte von 500 Stück ab, 
prompte Liefer., Muſter u. Preisliſte gratis. 


Selterwaſſer⸗Pulver 
/ amel 5 f 


allen Anforderungen entſprechend, 


Ger. Rheinlachs, 
ser. Silberlachs, 
Strassburger Wiid- 


und 
(änseleber-Pasteien, 
marin. Lächs, 
marin. Aal-Roulade, 


het, 
af 


“Mir 


i il di » einem Colonials und Cigarrengeſchäft ein 
in DENE: a a Rhein. Neunaugen anderes Engagement. Sefällige Off. werden 
überall, wo friſch u 1. 1 a 
finden iſt, ſich ſofort dies labende Ge⸗ empfehlen: 13067] [unter I. A, 100 poste restante 1 
9 . 0 a nd ben Ge er aus erbeten, [1983] 
ad zu 20 Flaſchen Brunnen be: hrüd Kn | Gi ; 
rechnet 15 Sgr., wonach % Quart Selterwaſſer L m andlun s⸗Commis 
4 Pf. zu ſteben kommt. Ebenſo ift vorräthig Hoflieferanten Specerift % in 5 Leiſtungen tuchllg 
6 2 und der polniſchen Sprache durch und durch 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Salz. 


Den Sack feines ‚Schönebecker Siedesalz 
(1% Cir.) erlasse ich jetzt für 3 Thlr. 4 Sgr. 
Aufträge durch Postauweisung ‚werden prompt 
ausgeführt, (50681 

Hartwig Samter, 
Berlin, beipzigersteasse Nr, 136. 


Frischen 


Süssmilch-Käse, 

rosse Flundern, 
Lissabon. Kartofieln, 

Astrach. Caviar, 


[5080] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrase 79. 
Feinſtes Limonaden⸗Pulver 


mit Orangenblüthe präparirt, beſonders für 
Reiſende und Spaziergänger zur ſofortigen 
F dieſes Labſals, ße in Doſen 
u 5 und 10 Sgr., wodurch % Ort. Limonade 
nur 4 bis 6 Pf. zu ſtehen kommt. [5078] 


dlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Gebir s-Himbeerjaft, 


Ad. H. Weiss, Pre, Rabe, 


gewachſen iſt, nebenbei ſich zu Heinen Geſchäfts⸗ 
reifen eignet, findet zum J. Juli o. dauernde 
Stellung. B. R. 13 Oppeln poste restante. 


Ein Commis, 


Speceriſt, der einfachen Buchführung und 
Correſpondenz, ſo wie der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, gegenwärtig noch activ, 
ſucht per 1. Juli d. J. eine Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiffre A. R. 120 
poste restante Gleiwitz erbeten. 119871 
Fur ein Colonialwaaren⸗ und Droguen⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros wird ein Neiſender geſucht. 
Adr. J. S. Nr. 1 poste restante Breslau, 
Fur eine Spritfabrik in Leipzig wird ein 
tüchtiger Correſpondent geſucht, der in 
einem Aden Geſchäfte bisher thätig geweſen. 
Schriftliche N nehmen die Herren 
S. E. Goldſchmidt & Sohn hierſelbſt entgegen. 


Fi unſer Band⸗, Poſamentier⸗ und Weiß: 
Waarengeſchäſt en gros & en detail ſuchen 


per 1. Juli d. J. einen gewandten Ver⸗ 
käufer. 
15802 


Hirſchberg i. Schl. 
] Mosler & Nausnitzer. 
Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtigen zuverläßigen Buchhalter und 
Correſpondenten, weiſt nach vom 1. Juli c. 
ab, Herr Kaufmann J. Werner in Breslau, 
Tauenzienſtraße Nr. 83. 11986] 
amburg und Berlin in den erſten Bordeaux⸗ 
eſchäften ſervirte, ſucht ſofort ein Engage⸗ 
Gef. Adreſſen an udenhöfer, Mittel⸗ 
ſtraße 54 in Berlin. [5049] 
Ein fügte 
ehilfe, 
Praxis erfahren, durchaus felbitftändig zu ar⸗ 
beiten verſteht, und namentlich gut zeichnet, 


Handlg. 
in Breslau, am Neumarkt 42. 
Eine engl. Dampfmaſchine, 


N.⸗Druck Bala ncier, 40—45 Pferdekraft., 
3 Keſſel mit Armatur und We e 
ſowie eine Pumpe für Druckwerk iſt bald 
3. verkaufen bei g . 102 
C. Bergmann in Berlin, Hellweg 7. 

Die ſo raſch vergriffenen Crinolinen 

in breiten Bändern eingewirkt, 

in 6, 8, 10, 12, 14 16, 20 Reifen, 


U 


7 10, 12, 14, 16, 17%, 20, 22% Sgr., 
find wieder borräthig in der 


Crinolinen⸗Fabrik 4841) 


Bernhard Korn, 


et. Blücherplatz Nr. 4 . 
Alte Stahlreifen werden in kürzer 
Zeit beſponnen u. in Fagon gelebt. 


Eis- Verkauf 


bei [4806] 


Gebrüder Knaus, 
' Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 


Eine Nußbaum Garnitur, in Pluſch, 
Roll⸗Bureau, Fernikow, Spiegel, Tiſch 
ꝛ0., ur a Ma He — — 8 

ortzug billig zu verkaufen Burgſtraße Nr. 2, 
5 erſten Stock. [5897] 


Ein Weinküfer vom Rhein, welcher in 
ment. Beſte a ehen ihm zur Seite. 
Vermeſſungs⸗ 

welcher in allen Branchen der geometriſchen 


400 Mille gut gebrannte Neue Matſes⸗ erin · findet gute u. dauernde Stellung bei dem tal. 
2 2 1 2 i . Ib 
Mauerziegeln 15862] les Heringe, ee: 


Nene Liſſabon⸗Kartoffeln 
es) OSC ar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33. 


von Oderlehm, ſind preismäßig zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 2, par terre. 


Drainröhren 


eumarkt Nr. 21 iſt eine kleine und eine 
größere Wohnung zu vermiethen. 5879] 


| 15076] 


Ein Bautechniker, 


niſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stellung als 
Bauführer bei größeren Bauten. 
Hierauf Refleckirende bitte ihre werthen 
Adreſſen unter H. B. 18 an die Expedition 
ver Bresl. Ztg. zu richten. [1942 


„Ein im, Anfertigen von Schrift- 
Ken geübter Hilfsarbeiter kann 
ſofort bei mir eintreten. 

2004 Herrmann, 
Rechtsanwalt und Notar in Glatz. 
Der Wirthſchafts⸗Inſpectorpoſten 

auf dem kgl. Amte Sternalitz, Kreis 


D 


„Noſenberg iſt vom 1. Juli ab vacant. 


„Inhaber guter Zeugniſſe, die ſchon 
längere Zeit größere Güter bewirth⸗ 
ſchaftet haben, militärfrei und der 
n Sprache mächtig ſind, 
önnen ſich melden. [1969] 
3 von Damnitz. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber oder under 
heiratheter Wirthſchafts⸗Bevmter mit 
pen Atteſten findet vom 1. Juli c, ab Stel⸗ 
ung beim Dom. Jacobsdorf, Kreis Fallen: 
berg. Meldungen und abſchriftliche Zeugniſſe 
ſind an's Rent⸗Amt daſelbſt einzuſenden. 


Fur mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen tüchtigen Deſtillateur moſai⸗ 
ſcher Confeſſion, der mich zeltweiſe auch auf 
der Reiſe vertreten kann. 
14949 Adolph Bruck, Neiſſe. 
Ein 

& 


enge und Correſpondenz mächtig iſt, ſucht 
e 


Zeitung entgegen. 


Steindrucker. 


Zum J. Juli c. können einige geſchickte, 
ſolide Steindrucker in meiner Druckerei 
dauernde Condition finden. 110851 

Gleiwitz OS., Mai 1868. M. Krimmer. 


für das Comptoir wird geſucht von 


Cassirer Sohne, 
olz⸗Engros⸗Geſchäft 
v Roßmarkt Nr. 2 I 
Fur mein Galanterie⸗, Kurze und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft, ſuche ich zum n 0 
Antritt bei freier Station einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern mit nöthiger Schul⸗ 
bildung verſehen. Wünſchenswerth wenn der⸗ 
ſelbe der poln. Sprache mächtig wäre. 
Namslau. 5991] S. Block. 


Ein junger Mann, der das Galan⸗ 
terie - und Kurzwaaren⸗Geſchäft er⸗ 
lernt, wünſcht in einer ähnlichen Branche 
als Volontär placirt zu werden. Ge⸗ 
fällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
P. P. post rest, fr. Breslau abzugeben. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ne wird in meinem 
Wollenwaaren⸗Stoffgeſchäft als Lebrlifgzgf 


ucht. 
f Meldungen Morgens von 8—10 Uhr. 
Moritz Roſenthal, Ring 52, 1. Etage. 


Ein gewandter Knabe moſaiſchen Glaubens, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann bei mix in 
meinem Sänittwänren@ejält den 1. Juli 
als Lehrling eintreten. (Sonnabend und 


e ene 5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
2 es} 


8 
Ru 
8 
2 


Ein Lehrling 


Durch alle Bu bandlungen zu beziehen. 


ieder 


von 

Conrad von Prittwitz-Gaffron. 

gr. 8. Eleg. broch. Preis 1 / Thlr. 

Das Bremer Sonntagsblatt be⸗ 
& 1 —.— dieſe „Lieder“ als eine der « 

edeutendſten Erſcheinungen der jüngften . 

7 — 5 — — Verfaſſer einen Platz 5 
BEE 


Ein Lehrling, 
Sohn braver Eltern, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich in meiner Schnittwaaren⸗ 
und Leinwand⸗Handlung melden. 1979 
Coſel. Haß. 


i 


. 


+ 


Roßmarkt Nr. 3, 


in der erſten Etage ein Comptoir 
nebſt zwei Wohnzimmern für 150 Ele. 
zu vermiethen. — Näheres daſelbſt bei 
Caſſirer & Söhne. (5077 


Während des Wollmarkts 


Ning 1, erſte Etage vornheraus, ein ſchönes 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 15875 


Hege 25 ift die 3. Etage bald oder 
Jshanni zu vermiethen. 5877] 

Näh, bei J. Tiſchler im Laden vis-a-vis 
der Eliſabethkirche. 


Neuſcheſtraße Nr. 1 (am Blücherplaßz) 
in der erſten Etage ſind 2 Piecen zu Woh⸗ 
nung und Comptoir 1 zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtr. 4 im Comptoir, Hof rechts. 


— — ——ͤ — — ͤA—œ— 

er erſte, zweite und dritte Stock des Hauſes 
D Altbüßerſtraße Nr. 10, auch 2 Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheiten verwendbar, ſind zum 
1. Juli d. J., bis dahin ganz renovirt, zu 
vermiethen. Näheres bei Quaas, Heilige: 
geiſt⸗Straße Nr. 21, 1. Stod, 15863] 


3 Stuben, 3 Cabinets, 2 Entree's 2 Auf⸗ 
gänge, Küche, Boden, Keller, Gärtchen⸗ 
benutzung, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
erſte Etage, zum 1. Juli für 200 Thlr. zu 

5 


vermiethen. 

Ning 49 it das Parterre ⸗ Local, 
wozu große Räumlichkeiten gehören, zu 
vermiethen; ebendaſelbſt der 3. Stock, 
wo die Fenſter nach dem Hofe, der 
Aufgang im Vorderhauſe, bald zu ver⸗ 
miethen. 5788 


—:. . rntciserer re 
eue Sämeib nitzerſtr. Nr. 4 iſt im ten 

N Stock eine berg def Wahn oft 

zu permiethen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Verlaufsladen 


mit Ladenſtube u. ſ. w., am Markte, am 
verkehrsreichſten Platze der Stadt Löwenberg 
in Schleſten gelegen, iſt zu vermiethen And 
vom 1, October ab zu übernehmen. 958 
Nähere zu erfahren bei Julius Berner, Tuch⸗ 
fabrikant daſelbſt, Marktplatz 208. 938] 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-strasse 38. 
enpfiebltfich geneigter Beachtung ganpergebenfl 


Sins Beisein. ie. rc 
20. und 21. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— — 


JI Luftdruck bei 0“ 33324 3327750 3317740 


Luftwärme + 122 7 100 + 20,0 


Thaupunkt ＋ 48 4 30 5,8 
Dunſtſättigung 5 1pCt. söpét. 2p. 
Wind SO 1 SO 1 SO 1 


Wetter 
Wärme der Oder 5 


„TTT 
21. u. 22. Mai. : 
l. u. 22. Mai. Ab. 10 l. Mg. SU. Nchm. 2 l. 


heiter heiter heiter 
+ 14, 


eiertag bleibt das Geſchäft geſchloſſen.) 
808 Fele Haskel n Soiau Ne. Suftonidheiöt 33062 330705 330704 
recen + 15,9 + 16,3 186 
Die 2te Etage, ut ZT 3 101 2 
A 4 „ Dunſtſattigung 40 pCt. sipét. brygt. 
Schmiedebrücke Nr. 57, iſt zu vermiethen,] Wind O S8 0 2 
bald oder Johanni beziehbar. Näheres da⸗] Wetter heiter bewölkt Sonnenbl. 
felbft par terre. [5698] I Wärme der Oder + 186 


Breslauer Börse vom 22. Mai 1868. Amtliche Noti en. 


beſter Qualität und in allen Dimenftonen e 
ee bon ihrer Dampfziegelei bei Groß⸗ Gebirgs⸗Himbeerſaft R. Oderufer . 5 190% B Krak. OS. Pr. A. T — 
ochhern: offeriren: 15896] Inländische Fonds Murk. Posener 5 — Oest. Nat-Anl. 5 54 B. Preise der Cerealien, 
D. Mareuse & G00. u Brest, I. Galewsky & Comp. m d Witt, — do. Ker e, . Pentstellungen des hella Commission, 
Herrenſtraße 27. 5720] Dre r ee, 40. n Er CN (Bro Beliffel in Bilbergr) 
Ausgezeichnete zarte fette If ee do. Stamm|5 | — Beier. Anleihe | — Waare foine mittlo 
Mat Meſſinaer Apfelſinen |rreum-AnL 595 1082,B: ho. ae Rüse.Bod,üred,Pfb, 79} c. fenen wo; 4 
neue Ma esheringe, f 1 0] do. Biaaksanı. 495 n weise 110.114 106 94.100 
8 f 1 empfing noch eine erg 1 — do, do, 44955 5 Ducaten Vr 974 B Divorae Aotibn. Fern ne 106-109 102 * 
* * 1 i U ... 2 . e . “ai - 
pe ra heringe, Oscar Giesser Nr. 33. Ban Alena 30 ni B. N 5 5 57 1 5.0. Ba 75 61 b. — 1 1 2 — 2 
S eckflundern Ein Flügel und ein Pianino find lte zu | Präm-A. v. 55ß4j117 B. Oest, Währung|87} B. 87} bz. Schl. Fonervrs.ld | 98 6. Gerste ...... 58-60 55 50-52 
g neuer Jufuhr empfiehlt 4 90 | Beanfen oder zu vermiethen Garten-| Bresl. St.- Obl. 4 — IF Sch neee. fer 20 38 3637 
tockgaſſe 20, Straße 33, 3 St. Unks. [5861] do. do. 43 95 B. Eisonbahn-Stamm-Aotion. do. St.-Prior.44| 64 G. Erbsen 6870 66 58.62 
G. Donner, in Breslau. Din Lrädeiger Wagen ſtcht billig zum] Pos. Pf. (alte) 4 — Kreiburger ...14 1165 5.6. geri Heng. . 11145 G, 
Hering⸗, Sardellen⸗, Seeſiſch⸗ u. Delicat.⸗Hdlg. 3 ei Fleiſcher Duͤrig, Gabitzer⸗ — en 11550 B. see — Osst. ‚Credit. 5 813 G. 
f 1 pen eee eee Schles. Pfdbr. 310831 B. 83 ba. Obrschl. A. u. C. 185 B. Wechsel-Oourse. Kündigungs eie 
Feinste Gen u n Ale un Mehl do. Lit Alt Bi „do. "Lit. 50 165 0. Austerd. 250 fl 143} C für den 23 Wi 
\ 5 d } en erſchmiede⸗ o. Rustica . ppeln.-Tarn. |5 | 764 bz. do. e 5 . 
Matjes-Heringe äraße Rr. 14 bei Carl Engel. 150 4. BOHREN T? Wee 1 Hambrg, 30OM 181 br Roggen gf roi Weinen 89 
n (Alee⸗Thymothee), 250-300 Ctr., zu] do. do. 134] — „Bahn... 4 874 bz. do. 300 M. bz. [erste 52, Hafor 51 5 — 
25 1 Heu ber, Nah. Neue Sandstr. 10, 1 15 W Ir 5 We Warsch. Wien Lond. 1 L. Stel. si; de Kabel 94, Spiritus 17}, 2 
8 1 K Treppe vorn. [587 Pöueklar 38 in 895 B. 894 br. pr. St. 60 RS. 5 60 f bx. do. 1 L. Strisu] 6. 231 bz. G. 
brüder ö Ameril Vulcan Oel 0 W 85 Ausländische Fonds. Wien 550 l. B7 5. ; | 
Hotlieferanten, een, , , anvorgfeheie 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77 beſtes Mafhinen-Schmier-Del. Obrechl. Prior. 3578 Pr B. 778 bz. Ital. Anleihe. 5 49 ba. Leipzig 100 Thl. 2 
zu den drei Hechten. Lager bei Carl Ed. Meyer in BREMEN do. 0. 408 5 faber Eine - 41 55. Warsch, 171 B. 174 6. 
. Preis Ert. ar er erg frei en do 44621 E 282 2 Die Börsen-Commission 


„Ein Depfa Gef. 


Ein Hürdlerfuhrwerk ft 


Zuſtande, mit guter Kundſchaft, Umsatz, Fonds unverändert, 
Te iehalber ſofort zu verkaufen.] wird zu kaufen geludt Gef, Offerten » 
Nberes W. B. 29 poste restante Breslau. 32. in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. [5884] 


—— — HE EEE TEE 
Die Börse war fest, doch war das Geschäft nur in alienern lebhalt, Bahnen ohne 


Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. — Druck von Grüß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


i 


